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Kabinett und Zteparationsproblem
Kür unabhängige Sachverständige .
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Amtlich wird mitgeteilt :

Inder Zreitogsihuvg de » Reichskabinelt » hat
Reichsmiaister der Finanzen über die Lage be¬

achtet, welche in - der Reporationsfroge durch die bekannte

Vereinbarung von Gens und die seither eingetreten « Enkwitklong ent -
widen ist .

Das Kabinett ist sich darüber schlüssig geworden , zusammen mit

übrigen beteiligten Regierungen die aStigea Schritt «
i u tun . um den Plan der Sinschung einer unabhängigen
Sachverständigenkommission zur endgültigen und vollständigen Re -

Wung der Reparatlonssrage zu verwirtlichen .

*

Der „ So 3. P r e s s e d i e n st " bemerkt dazu : Die

�nötigen Schritte " dürften darin bestehen , daß das

Kabinett zunächst in diplomatischen VerHand -
' ungen verschiedene rein technische Fragen zu klären sucht .

vor allem wann und wo die Kommission zusammen -

�itt und welche Befugnisse sie hat . Es kommt der

Neichsregierung dabei insbesondere — wie das Kommunique

Ausdrücklich hervorhebt — auf unabhängige Sachoer -

' ländige an : d. h- Finanzsachverständige , die o h n e b e -

�> mmte Bindungen von ihrer Regierung in die Kom -

Mission entsandt werden und sich ausschließlich aus Grund des

' ' »zusehenden Materials selbständig ihr Urteil bilden

ivllen .

Französische Wünsche und Hoffnungen
Pari » , 26. Oktober . ( Eigenbericht . )

Aus Grund der vorliegenden Änsormationen scheint es , daß sich

J*'« in Poris erzielt « «nglisch - sronzösisch « Einigung in der

. « parationsfrag « auf rein prinzipiell « Gesichts -

tunkte beschränkt und alle Einzelheiten den bevorstehenden Der -

�ndsimgen überlassen sind . Es ist deshalb durchaus abwegig , von

Versuch einer Wojorisierung Deutschlands zu sprechen . Di «

Aussichten auf ein baldiges Zusammentreten der Sach .

�rständigerttonserenz finfi durch die englis h- franzosisch «n De -

Iprechungen unzweiselhast gefördert worden , ohne daß dadurch

�«utschlonds Handlungsfreiheit irgendwie beeinträchtigt worden

�iire .

Auch über die Zusammensetzung der Sachver¬
ständigenkommission sind bisher keine bindenden Beschlüsse
gefaht worden . Alles , was darüber über die voraussichtliche Höhe
der deutschen Gesomtschntd bisher verössentlicht worden ist , beruht
mehr oder weniger auf Kombinationen . Die dafür ge¬
nannten Zahlen , die lediglich die unverbindliche Meinung der Sach -
verständigen wiedergeben , bewegen sich zwischen 24 und 32 Milliar -
den Mark . Die erste Summe entspricht der Meiimng der eng -
tischen Finanz - und Indnstricllenkreise , die von einer allzu hohen
Lost einen zu starten Anreiz für die deutsche Produktion befürchten :
die letzte Summe wird in Paris genannt . Das letzte Wort kann
allein in V e r l i n gesprochen werden . Was die Kommerzialisierung
der deutschen Schuld anbetrifst , so hat Frankreich stets nur eine
Teil Mobilisation gewünscht . Man gibt die Hoffnung aus eine

später « Herabsetzung der Schuld an Amerika nicht aus und denkt
dann Deutschland nur zum Teil seinerseits daran teilhaben zu lassen
und die virbleibenden deutschen Zahlungen für den Wiederaufbau
zu benutzen .

Die deuffche Industrie «. positiv� eingestelli , aber

für Abwarten .

Das Präsidium und der Vorstand des Reichsverbandes
der Deutschen Industrie beschäftigte » sich mit der Re -

parationsfrag « und sprachen sich dahin aus , . haß sich Deutsch -
lond , selbstverständlich unter Wahrung seines Standpunktes ,
positiv zu den kommenden Verhandlungen einstellen müsse " .

Abzuwarten sei jedoch , welch « Vorschläge von der Gegenseite
gemacht werden .

Ameritas Kapitalisten sind „ bereit " .

New Zork , 26. Oktober .

Wie dem Vertreter von Wolfss TelegropHischem Bureau aus
Lanktreisen mitgeteilt wird , verfolgen hiesige Finanzleut « den

Plan einer Emission von Obligationen in Verbindung mit
der Reparationsregelung mit großem Interesse . Es sei
jedoch noch versrüht , den Umfang und den Zeitpunkt der Einission
irgendwie erörtern zu wollen . Zu gegebener Zeit würde der ameri -

kanische Markt bereit sein , an dem Obligationsproblem tat -

kräftig st mitzuwirken .

�äumungsvorbereitungen im Gange .
Zweite Zone vor dem 1v . Januar 192S ?

Die Interalliierte Rheinlandkommissi - n hat
� wie der „ S o Pressedienst " berichtet — samt -

�' che Pachtverträge und sonstige vertraglichen Ab -

• wchungen in Noble « , gekündigt « nd trifft all - « er -

,l Breitlinge » zur Uebersiedlung nach WieS »

�» de » . Es liegen auch schon Anweisungen vor . in

welcher Weise die Räumung der zweite « Zone erfolge »

Borgesehe « ist die etappenweise militärische RSu -

f "»ng. Eine Ueberführung der » rnppen der zweiten Zone

die dritte Zone scheint « ach der bisherigen Vor -

Breitung u i ch t geplant zu sei «. Di - nenen c - derö der

Offiziere sehe « Dienst in der Heimat oder in den Kolonien

Br . _ Jzr unterrichtete « alliierten Kreiien wird davon

Bsproche ». daß die zweite Zone » iS 10 . Jauuar

�» 2S — da » wäre ein Jahr vor der vertrag .

ch e n F r i st — geräumt sein soll . Ferner wird ange -
B Mmen , daß die in Genf vereinbarten Kommissionen

�re Aufgabe im Frühjahr 1929 beendet haben

werden , so daß die Räumung der dritte « Zone im

�rühsommer 19 2 9 akut werde « dürfte .

Roch immer farbige Truppenteile .
Von französischer Seite wird immer wieder daraus hin -

biViesen , daß farbige Truppen in geschlossenen Forma -
Bn « » in , besetzten Gebiet nicht mehr verwendet werden . Die

Mer der Farbigen ist jerner bis in die jüngst « Zeit hinein immer
B unerheblich bezeichnet worden .

. Demgegenüber wird dem „ Soz . Pressedienst ' von unternchteter

mitgeteilt , daß sich « » Zisser der farbige « Truppen
m « r noch aus 13 06 belSust . Sie besteht au » nmd 8 < v Ana -

" W 400 Algerieni und SO Marokkanern . Besonders zahlreich

finden sich farbige Truppen In Mainz . Neuerding » nimmt ihre
�hl auch in Trier auffallend stark zu . Dt « angestellten Enmtt -

�"gen. die sehr sorgfältig durchgeführt wurden , sind mit den stau -
' üschen Behauptungen über die farbige Truppenoerwendung nicht

CiuliapB dringe ».

Sonntag Zeppelin - Rückflug .
Kein Bundflug über Amerika .

Lakehurst , 26 . Oktober .

Beamte der Marinestation teilen mit , daß die Lan -

duagSmannschafte « Befehl erhalten haben , sich von

Tonntag nachmittag 5 Uhr an bereitzuhalten .

« m beim Aufstieg des „ Graf Zeppelin " zur Rückfahrt

» ach Europa Hilfsdienst zu leisten .

Dr . Eckener hat den Rundslug , der da » Luftschiff über

den amerikanischen mittleren Westen führen sollte , end -

gültig unfgegebe » . Da » Luftschiff wird zum Rückflug

fertiggemacht .

�turseivei �aye noch -

und noch nichts getan ?
3ieule ift der leiste Werktag ,

morgen der leiste Sonnlag der

Werbewoche !
Wim die Zeil

heute im Sielrieb ,

morgen im Freundeskreis I

MolimUglleder der Partei !

Werbt Xefer dem „ Domärts " !

Die Entlarvung der anderen !
Weitere Lehren vom Volksbegehren .

Von Paul I - odo .

Die 1 216 000 Stimmen , die sich unter das Volksbegehren
gegen den Bau von „ Panzerschiffen und Kreuzern jeder Art "
in Deutschland eingetragen haben , bleiben soweit hinter allen

Erwartungen zurück , daß die Ueberrrajchung über den Miß -
erfolg des kommunistischen Feldzuges bei Freund und Feind
gleich groß ift . Statt der zehn Prozent , die gesetzlich erforder -
lich gewesen wären oder statt einer Zahl , die den Enderfolg
von SO Proz . der Wahlberechtigten wenigstens ols entfernte
Möglichkeit hätte gelten lassen , nicht einmal drei Prozent !
Der Fehlschlag übertrifft alle Vermutungen . Er g e -

st a t t e t aber nebenbei einen überaus lehrreichen Ein -
blick in die Struktur der sogenannten K o m m u -

n i st i s ch e n Partei Deutschlands . Wie sehr ihre Erfolge
auf dem Schwemmsand der Urteilsunfähigen und politisch
Schwankenden aufgebaut waren , zeigt ja schon eine Betrach -
tung ihrer Wähler bei den letztenAbstimmungen
in Deutschland . Die Maiwahlen 1924 brachten ein bis -
her höchstes ziffernmäßiges Resultat : 3 746 000 Stimmen .
Im Dezember 1924 sanken sie schon auf 2 708 000 , bei
der Wahl zum Reichspräsidenten 1925 gar auf
1 800 000 Stimmen , um bei der R e i ch s t a g s w a h l 19 2 8
wieder auf 3 262 000 zu steigen und bei dem Volksbegehren
jetzt auf 1 216 000 zu sinken . Demgegenüber halte man sich
die Wählerziffern der Sozialdemokratie von 1871 bis
1912 vor Augen , die gewiß nicht ganz ohne Schwankungen
sind , aber doch im ganzen eine regelmäßig auf -
st eigen de Linie zeigen , die erst durch das Frauenwahl -
recht und das Auftreten anderer proletarischer Gruppen ein «

vorübergehende Unregelmäßigkeit erfahren .
Die letzte Generalprobe der Kommunistischen Partei ge -

währt deshalb einen tieferen Einblick in bie innere Konstruk -
tion dieser Partei , weil sie zum erstenmal ihre Wähler -
schaft ganz auf eigene Füße stellte und ihnen jede
Gelegenheit nahm , sich hinter anderen zu verstecken wie das
bei allgemeinen Wahlen der Fall ist und wie das auch bei dein
von mehreren Parteien ausgegangenen Volksbegehren zur
Fürstenabfindung möglich war . Damals hatte jeder
„ Kommunist " die Deckung , auch für einen Sozialdemokraten
oder einen unzufriedenen Bürger gehalten zu werden . Diese
Deckung fehlte diesmal , es galt , den eigenen Mut zu be -
kennen . Nun wissen wir Sozialdemokraten , welche Schwierig -
leiten dagegen auf dem flachen Land und in den kleinen
Städten bestehen und man kann , um gerecht zu urteilen , den

Kommunisten ein volles Drittel weiterer Stimmen zubilligen ,
also etwa 400 000 zu ihren 1,2 Millionen , die auf dem Lande
aus Furcht vor Arbeitgebern nicht abgegeben wurden . Aber

auch bei diesem weitherzigen Zugeständnis ist erst die Hälfte
der kommunistischen Stimmen vom Mai 1928 erreicht . W o

ist die andere Hälfte geblieben ? Wo ist sie be -

sonders geblieben in Berlin , an der Wasserkante , in Sachsen ,
in Mitteldeutschland , in den westlichen „ Hochburgen " des

Kommunismus , wo vom Terror gegen die Einzeichner keine
Rede sein kann . Sind die ausgebliebenen Stimmen keine

Gegner des Panzerkrenzerbaus ? Sicher sind sie es ! Aber sie

wagten auch dort nicht , sich öffentlich zu einer

Aktion zu bekennen , die im wesentlichen von den

Kommunisten getragen war — und das ist der inter¬

essanteste Schluß auf die Zusammensetzung der Mitläufer -
schaft der Partei . Es sind räson nierende Spieher ,
die Faust in der Tasche ballende Radikalinskis , auch berech -

tigt Unzufriedene , die immer den Ertremsten die Stimme

geben , wenn nichts zu riskieren ist , aber sich sorgsam hinter
dem Ofen halten , wenn sie dann ein offenes Bekenntis ab -

geben sollen . Diese Gruppe bildet , wie sich jetzt heraus -

stellte , einen ganz erheblichen Teil des kommu -

nistischen Wählerkcirpers . Deshalb die sonst uner -

klärlichen Schwankungen von Abstimmung zu Abstimmung !

Faules Fleisch , das sich ansetzt und den Körper viel stärker

erscheinen läßt , als er in Wahrheit ift . Jede extreme Partei

wird gelegentlich solche Elemente anziehen , auch der Sozial -
demokratie sind sie zugeflossen , als sie die einzige Opposinons -
partei war . Aber daß sie einen so hohen Prozentsatz .
daß sie die Hälfte aller Wähler ausmacht bei einer Partei ,
die sich der besonderen Aktivität und Kraft ihrer Anhänger
rühmt , das ist die Enthüllung , die sich aus dem Ver -

hältnis von 3,2 Millionen zu 1,2 Millionen plus 499 999 ge -

waltsom Verhinderter ergibt . Der Anteil des Schwemmsandes

ist also außerordentlich groß !
Die politisch Wertvolleren sind auch von unserem Stand -

punkt aus die 1,25 Millionen mutiger Bekenner . Ihnen muß
die Inkonsequenz ihres Handelns vor Augen geführt werden ,

besonders in einer Zeit , in der die Leiden der Kommunisten
in der Umwälzungsperiode den Verfolgungen der Sozial -
demokratie unter dem Sozialistengesetz entgegengestellt wer -

den . Vielleicht findet die folgende Gegenüber «
stellung bei diesen mutigen Bekennern einiges Interesse :

Das demokratische Recht des V o l k s b e g e h r e n s , das
die Kommunisten in der Deutschen Republik als Waffe be -

uutze « ist in Sowjetrußland allen Parleien , auch den kommu -



nistische » Anhängern , verwehrt . Wer ein solches proklamierte ,
etwa gegen den „ Bau von Panzerschiffen und Kreuzern jeder
Art " , wurde dort ins Gefängnis gesetzt .

Die Straßendemonstrationen , welche die

Kommunisten zur Unterstützung ihres Volksbegehrens und zu
sonstigen Zwecken in der Deutschen Republik veranstalteten ,
waren nicht nur im sozialistengesetzlichen Deutschland , sondern
im gegenwärtigen kommunisiis6 ) en Rußland allen Parteien
untersagt und werden auch den Kommunisten verboten , sobald
sie sich gegen die eigene Regierung richten würden . Wer sie
verfucht , wird wie Trotzky nach Sibirien transportiert .

Die Pressefreiheit , welche die kommunistischen
Plakate für das Volksbegehren und ihre saftigen , von Bs -

schimpfunaen strotzenden Zeitungsartikel gestattet , waren

nicht nur im sozialistengesetzlichen Deutschland , sondern ist auch
in Rußland nicht vorhanden . Jede Zeitung , jedes Plakat , das

sich vom Standpunkt einer oppositionellen Partei mit den

Verhältnissen der Sowjetunion beschäftigen will , wird unter -

drückt , ihr Herausgeber und Verfasser ins Gefängnis gesetzt .
Klassenbewußte Arbeiter , die sich der Kommunistischen

Partei anschließen , benutzen also in Wahrheit die demokra -

tischen Rechte der Republik . Redefreiheit , Presiefreiheit , De -

monstrationsfreiheit . Volksbegehren zur Herbeiführung eines

Zustandes , in dem ihnen alle diese Rechte genommen werden

und in dem sie sich von oben kommandieren lasten müssen
wie in der seligen Zarenzeit .

Ist es nach ollem ein Wunder , daß alle halbe Jahre eine

Palastrevolution in ihren Reihen ausbricht , daß alle halbe
Jahre die freieren , unabhängigeren , selbstbewußten Elemente

an die Luft gesetzt werden und nur die Unterwürfigsten sich

sicher fühlen ?
Das merkwürdig « Volksbegehren ist also

nicht nur ein politisches Fiasko ersten Ranges geworden ,
es gibt auch überaus wertvolle Aufschlüsse über

das Wesen einer Partei , die es sonst an Ueberheb -
lichkeit mit den allein seligmachenden Kirchen des Mittel -

alters aufnimmt . Insofern hat es andere „ entlarvt " ,
als es von seinen Urhebern beabsichtigt war .

Die „staaispolitische Partei " .
Der Slaukotter wird deutschnationale Programmforderung .

Ein Jahrzehnt lang haben die Deutschnationalen Hände -
ringend jede Regierung beschworen , „ die spärlichen uns nach
dem Umsturz noch verbliebenen Reste von Staatsautorität

zu bewahren . Nicht etwa als Parteiforderung , nein , von der

hohen Warte ihrer „staatspolitischen Einstellung " aus for -
derte die Deutschnationale Partei Stärkung der Be -

. amtenautorität und größere Rückfichtslofig -
keit in der Anwendung staatlicher Machtmittel .

Wohlgemerkt , das galt alles nur , solange diese Verwen -

dung nach den Parteiwünschen der Deutschnationalen erfolgte .
Run aber schicken sich die Deutschnationalen unter Hugen -
bergs Leitung an , stärker denn je Oppositionspartei zu
werden . Als Oppositionspartei kommt man leicht mit den

Staatsorganen in Konflikt , zumal , wenn man dauernd in

Wort und Schrift seinen Anhängern Mißachtung und

Auflehnung gegen das heutigeStaatssystem
predigt . Aber dann — Bauer , ist ' s ganz was anderes ! Als

die Justiz es wagte , die F e m e m ö r d e r der gerechten
Strafe zuzuführen , da plötzlich waren „ Schandjustrz " und

„ Bluturteil " die mildesten Ausdrücke der outoritätsfrommen

Rechtspresse .

Jetzt in K y r i tz das gleiche Bild : Wenn vom Landbund

aufgehetztes Agrariervolk das Finanzamt stürmt , dann trägt
die Schuld daran nicht die Londbundhetze , sondern die Po -
lizei , die das Finanzamt gegen die Horden schützt . In der

„ Deutschen Tageszeitung " verteidigt der Landbundführer
und deutfchnationale Reichstagsabgeordnete Stubben -

dorff in einem Leitartikel die Exzedenten . Es lohnt sich ,
einmal nachzulesen , zu welchen Behauptungen dieser „ Bor -

kämoser für Staatsautorität " sich versteigt . Herr Stubben -

dorff schreibt :
Das , was in Kyriß geschehen ist . kann ni6� mit Paragraphen

oder Gesetzesbuchstabcn erfaßt » nd beurteilt werden . Die Psyche des

Menschen , chr seelischer Zustand muß ergründet werden . Die Schuld
an den bedauerlichen Vorkommnissen in Kyritz trifft nicht die¬

jenigen , die sich in ihrer Verzweiflung , gereizt durch die

gegen sie eingesetzte preußische Polizei , zu Un -

besonnenheiten haben hinreißen lassen , sondern die Schuld an den

bedauerlichen Ereignisien In Syritz trifft allein diejenigen , die ge¬
glaubt haben , deutschen Dauern mit schwerbewaffneter Polizei ent¬

gegentreten zu mästen . . . Mit den Fingern zeigen wir auf die

wahrhaft Schuldigen dieses Londfriedensbruches , auf die

sozialistische preußische Regierung , die da glaubt ,
die Rot der deutschen Landwirtschaft mit bewafsneter preußischer

Polizei bekämpfen zu sollen .

Wir sind überzeuat , daß Herr Stubbendorff auch im

alten Preußen genau die gleichen Ausführungen gemacht hat ,
wenn streikende Arbeiter oder demonstrie -
rende Arbeitslose in einer Großstadt mit der dama -

lijjen königlichen Polizei in Konflikt gerieten . Oder gilt da

wieder das berühmte grohagrarische „ das ist ganz was

anderes " ? Die richtige Antwort hat Herrn Stubbendorff und

der deutschnationalen Presse im Kyritzer Prozeßsaal der

Oberwachtmeister P re u ß e r ertellt , der auf die ähnlich ge -
stimmten Anzapfungen des Verteidigers Bloch mit schlichter
und ungeschminkter Deutlichkeit folgendes erwidert hat :

Herr Rechteanwalt , ich habe auch die Zeitungen gelesen , und ich

verstehe , worauf Sie hinaus wollen : Wir üben doch den Schutz
als staatliche Polizei aus , wir vertraten die Sicherheit de »

Staat » und es ist doch sehr traurig , daß Volksgenossen , und be -

sonders solche , die sich Führer nennen , sich zu Taten

hinreißen lassen durch den Anblick einer Uni -

form , die ihnen gerade im Augenblick zu ihrer

politischen Einstellung nicht paßte . Wenn die Menge

gleich sagt : Die Schupo muß verschwinden und noch durch die

Führer unterstützt wird , wird « s ( « in Wunder

sein , wenn es zu Ausschreitungen kommt . Das
Wunder ist aber gewesen , daß unsere Beamten «ine solche Disziplin
gewahrt haben .

Der Rechtsanwalt Bloch hat sich darauf mit rotem Kopf
hingesetzt . In der Tat : Stärker kann eine Partei sich nicht
blamieren , die für sich in Ansoruch nimmt , ein besonders
starkes Gefühl für Staatsautontät zu haben , deren Parla -
mentarier , Organisationsführer und Presse aber gleichzeitig
das Recht auf den dümmsten und rohesten Blauroller pro -
klamieren !

Hetze mit Scharfmachergeld .
Eine echt gelbe Hugenberg - Aktion .

Die Scharfmacher bereiten einen allgemeinen Feldzug
gegen die Gewerkschaften vor . Ein großer Aassperrungs -
kämpf droht in der Metallindustrie . Die sogenannten vater »

ländischen Verbände , die Deutfchnationale Bolkspartei und
die Völkischen stellen sich in den Dienst der Scharfmacher .
Sie planen einen großen politischen Hetzfeldzug
mitUnternehmergeld gegendieSozialdemo -
k r a t i e. Der Brunnen - Verlag , das ist ein deutschnationaler
Verlag , in dem die deutschnationalen Werbeschriften er -

scheinen , verschickt an die Unternehmer ein Rundschreiben ,
in dem er eine Propagandoschrift gegen die Sozialdemokratie
anpreist . Es heißt in diesem Rundschreiben :

„ Am 9. November 1S28 jährt sich der Tag der Revo -
lution zum zehnten Mal « . Die Sozialistische und Kommunistische
Partei haben Beichlüss « gefaßt , aus denen hervorgehl , daß beide
Parteien diese Tage in einem großen Rahmen begehen werden .

Diesen wohlvorbereiteten Bestrebungen darf die nationale From
nicht untätig gegenüberstehen . . .

? m Einoernehmen mit den Hauptleitungen der nationalen

Parteien und der großen nationale « verbände

hat Herr Oskar Krüger zum zehnjährigen Jubiläum der Revolution
eine Schrift In unserem Verlag erscheinen lassen , um deren Vertrieb
alle Kräfte der gesamten vaterländischen Bewegung konzentriert
werden sollen . Dies « Schrift , die unter dem Titel „ Proletariat , ein

deutsches Arbellermanifest zum zehnjährigen Jubiläum der deutschen

Republik " erschienen ist , wird von den hervorragendsten Führern
der nationalen Bewegung als eines der besten Mittel beurteilt , nicht
nur der marxistischen Agitationsflut den erhofften Sieg zu nehmen .

sondern dos zehnjährige Jubiläum der Revolution zu einem Pro -

pagandaerfolg für dl « vaterländische Sache um -

zugestalten . Die Schrift hat insbesondere den Dorteil . daß in schlag¬
kräftiger Weis « in ihr ein ungeheure » Material sachverständig zu -
sammengetragen ish

Die » vorausgeschickt , bitten wir auch Sie , sich an dem umfassenden
Vertrieb dieser Schrift zu beteiligen und auch dort

all « irgend « « verfügbaren Geldquelle « zu diese - » Zweck zo -
sauuncnzuführcn

und die schlagartig « Verbreitung der Schrift unter den arbeitenden

Schichten des Volkes beizeiten vorzubereiie »»
Da die Herstellung einer weiteren ltzroßauflage der Schrift durch

unseren Verlag rechtzeitig vorbereitet sein muß , bitten wir die von
Euer Hochwohlgeboren benötigten Exemplar » uns baldmöglichst be -

kanntgeben zu wollen . Jeder deutsche Arbeiter und Angestellte muß
vor dem S. November ein Exemplar dieser Schrist in den Händen

hoben .
Auf Wunsch wird gegen Erstattung der Selbstkosten von unserer

jetzt zu diesem Zweck eingerichteten versandstelle unter Verschwel -

gung des Auftraggebers die Vrofchüre direkt an die uns zu über

gebenden Anschristeu versandt . "

Gleichzeitig mst dieser Schrift werden zwei Schriften
von Emil K l o t h und dem Führer der vaterländischen
Verbände , Graf v. d. Goltz , angekündigt .

Es handelt sich um den Versuch , jenen Feldzujj aus

Lüge und Gemeinheit zu wiederholen , der seinerzeit
vor der Reichspräsidentenwahl gegen die Sozialdemokratie
in Szene gesetzt wurde . Die Methoden sind dieselben , und die

Macher sind dieselben . Ein ungeheures Material ä la
K u ß m a n n , zusammengestellt von Renegaten der Arbeiter -

beweaung , soll mit Unternehmergeldern an Arbeiter und An -

gestellten herangebracht werden . Alle irgendwie verfügbaren
Geldquellen — d. h der Korruptionsfonds des

Scharfmachertums — werden für dieje Propaganda -
aktion in Anspruch genommen . Da die Scharfmacher zu feig'
sind , ihre Flagge offen zu zeigen , soll eine neu eingerichtete
diskrete Versand stelle verdecken , daß es sich uin

eine Scharfmacheraktion handelt .
Wir haben derartige Versuche schon erlebt . Mit d e M

Geld der Arbeitgebervereinigung sollte scinef »
zeit ein großzügiger Propagandaseldzug gegen die Arbeiter

schast durchgeführt werden . Die Gelogeber und Drahtzieher
dieses Versuches sind seinerzeit entlarvt worden . Sie nehmen
ihr unsauberes Geschäft heute wieder auf . Diese Versuche
werden immer dann unternommen , wenn große soziale Aus -

einanderfetzungen zwischen Unternehmern und Gewerkschaften
bevorstehen , und vor allem , wenn die Sozialdemokratie in

der Reichsregierung vertreten ist . Man weiß im Unter -

nehmerlager sehr wohl , daß man mit der brutalen Scharfe
macherparole keine Anhänger im Volke gewinnen kann . Man

weiß , daß sich für den Profit der Großionzerne und für die

egoistische Jnteressentenpolitik der Unternehmer niemand im

Volke begeistert . Man greift deshalb zur Waffe der rer -

logenen Hetze und zur Gemeinheit . Die sogenannten natio¬
nalen Parteien und nationalen Verbände stellen bei dieser
Aktion die HUfstruppen des Scharfmacbertums . Rational
fein heißt bei ihnen , unter falscher Flagge verleumde »
und hetzen .

Das ist die erste große deutfchnationale Aktion , nachdem
Hugenberg die Führung der Deutfchnationalen Volks -

partei übernommen hat . In feinem Zeichen wird gehetzt
Mit Hugenberg gegen den Marxismus für die Scharfmacher .

Die Arbeiter und Angestellten wissen jetzt , woran sie

sind , wenn ihnen die nationalen Sudelschriften ine Haus
flattern , die mit dem Gelde der Unternebmer bezahlt find .
die angeblich kein Geld haben , um notwenoige Lohnerhöhun -
gen zuzugestehen !

Barrikaden für Thälman « .
' Zersplitterung der Arbeiterfront als Ablenkungsmanöver .

Nach der katastrophalen Niederlage beim Volksbegehren
rufen die Drahtzieher der KPD . schleunigst nach neuen
Aktionen , um van ihrer Pleite abzulenken . Die S t ö -

rung gewerkschaftlicher Aktionen ist ihnen dazu
gerade gut genug . Sie haben m Hamburg mit terroristischen
Mitteln « inen wilden Hafenarbeiterstreik inszeniert , sie
schreien nach einem wilden Tertllarbeiterstreik .

Besonders dieHamburgerAkttvn läßt deutlich er -
kennen , daß sie aus parteiaai tatarischen Grün -
den unternommen worden ist . Teddy Thälmcmn und seine
Leute müssen beweisen , daß sie echte Revolutionäre sind . Des¬

halb mußten kommunistische Rollkommandos Gewerkschaftler
überfallen , die die gewerkschaftliche Disziplin halten , deshalb
mußte die „ Hamburger Volkszeitung " nach Barrikaden

schreien und ein Berbot provozieren ? Der Terror gegen Ar -
beiter und der Schrei nach Barrikaden , um dahinter eine

schmähliche Korruptionsaffäre und eine politische Pleite ersten
Ranges zu verbergen .

Die Lanze Gewissenlosigkeit der Kommunisten tritt hier
zutage . Für sie sind die Arbeiter gut genug , um ihre eigene
organisierte Kraft in wilden Streiks zu verzetteln , damit die

KPD . damit ihre verlogene Agitation bestreiten kann . Mitten
in schweren gewerksckaftlichen Kämpfen versuchen sie , die

Arbeiterfront zu zerjolittern . nur um von ihrem eigenen
Parteiskandal abzulenken .

Die deutsche Arbeiterbewegung ist zu gut dazu , als Objekt
für die tollen Rüpelspiele der Kommunisten zu dienen ? Di «

Hamburger Gewerkjchaften haben chnen die richtige Antwort

gegeben . Sic haben die Gegenwehr gegen den Kommunisten -
terror organisiert , und die wilde kommunistische Aktion zur
Ehrenrettung Thälmanns ist kläglich zusammengebrochen .

Es gelingt nichts mehr !
4

Die Thalmänner auf der Leiter .

Ueber die Zustände in der Kommunistischen Partei in Hamburg
berichtet der „ Voltswille " :

„ Der Zufluchtsort der iftechten ist die Wohnung Rita Orthmonns
am SIcfansplatz , deshalb besteht auf dem Platz und In den um -

liegenden Straßen der „ kleine B e l a g e r u n g s z u st a n d" .
Abend für Abend ist die Wohnung von den Teddyleiiten
umstellt . Das Aufgebot beträgt oft bis zu SO Mann . Auch die

Westermänner stellen ihre Horchposten auf . In der vergan -
gcnen Woche fand bei R. Orthmann eine Fraktionssitzung
statt , wobei es den Teddyleuten gelang , einige Teilnehmer sestzu-
stellen und zwar dadurch ,

daß man hinten im Hof eine Leiter anstellte und so bi » zur
ersten Etage hinauf kletterte .

Man schrieb eine Reihe Namen , auch einige faüche aus , angeblich
auch einen Russen , der aber nur in den Hirnen der Parteisekretär «
spukt . Durch das Abrutschen der Letter wurde eine
weitere Bespitzelung unmöglich . Welche Formen der Kampf ange -
nommen hat , ersteht man daraus , daß beide Rich - ungea « i n a n d e r
Schläge angeboten haben und sich gegenseitig mit Roll -
kommandos des RFB . drohen ( ! ?) . "

Lord Parmoor wurde einstimmig zum Führer der vberhotls -
fraktion der Ladour - Party als Nachfolger des verstorbenen Lord
Holdan « gewählt .

Wilhelms Schwager als Zirkusreiter .
WirV nicht auch ein Ovyun « t ' Ungust gesucht ?.

Varl » , 2f>. Oktober . ( Vgenkniticht )

Zllexamder Zoubtoff , der berühmt « Gatte d«r Prm -

zefsin Viktoria von Schaumburg - Lipp « und Schwager de »

Exkaisers , bereitet für &•!« Welt und insbesondere für di «

Pariser eine neue Ueberroschung vor . Er wird in der fronzösiscl ' en
Hauptstadt demnächst als Zirkusretter auftreten . Schon oc>r

einigen Togen wußte ein Pariser Blait zu berichten , daß Zoudkosi
von einem Wonderzirkus in Luxemburg engagiert worden

sei. Diese Nachricht wird jetzt bestätigt . Zoubkoff erklärt , er sei

früher russischer Kavallerievssizier gewesen , und er werde einen

glänzenden Schulreiter abgeben . Im übrigen bezahle die Pr ' n -
zesstn seinen ganzen Lebensunterhalt , und das kränke ihn .
Seit wann ?

Finis Bavariac !
französische Gesandtschast in München telrft abgebaut

vlünchen , 26. Oktober . ( Eigenbericht, )
In München errstiert immer noch ein « auf den Frerswot

Boyorn beschränkt « französische Gesandt schast , We. i - N
Juli 1920 errichtet wurde und deren gegenwärtiger Deschästströgrr
Graf d ' Ormesson heißt . AlsNachso ' ger des Herrn Dard . dessen
Tätigkeit auf eine üble Spiszclwirischast zur Lockerung der Reich »-
einheit obztelle , hat d ' Ormesson in München niemals eine pvlitiich -
diplomatische Rolle gespielt , so daß seine jetzt van Paris gemalt *: «
Abberufung sowie die Aushebung dieser völlig über -

flüssigen diplomatischen Vertretung nur den Zustand der letzten
Jahre legalisieren würde . Die bayerische Regierung ist ollerding »
von der Absicht Frankreichs noch nicht in Kenntnis gesetzt . Der Ge -
sandte hat vor einigen Wochen einen auf drei Monate berechnete »
Urlaub angetreten

Was will £ e Rond in Ost - Eurspa ?
Sin kindisches polnisches Dementi .

, Warschau , 25. Oktober .

Nach Bekanntwerben der Nachricht , daß der französische Ge¬
neral L e Rand demnächst in Warschau eintrifft und auch
andere osteuropäische Hauptstädte besuchen w>rd ,
weibetc dt « amtlich « polnische Telegrophen - Agcntur , daß diese «
Besuch In Warschau jedenjall » „ keinen politischen Ehorat -
te r " ( ! ?) haben werde und mit dem palnisch - rumärischen Bündnis
in keinem Zusammer - hang stehe . In den politischen Kreisen ist tna "
aber der Ansicht , daß der sranzöstsch « General sich über die Durch -
führung der seinerzeit getroffenen polnisch - rumänischen
Abmachungen und die Einzelheiten des M i l i t ä r b ü n d -
n i s s e s zwischen beiden Staaten unterrichten will .

Da » Finanzamt Regensburg ist durch Unterschlagung « »
des Obersteuerinlpekwrs Legat um rund 114 000 M. geschädigt war¬
ben . Der Beamte hatte unmittelbar vor seiner Festnahme in Vab
Reichenhall sich durch Selbstmord dem Richter entzogen . AI » unie «
Regensburger Blatt seinerzeit die Unterschlagung aufdeckt », such ! «
die bürgerliche Presse wochenlang den Fall zu oertusllien , da Legat
et « nationaler und streng klrchensrommer Man »
war . Jetzt gibt das Finanzamt die Unterschlagung in einer össent -
lichen Erklärung in vollem Umfange bekannt und betont , daß weiter «
Beamte in die Angelegenheit nicht oerwickelt sind .
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S ) er fflöhepimM im ZMmanerpromeß ?
Vollständiger Zusammenbruch eines fflauptbelastungsseugen !

D« r Äotf�iÄ fdWte at >schli «tz «nd « ms den nichtöftentlichen
Vernehmungen der Schüler und jungen Studenten mit , dag sich kein
klares Bild aus dielen Verhören ergeben habe . Feststellen lasse sich
nur , daß ein Teil der Schüler offenbar sexuell aufgeklärt war . daß
enderen Brimanern dagegen die Begriff « „ Perversität " und „ chomo -
sexualität " völlig fNNnd « Dinge gewesen seien .

Nach einer kurzen Pause nahm Slaatsanwallschcslsral Rosen -
bau « da » wort und mochte die aufsehenerregende Mitteilung , er
habe färben » am « mtugericht in Gladbeck dl « Mitteilung erhallen .
daß ein Zeug « ermittelt morden sei . der mit 0 ft e n d o r s vor seinem
Selbstmord über die Grande zu der Tal gesprochen habe . Er habe
den Zeugen auf Sonnabend morgen 9 Uhr geladen , um ihn sofort
vernehmen zu können .

Zusammenbruch des HauptbelasiungSzeugen ?
C ? wurde dann noch eine Reihe » im Zeugen vernommen , deren

Au - - agen ohne Bedeutung waren . Sensationell gestaltete sich dann
jedoch das Verhör eines der chauptbelastungs -
Zeugen , des jehigea Studenten Otto 5? a r f ch , auf dessen Aus -
sag « sich die Anklage zum großen Teck stützt und der bei der Haupt -
Verhandlung alles da , widerruft , was et vorher der Polizei und dem
Untersiichongsrichter miigeteilt hat . Bors . : Herr Zeug « , einleitend
ttöckte i6 > sie fragen , ob Sic gegen den Angenagten eine Feind -
fchols haben ? Zeuge : Nicht daß ich wüßte . Vors : Sie haben
m Ihrem Protololl vor der Polizei angegeben , daß Sie vor chus -
mann «in « jchrerfliche Angst hätten und daß Sie auch später seine
Nach « fürchteten , weil er ein äußerst gewalttätiger Mensch sei.
Zeuge : Das ist ganz richtig . R. - L. Ruschen : Wie kommt es
dann . Herr Zeuge , daß Sie chusmann trotz Ihrer angeblichen Angst
vor ihm wiederholt gebeten haben , bei ihm übernachten zu dürfen ?
Zeuge : To etwas habe ich nie gesagt . R. - A. Ruschen : Das
wollen Sie unter A > « m Eid bestreiken . Herr Zeuge , Sie haben
dem Untersuchungsrichter selbst zugegeben , daß Sie Husmann oer -
schirdentlich baten , bei ihm lästafen zu dürfen , da Sie von Gladbeck
bis zu Ihrer Wohnung einen Weg von über einer Stunde hatten .
Der Untersuchungsrichter hat bei diesen Feststellungen ja auch
gesagt , daß dabei gar nicht , zu finden wäre , wenn Sie bei Hus -
wann nach Zkommersen usw . noch zu übernachten rvünschten .
Zeuge : Ich habe so etwas nicht gesagt , dos kann ich auf meinen
Cid nehmen . Vors . : Dann werden wir den Untersnchungsrichter
lla eppler hören unv Ihnen den UMeriuchvngsrichter gegenüber -
stellen , « ngekl . : E » ist doch sehr merkwürdig , daß dieser Zeuge
mich noch am 10. Würz , am Tage unsere » Bbitnrientcntonmmrses . in
Gladbeck gebeten hat . er möchte bei uns übernachten , da er «inen

Zu weiten Hennweg habe . Dmimls also bestand die angeblich ge -

sühlsmäßig « Angst de » Zeugen oder die Furcht vor meinen

sadistisch «, Neigung « , noch nicht . Vors . : Herr Zeuge . Sie haben
einem Redakteur aus dessen Anfrag « ein « Mitteilung gemacht , daß
Sie Husmann für den Täter hielten . Wie kamen Sie

dazu ? Zeuge : Ein Redakteur aus Horst - - Emscher rief mich am

Morgen nach dem Morde an und teikt « mir mtl . daß Daube tot
i«i . Darauf habe ich 5 « in gefühlsmäßig gesagt : War denn

niellejcht Husmonn dabei ? - Vors . : Wie konnte Ihnen denn dieses
Gefühl entflohen . Hielten Sie Husmonn für einen anormalen

Menichen ? Zeug « : Anormal , nein , ober ich hielt ihn bär ziemlich

grausam . Ich iah einmal , daß Husmonn den Daube aui die Bank

gekcgl hatte und ihn mit der Hand gehauen hat . Vorst : Ist da «

alles , was Sie beobachtet haben um so zu Ihrem «chlufc zu
kommen ? Zeuge : Jawohl . Vors . : Den 5) crren der Berliner

Mordkommission haben Sie ober wörtlich gesoal : Husmonn war es

Uderzeil ein sadistisches Vergnügen , andere Menschen zu Qualen .

( Schorfs Herr Zeuge , wenn man einmal beobnchiet . daß «in Schiller

einen anderen mit der Hand haut , kann man mdK zu so wcilqehen -

den Schlüssen kommen , wie S« e es getan haben . Zeuge : Ich

habe auch einmal beobachtet , daß Husmonn einen «chuler mit einem

Stock schlug . Ich habe ihn ersucht , dies « Kindereien zu lassen , aber

Husmonn mar ja immer der Anstifter von Balgereien . D o r st:

Wenn Sie da , al » Kinderei und Valgerm bezeichnen , dann mochte

ich wissen , wie Sie den Ausdruck „sadistisches Bergniigen " damit in
Verbindung bringen wollen .

Herr Zeuge , ich frage Sie jetzt in vollem Ernst , haben Sie
einmal wirklich ZNihhaudlungen von Schülern durch husmaun

gesehen ?

Zeuge ( sehr verlogen und nach langem Schweigen ) : Da , nicht .
Vors . ( sehr scharf ) : Das haben Sie aber nicht nur der Polizei an -
gegeben , sondern Sie haben diel « Aeußerung auch den , Unter¬
suchungsrichter gegenüber nicht abgeschwächt . Zeuge : Nun . ich
sah öiwr , daß Daube nach Balgereien Tränen in den Augen hatte .
Vors . : Herr Zeuge , Sie haben in Ihrem Protokoll weiter ange¬
geben , Sie hätten beobachtet , daß Husmonn seinen Mitschülern bei
Balgereien an die Geschlechtsteile gefaßt hat . Wann haben Sie das
beobachtet ? Zeuge : Niemals . ( Große Bewegung . ) Vors .
( sehr energisch ) : Zeuge , das siebt aber ausdrücklich in den Proto -
kolken drin , da sagen Sie wörtlich : Nachdem ich das oft gesehen
hatte , mußte ich zu dem Schluß kommen , daß Husmam , homosexuell
war . ( Große Bewegung . ) Zeug « : ( verlegen und mit nieder -
geschlagenen Augen ) : Ich weiß gar nicht , wie das in das Protokoll
gekommen ist . Nor f. : Zeuge , das haben Sie dem Herrn Unter -
suchungsrichter genau so erklärt , obwohl er Sie daraus aufmerksam
gemacht Hai , daß Sie diese , den Angeklagten sehr belastenden An¬
gaben einmal beschwören müßten Zeuge ( stotternd ) : Ich weiß
nicht , ich erinnere mich nicht , sedenfalls weiß ich es henke nicht mehr .
( Roch einer Pause . ) Allerdings , wenn ich es damals gesagt habe ,
dann halte ich e: auch heut « aufrecht , denn damals war mein Ge -
dächtnis »och frischer . Vors . : Herr Zenge , Zhr « Aussagen sind
ja äußerst bedenNich . Sie wollen mir doch wohl nicht erzählen ,
daß Sie diese so wichtigen Tatsachen bei Ihrer Vernehmung im
Mai bis jetzt vergessen hoben ? Zeuge : Ich bobe mich nie wieder
mit all diesen Dingen beschäftigt , best»« auch kein « Zeitung gelesen ,
um mich nicht zu verwirren , ohne Grund « erde ich wolst damals die
Angaben nicht gemacht haben . Vielleicht ist es aber auch möglich ,
daß der Ausdruck „ homosexuell " nicht von mir , sondern von dem
Kriminalkommissar L i ssi gleit stammt , der mich damals ver -
» abm . Vorst : Herr Zeuge , ich erinnere Sie daran , daß ich vorhin
in der geschlossenen Sitzimg Sie ausdrücklich gefragt habe , ob Ihnen
die Begriffe „ homosexuell " und „sadistisch " bei Ihrer Aussage schon
bekannt waren . Sie haben vorhin unser « Frag « klar » nd deutlich
mit „ ja " beantwortet . Zeug « ( nach längerer Pause ) :

Aber ich war doch gar nichk in der Lage , genau festzustellen , od
hnsmann homosexuell war .

Vielleicht habe ich mich dadurch zu dieser Aussoge verleiten lassen .
da ich zu dieser Zeit — mein Vater ist nämlich Arzt — mich mit
einem Werk über „ Gesichtsdiagnose " beschäftigt habe .
Vors . : Wie hieß denn dieses Werk ? Zeuge : Das weiß ich nicht
mehr . Vorst : And ans dieser Geüchtsdiagnose haben Sie ge -
schlössen , daß husmonn homosexuell war ? Zeug « : Zawohl .
( Große Bewegung . ) Außerdem hat mir «in Mitschüler Bogt
damals gesagt . Husmonn sei hmosexuell . Bor f. : Herr Zeuge , der
Vogt bestreitet dos . Borst : Die bleiban also dabei , Zeug « , baß
das , was Sie dem Unsersuchungsrichter gesagt haben , richtig gewesen
ist , daß Sie . abex heute keine Erinnerung mehr daran haben ?
Zeuge : Iawöhst V ö r-st : Herr Zeuge . Sie sind der einzige , der
diele Dinge behauptet . Zeuge ( sehr zögernd ) : Ich will auch nicht
sogen , daß ich gesehen habe , wie Huswann ander « an den Unterleib
gesaßt hat . Bei den Balgereien konnte man sa das Überhaupt nicht
so beobachten . Vorst ( sehr scharf ) : In dem Protokoll steht aber
wörtlich drin : Aus dem Geficlnsaiisdriick , den Husmonn dabei hotte ,
konnte man deutlich auf sein « sadistischen Neigungen schließen .
Weiter sagen Sie , Herr Zeuge , Husmann war auch sehr verlogen ,
woher wußten Sie denn das ? Zeuge : Das ist so gewesen : Bei
einer schriftlichen Arbeit sagte einer der Lehrer zu Husmann , er habe
beobachtet , daß Husmann unter dem Tisch ein aufge -
schlngcnes Buch liegen gehobt hätte . Das ist auch so ge -
wesen , . Husmann hat es dem Lehrer gegenüber aber ironisch be-
stritten . Staatsanwalt Rosenbaum ( ironisch ) : Sogen Sie
mal , Herr Zeuge , haben Sie denn me unter dem Tisch «in Buch

aufgemaiht ? Zeuge : Nein , das konnte ich ja nicht , denn ich saß
sa ganz vorn . ( Große Heiterkeit . ) Vor f. : Sie haben dann weiter
ausgesagt , daß stzusmann bei jeder Gelegenheit seine eigene Schuld
aus andere zu schieben suchte . Zeuge : Dieser Kleinigkeit habe ich
bei der Aussage gar keine Bedeutung beigemessen .
( Lange und große Bewegung . ) Vors . : Haben Sie vielleicht dann
auch Ihrer Aussage keine Bedeutung beigemessen , als Sie sagten ,
Husmann sei ein ungewöhnlich grausamer Mensch ? Zeuge : Ach ,
das steht ja nur in dem Protokoll der Gl ad -
becker Polizei drin . Vors . ( scharf ) : Das ist unrichtig .
Herr Zeuge , ich habe mit poller Absicht die Gladbockcr Protokolle
hier ganz außer acht gelassen und halte Ihnen das vor , was Sie
den Herren der Berliner Mordkommission gesagt haben . Woraus
gründet sich denn eigentlich Ihre große Angst vor Husmann ?
Zeuge : Das war so. Wir kamen von der Beerdigung Daubes
und sprachen vor dem Friedhof all « miteinander , und da sagte einer :
„ Vor dem Husmann mnß man sich vorsehen . "
Vors . : Wer hat das gesagt ? Zeuge ( nach langem Besinnen ) :
Ich glaube , das ist der Wessel gewesen .

Hieraus wurde der Student Wessel ausgerufen . Borst :
Haben Sie vor Husmann Angst gehabt ? Zeuge : Nein . Vorst :
Haben Sie nicht eine ähnliche Aeußerung getan , als Sie von der
Beerdigung Daubes kamen ? Zeuge : Wir haben damals ganz
allgemein davon gesprochen , ohne irgend etwas Bestimmtes . zu
sagen . Ich habe auch nach diesen Vorfällen dem Harsch einen
Brief geschrieben , m dem es heißt : „ Lieber Otto , ich habe von
Deiner Aussage aus der Polizei gehört und war ä u ß e r st er -
staunt . Du kennst doch Husmann viel zu wenig , als daß Du
derartige Dinge über ihn behaupten kannst . Ich würde roten , er -
heblich vorsichtiger zu sein . " Ich habe dann auch Husmann ge¬
schrieben , der im Gefängnis saß und habe ihm mitgeteilt , daß
ich dos Vorgehe » des Harsch sür unverständlich halte . Obwohl ich
der beste Freund von Harsch sei , werde ich ihm doch sagen , er soll
diese Aussage bei der Polizei doch ganz erheblich revidieren . ( Große
Bewegung . ) Hieraus trat die Mittagspause ein .

Zu Beginn der Nachmittagsoer Handlung würde dann der
Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Ka « p p l e r über die Aussoge
des Hauptbclastungszeugen Harsch vernommen . Er erklärte , daß er
sich dieser Vernehmung ganz genau entsinne , denn Harsch habe
Husmonn in schwerster Weise belastet , indem er ihm
bei seiner angeblichen Handlungsweise eine ganz bestimmte Absicht
unterlegte . Vors . : Zeuge Harsch , waren Sie sich klar , daß Ihre
präzise Aussage den Husmann eine anormale Absicht unterlegte ?
Zeuge : Darüber war ich mir nicht klar . ( Bewegung . ) Staats -
anwalt Rosenbaum : Nach ihrem so bestimmten Austreten muß
ich sogen , ich versteh « Sie heute nicht mehr . R. - A. Ruschen : Ich
verstehe Sie recht gut , denn der Zeuge Harsch hat vor der Glad¬
becker Polizei seine Aussogen folgendermaßen begonnen : „ Noch
ollem , was ich beobachtet hatte , wnßte ich schon lange , daß Hus -
mann pervers und Sadist war . " Zeuge Harsch : Ich muß be -
tonen , daß in Gladbeck nach dem Mord die Dinge in einer eia -
fettigen Weise von den Behörden überspitzt worden waren .

wir Zeugen sind von den Gladbecker Polizeibeamtm samt und
sonder » beeinflußt worden .

« Zlroße Bewegimg . ) Man hat uns direkt dahin informiert : hu « .
mann ist der Mörder , er hat gestanden , nun sagt , was Zhr «ißt .
( Große Bewegung . ) Bor st : Herr Zeuge : Deshalb habe ich die
Vernehmung durch die Gladbecker Polizeibeomlen einfach ausge¬
schaltet , weil ich sie mindestens nicht für richtig hielt .

Noch der Vernehmung einiger weiterer Zeugen , die nichts
Wesentliches mehr bekundeten , waren dann die Zeugenvernehmun -
gen über den Charakter Husmanns abgeschlossen und die Ocfsent -
lichkest wurde wieder hergestellt . Der Vorsitzende verlos noch
einige Briefe des Angeklagten , in denen er renommierend davon
spricht , daß er neben einem lieben Mädel auch noch süns andere
Mädels in Gladbeck hatte , die sich für ihn interessierte », und voi
denen er sich gar nicht retien könne . Dann wurde noch eine Frau
Bernhardines Strotmann vernommen , die in der Pegelltraße
in Gladbeck , einer Querstraße der Remforterstraße , eine Gastwirt -

« Soldat Suhren .
vornan vsa Georg von der Vring .

Copyriglit 192 ? dv J . M. Sp « etb Verleg . Berlin .

Der Himmel im Fensterviereck steht unverändert über

« ir . Die Bank ist hart , und ich überlege eine Weile , vu tch

aufst - b - n soll . Die Bank drückt erbärmlich meinen tn der

Srnpirekornrner von Frau Pott verweichlichten Rücken , und

so richte ich mich auf .
„ Suhren ! " . _ .
E » ist wieder Sllbermgs « svmme .

Der Kame�d" k�echt" mü hsam unter der Bank hervor .
Er süßt sich Zeit dabei , um keinen zu stoßen und mchtauß - r

Vtem zu kommen . Endlich sitzt er neben nur . streckt sich und

sagt : „ Mir träumte von zu Hause , lauter Emswafler sah ich

"�Wst' s-tze. unsere Pfeifen in Brand Draußen wird

«in helles Land sichtbar , an dem wir entlangfahren . Doch

"ein . es ist - in Wasser , und zwar der Rhem

„ Es ist bestimmt der Rhem , «agt Albering nahe an

Meinem Gesicht , „ du kannst d. ch darauf uerlassen daß es

" och deutscher Boden ist . über den wir fahren . Ich fühle es .

iSnau V' �bcr sag ' , schreibst du ein Tagebuch ? "

' . Im Ernst , du solltest eins führen , denn so etwas wie

— irst du nie wieder erleben . "

. antworte , daß ich kein Tagebuch fuhr - , dafür aber

Wien Tag nach Haufe schreiben werde . Albermg stoht eine

s�vlke Rauch gegen die Scheibe und memt . „ Schreib etn

Tagebuch Suhren . Denke daran , was du spater daraus

Vitien Enkeln vorlesen kannst , «"Nn&ll kn� « � ihnen
r - nenü - in « oersammeln . Lauter B. ldn ' sse kann du ' hnen

Erführen : Rosenhold . Klaßen . Zutschky . , ° w. e °ll� dt « noch
k « mwen werden . Und immer sayst du . mdem dtr die

�anen oder die Spstcke in deinen grünen Bart hinetnlaufen :

�5 ja , Kinder , euer alter Großvater war auch dabet als es

�itttB 14 gegen die Franzosen arng — . Und „pran okn

Knurrst bumit drei r Heraus : Frrranzos - n s ° d- tz dem

Süppchen Roiina flüstert : Ist das g' fttg . Opa , daß du so

«ternfr? _ Schleid ein Tagebuch , suhren ,

„ Und vergiß den Zutschky nicht, " knurrt jetzt der Kriegs -
mann , der uns gegenüber auf der Bank liegt . Er stöhnt ,
räkelt sich , wickelt sich aus . Sodann kommt er hoch , gähnt
uns gerade ins Gesicht und fragt : „ Na Rekruten , wie schläft
sich ' s ? "

„ Wie in Butter und Scheiße, " antwortet Albering .
Es ist der Eisenbolz , unser Gegenüber . Er ist kein

Rekrut mehr , hat die Champagneschlocht mitgemacht , war

verschüttet und hat ein bißchen Stottern zurückbehalten . Heute

geht er als geheilt wieder an die Front . Eigentlich heißt er

Bolz , da er aber in einem Eisenwarengeschäft gearbeitet hat ,

nennen sie ihn den Eisenbolz , abgekürzt : Eisen . Er war

Kriegsfreiwilliger .
Nachdem der Eisenbolz noch einige Male laut und solda -

tisch gegähnt hat , fragt er : „ Und den Zulschkq kennt ihr ? "
„ Und ob ! Du denn auch ? "
„ Ich ? Das ist allerhand von euch . Und ob ich den kenne !

Er ist mein Freund ! " Eisenboiz spuckt aus . und zwar gegen
die Wand , um keinen der Schlafenden zu treffen . „ — mein

Freund von der verkehrten Seit « , das ist er . Allerhand ist

das von euch , ich habe ihn schätzen gelernt . Eine Nulpe , das

ist er . Wollte Kriegsfreiwillige ausbilden , der Zutschky .
Machte den freiwilligen Versuch , Kriegsmutwillige auszu -
bilden — kam aber an die Verkehrten . Wollte er euch auch

schinden ? "
„ Er versuchte es, " sagen wir vorsichtig .
„ Wollte Kriegsfreiwillige ausbilden , der Zutschky . Dacht «

bei sich : Na . wie wir gebaut ? si�H , bilden wtr mal Kriegs -
freiwillige aus . Armer irrsinniger Freupd ! Abends :

Zahnbürste vorzeigen , marsch , marsch ! — Wir mit dem Dtng
ihm ins Gesicht , daß die Augen ausliefen . Er in Wut :

Ganze Korporoischast , marsch , marsch an die Bahn ! — Wir ,

in der Unterhose , schöner Sommerabend , raus , die Treppen
hinunter . Mit Gegröle zum Tor hinaus . Lauter Kerls von

18 Iahren , Kaufleute , Schüler , Studenten . Mü Hallo , wie

ein Rudel Indianer , über den Platz an die Btchm Weiter

durch die Stadt , vorbei am Theater , wo gerade die Leute

herauskamen . Rin ins Gsdänge wie die Indianer und mit

Hallo . — Um 3 Uhr nachts kamen wir wieder ans Tor .

Zutschky machte selber aus . Da hättet ihr ein Gesicht sehen
können ! Hatte schon jahrelang vorm Krieg Leute geschunden .
war bekannt als dicke Nulpe . Aber Kriegsfreiwillige aus -

bilden — nee ! Wurde einen Fuß kleiner in einer Woche .
der guke Zutschky .

�
Grüßt ihn mal von mir , Eisenbolz ge -

nannt . "

Seine Erzählung hatte Eindruck auf uns gemacht . Albe «

ring sagte dann : „ Es ist zu verschieden , nicht wahr Suhren ?
Der eine , der macht ' s wie der Eisenbolz und johlt . Und der
andere , der macht ' s wie der Klees und überhaupt die meisten
von uns . Wer aber hat recht ? Der Eisenbolz , denn es ist
alles nicht der Rede wert . "

Ich fühlte mich getroffen und fand auch , daß es alles

nicht der Rede wert sei . Wir schwiegen . Der Tag graute ,
und ich dachte : In wieviel Zügen p>ohl zu dieser Stunde
Soldaten über alle Länder Europas dahinrollen , in einem

Riesennetz aus Strichen und Kreuzungspunkten ? Es wird
überall das gleiche fein : Die meisten liegen wie graue Klum -

pen ausgestreckt , reden im Schlaf , lachen oder weinen ün
Traum oder ruhen wie Kinder und atmen in Mus und
Braus . Einige aber sitzen still in der Finsternis und warten

auf den Morgen . '

Beleidigung von Rekruten .

Wir fahren nach Westen , wir fahren nach Süden , rollen
durch Laon und halten gegen Abend auf einer kleinen
Station , wo an vielen Schienensträngen ein niedriges ge -
schwärztes Bahnhofsgebäude steht . Dort steigen wir aus ,
setzen die Gewehre an einer Böschung zusammen und legen
uns neben unfern Tornistern in den Sand .

Einige sind gespannt , wohin es weitergehen wird : der

Eisenbolz ist unter ihnen . Er hat das Stationsgebäude um -
schlichen und kehrt geladen mit Neuigkeiten zurück .

„ Erstens, " sagt er , „ riecht es nach Erbensuppe , welche
der Soldat „ Kügelchen " nennt . "

„ Bravo . Eisen ! " schreit man und schnallt die Koch -
geschirre los . Hahn entreißt seinen Zähnen ein großes Stück

Wurst und wickelt es wieder ein . Pfeiffer liegt auf dem

Bauch und schaut begeistert auf den Freiwilligen . Der aber

hät seinen Helm abgenommen , fährt sich mit den gespreizten
Fingern durch sein unsäglich rotes Haar — reichlich geziert
für einen alten Krieger — und fährt geheimnisvoll fort :
„ Und dann — habe ich noch eine Neuigkeit . "

„Ist eine Schlacht gewonnen worden ? " fragt Klees au «
trüben Gedanken heraus .

Eisenbolz verneint es .

„ Du hast wohl schon einen Bertrag mit der Küche ab -

geschlossen , du Hyäne . " meint Albering , „ dreh deine Taschen
um ! "

„ Auch das , Rekruten , auch das, " nickt der Rothaarige�
„ aber das andere — ratet weiter, " - ( Fortsetzung solM ,



Die Opfer
Oie Geschädigten in

In der gestrigen Nachmittagssitzung des Bcrgmann - Prozesses
wurden eine gonze Reihe von Zeugen vernommen , die ihr Geld

bei Bergmann verloren haben . Vielfach sind es ganz kleine Leute ,

Kleinrentner und arme Witwen , bei denen es sich » m ihre gesamten

Ersparnisse handelte . Es spielten sich vor Gericht erschütternde

Szenen ab , wenn die Zeugen und Zeuginnen unter Tränen ihr

jetziges Elend schilderten , und darlegten , wie sie den glänzenden

Auskünften vertraut hätten , die sie von einem Staatsanwaltschafts -
rat und einem Geheimrot erhalten hätten .

Zunächst wurde ein Kaufmann vernommen , der 9000 M. ver¬
loren hat . Wenn ein Staatsanwaltschastsrat , ein
Mann in Amt und Würden , mir die beste Auskunft

gibt , dann mutz dos doch sür mich zweifelsfrei sein , so rief der

Zeuge aus . Aehnlich ging es einer Frau , die 13 500 M. verloren

hat . Eine betagte Frau , die schon 1925 zu Bergmann kam und zu
den ersten Kunden des Lombardhauses gehörte , hatte mit Berg -
mann persönlich verhandelt . Sie ließ dos Geld mit Zinsen und

Zinseszinsen stehen und hat nun olles verloren . Ein «

bchährige Witwe , die im ganzen 5000 M. «ingelegt hatte , hatte zu -
nächst mit einem Teilbetrag einen Versuch gemocht , weil ihr die

Zinsen nicht geheuer vorkamen . Ein Verwandter erzählte ihr aber ,
bäh seine Frau im Bad Königstein die Gattin eines Staatsanwalt -

schaftsrots I a c o b y kennengelernt Hobe und dah es sich um hoch -

anständige Leute handele , deshalb schrieb die Zeugin an den Anqe -

Nagten Iacoby , der ihr als Referenz angegeben war und berief

sich aus die Bekanntschost ihrer Verwandten mit seiner Gattin . Sic

bekam von dem Angeklagten eine günstige Auskunst , ohne daß

dieser mif die Bekanntschast mit seiner Frau einging . Es hat sich
denn auch nachher herausgestellt , doh es sich um die Gattin eines

anderen Staatsanwaltschostsrats Jacaby handelte . Die Zeugin hat

klagen an !
Bergmann - Prozeß .
dann ihr « ganzen Ersparnisse in Höhe van 5000 M. eingelegt und

verloren . Bitterlich weinte bei ihrer Zeugenaussage eine OOjährige

Witwe , die Ende 1927 ihr « Ersparnisse in . höhe von 370V M. hin¬

gebracht hatte . Sie ernährt sich jetzt durch Ihäkew von Mützen .
Die Zeugin verhandelt « mit dem Angeklagten Wustrow und schilderte

ihm ausdrücklich , doh sie eine Kleinrentncrin sei , eine ganze arme

Frau und nichts zu verlieren habe . Wustrow beruhigte sie . Ich

hatte furchtbares Herzklopfen , bis ich die ersten Zinsen bekam . Dann

fühlte ich mich aber sicher und brachte den Rest meines

Geldes hin . Eine Witwe hatte telcphonisch von Jacobq Auskunst

erhalten . Vors . lzum Angekl . Dr . Iacoby ) : Mußten Sie nicht bc -

fürchten , daß der Herr Generalstaatsanwoll einmal mit verstellter
Stimme anrufen könnte , um sich zu überzeugen , ob Sie noch Aus -

fünfte erteilen ? Angekl . Dr . Iacoby : Daran habe ich nicht ge¬
dacht . Schließlich wurde noch eine 70jähriqe Greisin vernmnmen .

die in Raten 1400 M. eingezahlt hatte . Als Sicherheit erhielt sie
einen Lombardschein über 1800 M. Schwimmringe . Das Geld hotte

sie und ihr Mann sich erspart , und es sollt « dazu dienen , dos be -

tagte Ehepaar in ein Stift einzukaufen . Vors . : Das Geld haben
Sie verloren ? Zeugin : Hoffentlich nicht , vielleicht kommt noch
etwas heraus , sonst gehen wir zu Bergmann , der kann

uns dann ernähren .
Der Angeklagte Bergmann zeigte sich hei dem Aufmorsch

der Betrogenen und ihren Tränen und Vorwürfen offensichtlich

sehr nervös . Als bei Schluß der Sitzung über die Ladung weiterer

Opfer gesprochen wurde , sagte der Verteidiger Bergmanns ,
Dr . S . Feblowicz : haben wir denn noch nicht ge -

nug Zeugen gehört ? Es sind doch schon die Aermsten der

Armen vernommen , und die reichen Opfer brauchen wir doch nicht .
Die Anklagevertreter behielten sich aber vor . noch weitere Zeugen
dem Gericht vorzuführen . Di « Verhandlungen wurden dann auf

Montag vertagt .

schaff beireibt . Die Zeugin schilderte , baß in der Mordna ' cht ahend ,
vor ihrem Hause zwei Chauffeure einen Mann überfallen und mit
Messer - und Dolchstichen derart bearbeitet hätten , daß der Mann
wie tot liegen geblieben sei. Der ganze Bürger steig sei
mit Blut bedeckt gewesen . Nachts um 3. 45 Uhr habe sie
dann einen Mann in schnellem Schritt i » der Richtung nach der
Villa des Rektors Kleiböhmer zu vonibergehen hören . R. - A.
Ruschen : Konnte jemand , der dort nachis entlang ging , i n
die Blutlachen getreten sein , die sich aus der Straße
befanden ? Zeugin : Sicherlich . Es waren zahlreiche Blutspuren ,
denn die Chauffeure hatten den Uebersallenen eine Strecke weit
geschleift . Vors . : Die Ermittlungen der Polizei haben ergeben ,
daß diese beiden Chauffeure zur Zeit des Mordes in ihren Woh -
nungen waren .

Zum Schluß der Sitzung richteten denn noch die Sachverständi -
gen an die beiden Väter , an Rektor Kleiböhm er und an Rektor
Daube eine Anzahl Fragen , die die geistige Einstellung und die
Freundjchoft . ihrer Söhne betraf . Am heutigen Som , abend werden
nur noch einige Zeugen gehört und dann die Sachverständi -
gen M Won « kommen . Die Plädoyers der Stoatsanwaltschaft
beginnen am Dienstag , während der Verteidiger am Mittwoch
sprechen wird . Das Urteil ist am Mittwoch in den späten Nach -
mittags - oder Abendstunden zu erwaNen .

Die Katastrophe des Gimplon - Expreß .
3� Tote geborgen .

Bukarest , 26. Oktober .

Roch neueren Meldungen wurde » bei der Eisenbahnkalaflroph «
im Bahnhof von Recea 31 Personen , darunter vier Aus -

länder , nämlich drei Angehörige einer ilalienijchen Familie und ein

Grieche , g e l ö l e t. Die anderen 27 Personen find Rumänen , die
in der 3. Klasse de » Schnellzuge » reisten . Die Zaht der verlehien
belauft sich auf <7. Der Zusammenstoß der beiden Züge ist aus eineu

Fehler der Weichenstellung in dem kleinen Lahnhos Recea zurück -
zuführen , wo der Simplanexpreß nicht hält . Der direkte wagen
nach Pari » wurde vollkommen zerstört . Die meisten Verletzten
wurden nach den Krankenhäusern von Slatlna und Eraiava überge -
führt , von Bukarest sind hilsszüge abgegangen .

Der Simplan - Orientexpreß ist ein Luruszug . Er oertehrt
wöchentlich dreimal von K o n st a n t i n o p e l über Bukarest ,
priest , Venedig . Mailand nach Pari » , von wo aus
die Fahrgäste Zlnschluß nach London haben . Er besteht aus -
schließlich aus Schlafwogen 1. Klasse .

Eine Grenze der Rieselwirischast .
Neues Verfahren der Abwässerbeseitigung Berlins ?

Der Berliner Magiflrai wird demnächst Stellung zu
nehmen haben zu der Frage , ob da » ia Verlin vor mehr als
50 Zahren eingeführte Versahren . die Abwässer der Stadt
in ihrer Umgebung aus Rteselseldern unterzubringen , noch

länger beibehalten werden kann . Stadlbaural Hahn hat in
einer dem Magistrat vorgelegten Denkschrift einen Plan ent -

wickelt , mit der andauernden Mehrung der

Rieselfelder einmal Schluß zu machen und
in der Abwässerbeseiiigung zu einem Klärversahren , dem

sogenannten Leleblschlammversahren . überzugehen .

Wenn Berlins Bevölkerung sich in fünfzehn Iahren aus 5 Mil -
liouen vergrößert , müßten für den Riesel betrieb so bedeutende

Landereien hinzugekaust werden , daß man mit den Ankäufen bis

zu 40 Kilometer weit lsinausgehen müßt « . Di « nötige E r w e i t e °

nfng der Rieselwirtfchast , der Grunderwerb , die Cur -

rjchtung des Landes zur Riefelei , die Herstellung der dann sehr
iiuigen Druckrchrleitungen für die Zuführung der Be- lliner Ab¬
wässer zii dem Rieselland , die Schasfimg von Kanälen und Gräben
n: r Abführung verrieselten Wassers würden Kosten verursachen , die

aus 350 Millionen Mark geschätzt werden . Um diese
außerordentliche Belastung des Stadtsäckels zu
» ermeiden , schlägt Hahn die Einführung eines Kläroer -
s a h r e n s vor , das den Ankauf entlegener Ländereien und die Ein -

richtung eines teuren Betriebes ersparen soll . Bei diesem Ber -
fahren wird dem in der Kläranlage ankommenden Schmutzwasser
in Gärung übergegangener Schianim , sogenannter Belebtschlanmi ,
zugesetzt . Eingebtasene Preßluft und gründliche Durchnüschung des
Belebtschlammes mit dem Abwasser steigern die Tätigktit der Klein -

lcbewescn des Schlammes so, daß ein schneller und völliger
Abbau aller Faul st offe des W o s s e r s zustande kommt .
Das so behandelte Wasser soll von foulenden Bestandteilen ganz
siei sein , so daß es ohne Benutzung von Rieselfeldern in die Bor -
slutsr ( Gräben oder Flüsse ) geleitet werden tonnte . Bei der

Schlammgärung entsteht Gas , dos größtenteils brenntwres Methan -
gas ist , aufgefangen werden kann und als Betriebskrast für die

Maschinen zu benutzen wäre . Belästigung durch Geruch und Fliegen
saU ausgeschlossen sein . Solche Kläranlagen erfordern wenig
Land und könnten in nächster UmgcbiM der Stadt untergebracht
werdeit Anlagekosten und Betriebskosten find sehr viel geringer
als bei der Rieselwirtschäft .

Den Belebtscissammanlagen gehört , sagt Stadtbaurat Hahn , die
Zukunft . Er will aber die Rieselwirtschast nicht ganz
aufgeben , weil sie für die Lebensmittelversorgung
Berlins unentbehrlich sei. Es solle » sogar noch neue Rieselfelder
angelegt ' werden , künstig aber nur da . wo günstige Umstände die
Wirtschaftlichkeit sichern . D4e Rieselsetder sollen dann besonder , in
den sür die Landwirtschaft in Betracht kommenden Monaten die Ab -
wässer ausnehmen , in den übrigen Monaten aber würden die

Klaranlagen als Ersatz dienen . Einstweilen wären in den
nächsten fünfzehn Jahren sechs groß « Klärantagen zu bauen , drei im
Süden der Stadt , zwei im Norden , ein « im Westen .

Helft den sozialistischen Ttndente « ?

Wir erhalten folgende Zchchrift ;
. . Der Sozialistische Hochschulaus jhuß a n der

Universität Berlin� , die wirtsckxifttich « und hochschulpolitische
Vertretung aller sozialdemokratischen Studierenden Berlins , hat es
sich zur Auigobc gemocht , unter anderem auswärtigen Studenten -
i ' enossen möblierte Zimmer bei Parteigenossen zu oernrieten , um
sie auf diese Weise mit der Arbeiterschaft in « ngcre Beziehung zu
bringen . Da ober gerade unter den sozialdemokratischen Tludieren «
den tüc Zahl der wirtschaftlich schlecht stehende » Studenten sehr groß
ist » nd ei » großer Teil unter ihnen sich sein Studium selbst er -
arbeiten muß , hat der SHA . außerdem noch eine Erwerbsvsr -
wittlung eingerichtet . Sicherlich wird unter den Parteigenossen
ein großer Teil seilt , dessen Kinder sür den Uebergong m ein « höher «
Schule Nachhilfestunden in einigen Unterrichtsfächern be -
dürfen . Wir wären auch dankbar für Bermittluna von vorüber -
gehe »her Bureauarbeit . Archivar deit , Bibliotheksarbeit u. a. m.
Auch find wir dankbar für Anoabe von Freizimmern , für die even -
l ' . iell Nachhilseun ' errichl nnd Uederwachang von Schularbeiten g: -
wähn « erden könnt «. Wer billig « möblierte Zimmer zu vermieten
bat . wer Nochhilsestunden und irgendwelche andere Arbeiten nach -
weisen kent ». gebe sein « Anschrift an beim Sozialistischen hochschul -
aussschuß an der Uxwerfstät BeiCu , NW . 6, Abrechtstr 11, JBizvt ' .

Ein neuer Totschlagsprozeß .
Den Todfeind kaltblütig erstochen .

Ein neuer lokschlagsprozeß begann vor dem Schwor -

gerichi l . da » sich in seiner gegenwärtigen Sitzungsperiode

fast nur mit Bluttaten zu beschösligen hat . Angeklagt

wegen vorsätzlicher Tötung ist der Elekiroingenieur Alfred

Bischof . Bischof hat am S. Dezember v. Z. den Sausmana
Norbert Becher , den er al » seine » Todseind betrachtet «.
mit einem Messer niedergestochen .

Der Angeklagte ist mehrfach vorbestraft , allerdings nicht sehr

erheblich . Er gilt auch als ein reizbarer , gewalttätiger Mensch . An

dem verhängnisvollen Tage kam Bischof in ein Geschäftskontor und

traf dort mit scinein Gegner zusammen . Es entstand zwischen
beiden ein heftiger Wortwechsel , in dessen Verlauf Bischof ein

großes Taschenmesser hervorzog , es aufklappte und

damit drohend vor dem Gesicht Bechers herumfuchtelte . Dieser nahm
die Drohung ober anscheinend nicht ernst , denn er blieb in einem

Korbsessel ruhig sitzen . Eine Kontoristin suchte den sich wie toll ge -
bürdenden Bischof wegzubringen . Plötzlich riß er sich aber los .

stürzte auf den im Sessel ssgenden Becher zu und versetzte ihm « inen

tödlichen Stich . Röchelnd brach Becher zusammen . Mil größter
Ruhe und Kaltblütigkeit wischte der Angeklagte das

blutige Messer ab , steckte es in die Tasche und entfernte sich von dem

TaV t, wobei er noch einen gleichgültigen Blick auf den Sterbenden

warf . Er hat dann verschiedene Lokale aufgesucht » nd kam erst

morgens nach hause . Als er von seiner Ehefrau hörte , daß die

Polizei schon nach ihm fahnde , stellte er sich s « l b st. Seine

erste Ausred « ging dahin , daß er von nichts wisse , da er sinnlos
betrunken gewesen sei . Als dies « Darstellung ober durch die

Zeugenvernehmungen sich als nicht stichhaltig erwies , änderte

er seine Verteidigungsmethod « und behauptete nun , daß er zuerst an -

gegeriffen worden sei und in Notwehr gehandelt Hobe . Auch das

wurde durch die Ermittlungen völlig widerlegt . Der getötete Becher

hatte gar keine Bewegung gegen den Angeklagten gemacht .
' Nun -

mehr wollen die Rechtsanwälte Dr . Puppe und Dr . Pindor den

Beweis antreten , daß Bischof verrückt sei . Er soll aus einer geistes -
kranke » Familie stammen . Es sind daher verschiedene medizinische
Sachverständige , darunter Obcrmedizinalrat Dr . Bürger , geladen
worden . Im ganzen sind etwa 40 Zeugen aufgeboten . Unter

ihnen befand sich auch die Ehefrau des Angeklagten , die beim Zeugen -
aufruf erklärte , daß sie die Aussage verweigere . Sie brach dann

ohnmächtig zusammen und mußte aus dem Saal getragen werden .
Das Gericht verurteilte Bischof zu 4 Jahre Gefängnis
nnd 5 Jahre Ehrverlust .

Das Münchener Eisenbahnunglück .
Erhebung der Anklage .

München . 26. Oktober . ( Eigenbericht . )

Die staatsonwallliche Untersuchung de . Münchener
Eisenbahnunglücks vom 15. Juli d. I . ist nunmehr abge -
jchlosse ». Die Anklage lautet auf fahrlässige Tötung , fahrlässige
Körperverletzung und fahrlässige Transportgefährdung und richtet
sich nur gegen das untere Personal . Es sind ange¬
klagt der Weichenwärter stechte ! , der Oberstellwerksmeistcr
Schnellrieder , der Stellwerksmeister Schall , der Loko -

motivsührer R i ck l und der Schossnergehilse Ritzel vom Vorzug
sowie der Lokomotivführer A l b r e ch t und der steizer Fischer
vom Rachziig .

Wie das Ilistersuchiinflsergebnis erkennen läßt , hat eine ganze
Kette von unglücklichen Zufällen zu dem Unglück ge-
führt . Den Ausgangspunkt des Zujammenstoßes bildete angeblich
die Tatsache , daß der Vorzug durch Ziehen der Notbremse ge -
stellt wurde . Die Zweifel an diesem Tatbestand konnten nie bc -
hoben werden , da es nicht gelang , jenen Passagier festzustellen , der
die Notbremse angeblich gezogen haben soll . Nach dem Ergebnis
der Untersuchung ist der Sachverhalt min folgender : „ Der Loko -
motioführer des Nürnberger Schnellzuges vermißte kurz vor der
Abfahrt feinen Fahrplan , den er vorschriftsmäßig bei sich haben
muß . Während er sich nun einen neuen beschaffte , beauftragte er
den steizer zur Bedienung der jedem Reisenden bekannten letzten

Vereinigung

T> P 1 > ¥ ¥ KT Ad>hni <> Am Sonnabend , dem 17. OV' oHer , to Uhr
P � I i n im Friedrtdi - WUhelm - OjCBnatium , Kochstr . 15

- - - - -große Kundgebung
Thema : Erziehung derMiUien zum MarxUmai .
Keferenlint Angelika BalabanefT .

Bremsprobe . Da diese Tätigkeit dem steizer völlig ungewohnt war ,
unterließ er , den Bremshebel wieder in seine ursprüngliche Stellung
zu bringen . Das dadurch bedingte Eindringen von Lust in d- e

Bremsvorrichtungen wirkte bald nach der Ausfahrt in genau gleicher
Weif « wie das Ziehen der Notbremse , so daß der Zug kurz vor der

Donnersberger Krücke , also der späteren Unglücksstell «, automatisch

zum Stehen kam . Diese unselige Verknüpfung von Borgängen
bildet « so den Ausgangspunkt der fünf Minuten später eintretenden

Katastrophe . - _

Kein Amerikarundflug des Zeppelin .
Oer Skandal des Nachrichtenmonopols .

Lakehsrst , 26. OAober .

Dr . Eckener hat den geplanten Rundfing de , . Gras Zeppelin "

nach dem mittleren Westen der vereinigten Staaten ausgegeben .

Dos Schiff wird für die Rückfahrt nach Europa fertig gemacht .

*
Berlin , 26. Oktober . ( DTD . )

Nach Drahtbcrichtcn der deutschen Botschaft in Washington Hot

Dr . Eckener gegenüber dem von Ministerialdirigent Brandeirburz
im Auftrog « de » Reichsoerkehrsministeriums an ihn gerichteten Er -

suchen , das Nachrichtenmonopol für die Rückfahrt aufzuheben , dar -

gelegt , daß er infolge bestellender rechtlicher Bindung auch beim

besten Willen dazu nickst in der Lage sei . Er bitte daher berzlichst ,
daß die deutschen Reichsstellen und die Oefientlichkeit seiner Zwangs -

laze Rechmmg trogen möchten . Dr . Eckener soll es gelungen sein ,
in den Bereinigten Staaten die öffentliche Meinung ihre anfäng¬

liche Verstimmung über dos Monopol vergessen zu lassen . Die

Presse hat dort eine Begeisterung für ihn und fein Werk an den

Tag gelegt , die von vielen als noch bewegter wie au » Anlaß des

K' öhl - Fluzes betrachtet wird .
Der Schluß dieser Wolff - MeDung soll wahrscheinlich dazu

dienen , für Dr . Eckener hinsichtlich des Nachrichtenmonopolskon -
dols gut Wetter zu machen . Bei aller Aerkenmmg der techrrif +en
und nautischen Erfolge des Zeppelintluges bleibt die Tarsache de -

stehen , daß dos Nachrichtenmonopol außerordentliche Mißstimmung

hervorgerufen hat , daß man es in Deutschland als eine Brüskierung
des ganzen Bolke » empfindet . Die „ Zwangslage " , in die sich sterr
Dr . Eckener begeben Hot , mag er jetzt vielleicht peinlich empfinden ,
er wird erkennen , daß er auf dem Gebiet « de , Nachrichtemnonopols
einen falschen Kurs gesteuert Hot.

Bundestag des ORB .
Mit der Wahl der D u n de s lei tu » g ging gestern der

Bundestag de » Deutscheu Beamtenbundes zu Ende . Bemerkens -
wert ist dabei , daß der Vorst gend « des Verbandes Preußischer
Polizeibeamten . Schräder , die auf ihn entfallend « Wahl ab -
lehnte .

Auf Grund eines Ausschußberichtes wurde versucht , die Ein -
wände gegen die Berquickung des DBB . mit dem Wirtschaft -
b u n d zu entkräften . Künftig soll «ine Abgrenzung stattfinden
zwischen DBB . und Wirtschastsbund , und die Aufsichtsrats -
posten sollen von leitenden Bundesbeamten nur mit Genehmigung
der Bundesleitung übernommen werden . Ein « Neugestaltung der
Bundesverfassung wurde gegen eine erhebliche Minderheit
beschlossen . Ein Antrag des Deutschen Lehrernerein » , die Auf -
wandsentfchädigungen der Bundesbeonsten zu beseitigen , wurde mit
186 gegen 145 Stimmen abgelehnt . Dorh - r nahm der Bundes -
tag eii « Reihe von Anträgen an , in denen die Forderungen
der Beamten bezüglich Besoldungsneurcgelung » sw . niedergeiegt
waren . Unter anderem wurde auch eine Stärkimg de » Einflusses
der Reichsrcgierung ans die Reichsbahn mit dem Ziel « der
endgültigen Wiedereiirfügunq der Reichsbahn in die voll « Ber -
fügungsgewalt des Reiches gefordert .

Wenn mich der Bundesvorsstzcnd « in seiner Schlußrede die
Einheit des DBB . besonders betont «, so scheint es dem Bundestall
nicht geglückt zu sein , dies « Einheit herzustellen .

Foto - AuSst « lluug der „ Naturfreunde " .
Im Berbandshaus der Deutschen Auchdruckek '

Dreibundstratz « 6, hat die Fotogemeinschost der „ Na tut '
freunde " eine wirklich wohlqelungene Ausstellung veranstaltet -
Mit viel Geschick und einem kunstverständigen Aug « wurden präckT
tige landschaftliche Motive und Genrebilder mit der Lins « fest '
gehalicn . All ihre schönen Wanderungen und Neisen bieten de "
geschickten Kameraleuten farbigstes , interessante » Material . D>i
sieht nian wuchtige Felssonnationen aus den Dolomiten , nebe "
blühendem Wiejenlond mit weidenden Rinderherden , mond '
beschienene Wasscrparüen , dann wieder hübsch « Motiv « aus de<"
allen Berlin , köstliche Typen aus dem Alltag , ein buniiardiges Bsst'
feftgesckpllter Amateurkumt , die sich all der neuen Wege in dA
Photographie mit Eifer und Talent bemächtigt hat . Die Ausstelluftl
ist s » ik «gftch im 9 ta 6 ühe fest fukm « MB
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Unrichtiges Waschen

verdoppelt Ihre Ausgaben
�waschen Sie - Seidenstrümpfe schonend mit Lux Säfenflocken !

Unrichtig wäscht man , wenn

für feine Gewebe

gewöhnliche Waschmittel

nimmt , die sich nur für die

Hauswäsche eignen . Der

zarte Seiden - und WoUfaden

verträgt nur ein ganz
schonendes Waschmittel .

Nehmen Sie Lux Seifcn -

flocken ; sie allein gewähren
vollkommensten Schutz , weil

sie rein und mild sind .

LUX
SEIFENFLDCKEN

GES . A. G. . MANNHEIM

DIE heute so beliebten zarten dünnen Strümpfe verfallen

alle dem gleichen schnellen Geschick , - wenn sie unrichtig
gewaschen werden .

Sicher kennen auch Sie das schreckliche „Fallen *- der

Maschen , den Ruin von so manchem neuen Strumpf -
Das arte Strumpfgewebe fam eben nicht halten , wenn es

durch scharfe Waschmittel geschwächt wird . Nur reinste

Seife ist das Richtige . Nehmen Sic darum für Ihre Seiden -

Strümpfe die reinen Lux Seifenflocken . Das empfehlen
Ihnen auch die Hersteller der fuhrenden Kunstscidenmarkcn ,

wie Glanzstoff , Lemberg , Agfa , Travisc , Kascma u . a .

Schlagen Sic einfach die köstlichen weissen Flocken zu dich¬

tem Schaum und drücken Sic ihn sacht durch das Seiden¬

gewehe . In einer Minute ist es wieder rein und jedes Fädchcn

unversehrt ! Ihre neuen zartfarbenen Strümpfe bleiben neu !

Nor fTfoitP Normalpaket zu joPfg . und Doppelpaket zu 9oPfg .
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Baldwin leugnet Kurswechsel .
Üeine neuen Verpflichtungen . — Gleiche Freundschast mit

Frankreich unv Deutschland .

London . 26. Oktober .

2Luf einer Mossentundgeoung anläßlich der zehnten Wiederkehr
des Tründungstagee der Bölkerbundsitnion ergriff Ministerpräsident
�aldwln nach einer Begrüßungsansprache Lord Grcys da » Wort zu
iiner Rede , in der er u. o. ausführte : Ich bezweifle , od irgendein
�elk die kriegerische Gesinnung mehr unterdrückt hat als wir .
Röhrend wir unsere engen und seit langem bestehenden Beziehungen
öu Frankreich beibehalten und sogar oerbessert haben ,

haben wir zu dem mächtigsten unserer ehemaligen Jcindc voll -

kommen sreundschastliche Beziehungen hergestellt lBcisall ) ,

und wir können mit Recht behaupten , daß wir eine gewiss « Rolle
bei der Herstellung und Befscrung der Beziehungen gespielt haben .

jetzt zwifch «» Frankreich und Deutschland bestehen .
Ich muß dem Gedanken w i de r s p r e ch e n , der in einigen

Weisen Glauben gefunden hat . für den aber nicht der Schalten
iincs Grundes vorhanden ist , daß wir unsere Stellung der

Unparteilichkeit und Versöhnlichkeit , die wir zur
Zeit des Locarnopaktes eingenommen hoben , bis zu einem gewissen
Maße aufgegeben haben . Das ist nicht so.

Dir sind keine neuen Verpflichtungen eingegangen . Es besteht
keine Veränderung der Orientierung unserer Politik . Unsere

Interessen und unsere Reizungen veranlasien uns in gleicher

Weise die herzlichen Beziehungen mit Deutschland ebenso wie

mit Frankreich beizubehalten und sogar zu stärken .

Italien haben wir seit Generationen die sreundschaftlichsten

�«Ziehungen gepflegt , und nichts hat stattgefunden oder wird statt -
linden, um diese Freundschaft zu unterbrechen ( Beifall ) .

Vor den Schweizer Neuwahlen .
Die Sozialdemokratie kämpft allein gegen olle .

Am Sonntag sinden in der Schweiz die Wahlen
�um Nationalrat statt . Ein heftiger Wahllampf
>ltmmt damit sein Ende . Es geht um die Frage , ob die seit
' Und einem halben Jahrhundert als stärkste Schweizer Partei
Ungierenden Radikaldemokraten ihre bisherige
■nottc weiter spielen dürfen , oder ob die Sozialdemo -
' ratie als größte Fraktion in den Nationalrat

"»Zieht .
Mit der Einführung des Verhältniswahlsystems begann

u » Jahre ISIS ein unaufhaltsamer Vormarsch
° er Schweizer Sozialdemokratie . Die Nationaldemokraten
"�hielten von 120 Sitzen nur 61 , während die Sozialdemo «
�atie in den ersten nach dem Verhältniswahlsystem gewählten
�ationalrat bereits mit 38 Mandaten einzog . Sie steigerte
' hie Mandatsziffer im Jahre 1S22 auf 43 und 1925 auf
49 Mandate . Die Radikaldemokraten sind dagegen inzwischen
° uf Zg Eitze zurückgedrängt worden . Ihre Führerrolle ist
ubsolut nicht mehr unbestritten .

Die Schweizerische Sozialistische Partei führte den Wahl -
' ampf gegen alle bürgerlichen Parteien . Anfänglich schien

als . vb die B a ne r n vrü ihr wenigstens �ine Strecke ge -
»lemsgm des Weaes marschieren würdem GroßzNgiga�redit -
uktwnvn . und andere chilfsimßnahmcn führten sie aber

chueßlich wieder auf die Seite des Bürgertums . Aus dem

�Nnutlichen Verbündeten wurde ein ( Segne r . Auch gegen
' ?» hat die Sozialdemokratie mit aller Schärfe angekämpft .
�»griffspuntte gab es in reichlichem Ausmaß . Auf sozial »
� 0 l i t l s 6) e m Gebiet ist die Schweiz heute noch sehr
Rückständig . Erst seit knapp zwei Jahren besitzt sie - ine

Arbeitslosenversicherung . Eine Altersversorgung und vieles
u » dere dürften wie alle anderen bestehenden sozialen Maß -
" ahmen von der Sozialdemokratie und den Gewerkschaften
" Ur jtndj bitteren Auseinandersetzungen erkämpft werden .
�ie Sozialoolitik spielte deshalb in den Auseinandersetzungen
?üt dem Bürgertum eine ebenso wichtige Rolle wie das für

Qs flache Land außerordentlich wichtige Agrarproblem
" » d die Frage des M i l i t ä r b u d g e t s. Die Sozialdemo -
' ratie trstt für eine wesentliche Herabsetzung des Budgets bis

$»r Schaffung einer späteren Miliz und vollständiger

Abrüstung ein . Ein Programm , von besten Schlagkraft
°le Sozialisten der Schweiz überzeugt sind . Sie sind s i e g e s -

9�wiß in den Kampf gezogen und haben Ihn ebenso ab -

�schlössen .

Arbeiierforischriiie in Norwegen .
Die Mehrheit in über 40 Gemeinden erobert .

Oslo . ?6. Oktober . ( Eigenbericht )

Sm Verlaus der norwegischen Gemeindewahlen

die Arbeiterpartei den bürgerlichen Parteien bisher

Gemeinden neu enlriffen ; verloren hat sie die Mehr -
in drei Gemeinden .

_

Mexikos ewiger Bürgerkrieg .
Vierzchnstündiger Feuel kämpf .

ZNextko - Skadt . S6. Oktober .

300 Aufstand stche haben die Stadl Autlan im Staat « Jalioco

�ll-gristen . Es « rnspann sich «in v i « rz « h n st ü n d i g « s G « .

' «cht mit einer Al ' dcilun « Bundestruppen . Di « Aufständischen
' "ußlen sich schließlich unter chinterlafsung von ungefähr 20 Toten

�rückziehen . Di « Bundestruppen hotten drei Tote und m« hr als
® Verwundete zu beklagen . _

_ _

Hoovsr oder Gmiih ?
Rem Jork . 26. Oktober .

In der bsreits mehrsach erwähnten , von der Zeitschrist »Lite -

�ry Digest " veranstaltelen Probeabstimmung für die Prä

�ntlchaf,5wahlen sind bis jetzt 2 700 000 Stimmen abgegeben

?°rden , von denen 1 717041 auf hoooer , 071 356 auf

" Mith entfielen , hoooer hat in ollen Staaten außer in Georgia ,

' �Uisiana. Mississippi und Sud - Carolino bei dieser P . vbeobsiimmung
' ' r größte Stimmenzahl erzielt .

v Der französische Eisenbahnerstreik Im virektionsbezirk Provence .
seit 17 Togen dauert , geht weiter . Die Drohung der Direktion .

? «r am Donnerstag die Arbeit nicht wieder aufnehme , habe sich als

Jossen zu betrachten , blieb erfolglos . Seiner der Streikenden hat
« Arbeit wieder ausgenommen .

Oer Textilinbusiriellenverband .

» Dem deutschen Arbettsfrieöen mitten ms Herz ! "

Volksgesundheit und Girafgesetz .
Die Krage der Llnterbrmgung in Anstalten .

Der Strafgesetzausschuß des Reichstages beschäftigt «
sich gestern mit den Bestimmungen des Strafgesetzen twurfs über die

Unterbringung in An st alten .
Genosse Dr . Rolenseld begründete «inen sozialdemokratischen

Antrag , nach welchem sowohl die Unterbringung in einer Heil - und

Pflegeanstalt als auch die in einer Trinker - oder Entziehungsanstalt
nur im Einklang mit den , Gutachten eines fachärztlichen
Sachverständige » angeordnet werden dürfe

Ministerialrat Bumke erklärte , daß die Bestimmungen über
die Ziqiehung von Sochverständigen in die Strafprozeß -
o r d n u n g ausgenommen werden sollten . Dann würde auch der

sozialdemokratische Antrag berücksichtigt werden .
Der Antrag wurde darauf zurückgezogen .

. je : / Oer Kampf gegen das Opium .
Bei dar Erörterung der Bestimmung « , über die Untvrbnngung

in einer Entzi ebungscmstalt wies Genast « De . Illose » auf die Rot -

wendigkeit der Bekämpfung de , Opiumschmuggel « hin .
Genosse Dr . Bosenfeld ergänzt « diese Ausführungen dahin , daß

dos Reichsgesundheitsomt in der Erteilung von Ein - und
Ausfuhrerlaiibm . » für die Einfuhr von Rauschgiften zu sohr Rücksicht
nehme auf die Interessen des in der Opiumindustri « investier -
ten Kapitals .

Abg . kohl begrüßte die Anregungen , die auf Verminderung
des Opiunwcrbrauchs hinlaufen .

Ministerialrat Bumke sagte zu , daß die Regierung die sozial -
demokratischen Anregungen weiter oerfolgen werde .

Abg . Bell ( Z. ) wie » auf die international «, Vereinbarungen
Zwischen d « n verschiedenen Ländern über die Einschränkung de »
Opiumhandels hin .

Geiwsi « Dr . Rosenseld erwidert « ihm . daß auf iuternatio -
nolem Wege in der Bekämpfung de » Opiumhandel » nicht
viel erreichbar sei , da England oll « dies « Bestrebungen im

eigenen Interesse sabotier « . Die Hauptsache sei . in Deutschland
selbst die Opwmindustrie zu beschränken .

Abg . kohl ( D. Bp. ) erkennt an , daß die Verhandlungen mit dem
Ausland nicht zu einem befriedigenden Ziel führen werden . Der
Ausschuß könne aber wenigstens sein « Ausfossung zum Ausdruck

bringen .
Genosse Dr . Bosenfeld bringt eine Entschließung ein . die die

Unterstützung der Demokraten , de » Zentrum » und der Volkspartei
findet :

„ Die Rcichsragierung zu ersuchen , die geeigneten Maßnahmen
zu ergreifen , um die Herstellung von Rauschgiften
m Deutschland aus das durch die Bekämpfung van Krankheiten
in Deutschland gebotene Maß zu beschränken . "

Der Ausschuß beschließt , zur Besprechung diese » Antrages in
der nächsten Sitzung die Vertreter de » Reichsgesund -
h e i t s a m. t e s hinzuzuziehen .

Segen die Ausbeutung der Krauten .

Bei der Besprechung des § 57, der die Unterbringung in einer
Heilanstalt behandelt , kritisierte Genossin Pfüls di « Ausbeutung
der Kranken , die in manchen Heilanstalten stattfindet . Richt
einmal der Schutz der Pflegling « sei hinreichend garantiert . Die
Ullrkschasllichkeil der Anstallen dürfe nich « von der Arbeit der Zn -
sassen abhängig sein . Der hellzweck dürfe nicht gefährde « und der
Arbeiterschuh nicht vernachlässig « werden . Beim Strafvollzugsgefttz
müssen hinreichend « Garantien geschossen werden .

Genosse Dr . Moses weist daraus hin , daß tn solchen Anstalten
sorigeseht kranke mll Arbeiten beschäftigt werden , die nicht Im
Bereich der Arbeite « liegen , di « hetlungszwecken dienen . Schon
bei der vorjährigen Beratung des Etats für dos Innenministerium

habe die sozialdemokratische Fraktion aus das Unheil der Pfleget -
losen in einzelnen Heilanstalten hingewiesen und deren Besti -
tigung gefordert . Gesundheit und Leben der Kranken und des

Personais müßten gesichert sei ». Ardeilen dürsten nur »errichtet
werden , soweit sie als Heilfakkoren in Betracht kämen . Die „ Deut -
fch « Arbeitgeberzeitung " habe allerdings der Sozialdemo -
kratte den Vorwurf gemocht , daß sie verhindern wolle , daß sich in
den Heilanstalten jemand wieder an das Arbeiten gewöhn « ! Tat -

sächlich seien in. letzter Zeit in pflegcrlosen Heilanstalten , in denen
Kranke di « Aufsicht über Krank « hatten , sogar Mord « vorgekommen .

Frau Abg . Ilevhau » ( Z. ) tritt «benfall » für «in « ausreichende
staatliche Aussicht der privat «, Anstalten «in , die entweder besser ■

werden oder geschlossen werden müßten .
Der Regierungsvorschlog zu ß 57 wird angenommen .

Reform der Arbeitshäuser ! "Z
Bau » § W. der dt « Unterbringung in Arbeit »- oder Erziehung *-

ernstoLan b «bandelt , bringt Abg . Gaschke ( Komm . ) die H a u » o r d -

nung für die P rnv i nzi alfü rsorg « - Erziehung » -

anstatt zu Rsustettin zur Sprache , wo sogar vorziehen ist .
daß eine körperliche Züchtigung des Zöglings mit einem Hasel - oder

Bohrstock von 1 Zentimeter Stärke bis zu 10 hiebe » auf da « mindest
mit einer Unterhose bekleidete Gesäß stattfinden dürfe .

Genossin Pfüls begründet « «inen sozialdemokratischen
Ve rb es se r u n g sa n trag , noch welchem nicht das Ge -
richt di « Unterbringung in ein Arbeitshaus anzuordnen hat .
vielmehr nur das Gericht die Z u l ä s f i g k « i t der Unterbringung
in einem Arbeitshaus aussprechen kann . Nicht das Gericht sei ge -
eignet , die endgültige Entscheidung zu tressen . vielmehr «in « Bc - .
Hörde , die getrennt von Polizei und Gericht al , Fürsorge «
b e h ö r d e di « Persönlichkeit des Einzelnen besser beurteilen kann .

Die Arbeitshäuser müßten natürlich ganz andere werde « , als

sie es seht seien .

Gegen viel « Arbeitshäuser müsse man heut « da » tiefst « Mißtrauen
haben . Sie seien nur ganz seilen geeignet , van neuem Arbeits -
sreude zu erwecken . Ferner sei notwendig , wie es die sozialdemo -
kratisch « Fraktion , fordere , Arbeiteunsähig « statt « inem Ar¬
beitshaus einem Asyl zu überweisen .

Genossin wurm tritt für einen sozialdemokratischen Antrag «in ,
der die Voraussetzungen «rsckmeren will , unter denen Prost i tu -
i « r t « einer Anstalt überwiesen werden können . Jetzt beständen
eigentümlich « Beschränkung tm Wahnrecht der Prpstitu -
ierten , da sie weder in der Räh « von Schulen noch von Kirchen
wohnen dürsten . Wo sie dann noch in vielen Städten , di « viel «

Kirch «, , und Schulen hoben , wohnen sollen , sei aber unerfindlich .
Diese Bestimmung sei auch llngerecht , da lediglich der Frau Schwie -
rigkeiten gemacht wurden , nicht ober dem Mann , der solche Frauen
empfange und m seinem Wohnrecht nicht beschränkt sei .

Zugendliche sollten überhaupt nicht iu einem Arbeitshaus unter -

gebracht werden , denu Arbeitshäuser seien wahrlich keine Er -

ziehungson stallen sür Jugendliche .

Ministerialrat Schäfer erklärt « sich für den sozialdemo »
kratischen Antrag , dem Gericht da « Recht zu nehmen , die

Unterbringung in einer Ansialt anzuordnen .
Auch Ministerialrat Bomke meinte , sich dem sozialdemokratischen

Antrag nicht widersetzen zu sollen .
Roch weiterer Beratung wurde die Sitzung auf Montag vertagt .

„Perlenkomödie " von Bruno Zranl .
Gin Gesettschastsstück im Komödienhaus .

Eine Perlenkette wird auf der Bühne geraubt . Spitzbuben -
streich eines Gentleman , der damit «ine brüchige Ehe endgültig
zerschlägt und so der Gattin einen großen Gefallen tut . Herzlicher
Beifall sür den Autor des äußerst spannenden und uitterhaltcnden
Stückes und für Kurt Götz , den Perlen , und Herzensräuber .

- ögr .

Zehn Zuchihausjahre für ein Waldfest .
FaschistsnZofliz siegen Kommunisten .

Bom . 26. Oktober .

Nach einer Geheiinversammlung von Kommunisten in « inem

Walde bei Monza wurden 13 Teilnehmer verhastet . Die in Form
eines Waldfestes veranstaltete Versammlung war zur Propaganda
in den Fabriken und zur Gründung einer kommunistischen Pereini -

gung gedacht . Die Verhafteten wurden zu Zuchthausstrafen von
ein bis 10 Iahren verurteilt .

155 » Verhaftungen in Vinccnne » . Die Zahl der in Dincennes

vorgenommenen Verhaftungen beträgt 1530 , darunter 452 Aus¬
länder , von denen 06 ( Polen , Spanier , Russen , einig « Italiener ,
keine Deutschen ) der Polizeifräfettur zugeführt wurde » .



Tarifverträge im Deutschen Reich .
Zwei Oniiel der Beschästigien arbeiten nach Tarif .

Im 43. Sonderheft zum Rcichsarbeitsblatt sind die Ergebnisse
der statistischen Erhebungen über die Arbeitstarisverträge vom
1. Januar bis 31 . Dezember 1926 verösfentlicht , die zwar keine

positiven Schlüsse auf den jetzigen Stand des Tarifvertrags -
wcsens zulassen , aber doch für die Beurteilung der tarifpoliti -
fchen Entwicklung in den letzten Jahrcir von Wert sind .
Interessant ist nicht mir ein Vergleich mit den einzelnen Nach -
triegsjahren , sondern auch mit der Vorkriegszeit .

In den letzten Jahren vor dem Kriege bestanden rund 11 006

Tarifverträge für etwa ISO 606 Betriebe und etwa 114 Millionen

Beschäftigte , also für

noch nicht einmal 10 Proz .

aller Arbeiter und Angestellten . In der Nachkriegszeit änderte

sich dos Bild ganz gewaltig . Die Zahl der Tarifverträge
stieg zwar nur wenig , aber dafür desto mehr die Zahl der B e -
triebe und der von den Torisen erfaßten Personen . Während
1919 für 272 251 Betriebe mit 5 986 475 Beschäftigten Tarisoerträge
bestanden , fielen darunter im Jahre 1922 bereits 890 237 Betriebe
mit 14 261 106 Beschäftigten . Infolge der wirtschaftlichen Depression
gingen in den nächsten Jahre » die Zahlen der Beschäftigten , der
Betriebe und der bestehenden Tarife zurück , so daß am 1. Januar
1927 7490 Tarifverträge für 807 300 Betriebe mit 10 970120 Be -
schäftigten bestanden .

Di « Abnahme der Zahl der Tarife ist jedoch hauptsächlich auf
die zunehmende Ablösung der örtlichen Tarife durch Reichs -
und Bezirkstarife zurückzuführen . Fest steht also , daß die
Zahl der von Tarifen erfaßten Betriebe gegenüber der Vorkriegs -
zeit um mehr als das Fünffache und die Zahl der unter die Tarife
fallenden Arbeiter und Angestellten um mehr als das Siebenfache
gestiegen ist . Ein Vergleich der Zahl der am 1. Januar 1927 von
Tarifverträgen erfaßten Arbeiter und Angestellten mit der bei der
Volks - und Berufszählung am 16. Juni 1925 ermittelten
Zahl der Arbeiter und Angestellten kann nur mit Vorsicht gezogen
werden . Zwischen beiden Erhebungen liegt ein Zeitraum von
114 Jahren . Zur Zeit der Berufszählung waren bei den Arbeits -
nachweisen nur rund 400 000 Arbeitslose eingetragen , während es
am 1. Januar 1927 rund 2,4 Millionen waren , so daß man eigentlich
diese Zahl von den bei der Berufszählung ermittelten Arbeitern
und Angestellten in Abzug bringen muß . Wenn also von den aus
Grund der Berufs , zählung ermittelten Arbeitern und Angestellten
61,3 Proz . als unter Tarif arbeitend angegeben werden , so müßte
bei Berücksichtigung der eben gemachten Einschränkungen für den
1. Januar 1927 insgesamt

69 Proz . der Beschäftigten als unter Tarif arbeitend

angenommen werden . Die Gegenüberstellungen ergeben aber die
interessante Tatsache , daß von den bei der Berufszählung ermittelten

Arbeitern 9,32 Millionen oder 64,7 Proz . , von den Ange -
st e l l t e n aber nur 1,65 Millionen oder 47,1 Proz . an den Ta »

rifen beteiligt sind .
Am stärksten ist die Beteiligung der Arbeiter und Angestellten

an den Tarifverträgen im Bergbau , in der Metall - , Tex -
tjll - , Papier - und Chemieindustrie , mithin in den

Industrien , wo der moderne Großbetrieb vorherrschend ist .
Die Gliederung der Tarifverträge nach ihrem Geltungsbereich
läßt erkennen , daß die Bezirkstarife überwiegen . Von

sämtlichen am 1. Januar 192 ? bestehenden Tarifverträgen waren

0,8 Proz . Firmentarife , 9,1 Proz . Reichstarife , 14,6 Proz . Ortstarife
und 75,5 Proz . Bezirkstarife . 3,6 Proz . aller am 1. Januar 1927

bestehenden Tarifverträge sind nach Streiks oder Aus -

sperrungen und 14 Proz . auf Grund eines Schiedsspruchs
zustande gekommen . Es ist anzunehmen , daß die übrigen Tarife
also rund

82 Proz . in freier Vereinbarung

abgeschlossen worden stnd .
In 93 Proz . dieser Tarifverträge ist die Arbeitszeit ge -

regelt , und zwar sehen 75,3 Proz . dieser Verträge die 4 8 st ü n d i g e
Arbeitszeit , 11,4 Proz . eine kürzere und 13,3 Proz . «ine

längere Arbeitszeit vor . Bei diesen Angaben wird aber auch
schon in dem die Statistiken erläuternden Text die Einschränkung
gemacht , daß dabei nicht die tariflich zulässigen Mehr - und

Ueberarbeitsstunden berücksichtigt sind .
Mit den Angaben über die Entwickelung der Tariflöhne

verhält es sich ähnlich wie mit denen über die Arbeitszeit . Es handelt
sich zumeist um M i n d e st l ö h n e , die im allgemeinen nicht der

tatsächlichen Lohnhöhe entsprechen . Die Lohnspanne
zwischen den gelernten und ungelernten Arbettern ist gegenüber
1913 zurückgegangen , was aber kein Beweis für die guten
Löhne der ungelernten Arbeiter , sondern für ihre miserable Be -

zahlung in der Vorkriegszeit ist . Während der ungelernte Arbetter
im Jahre 1913 gleich 66,6 Proz . des Lohnes des Gelernten hatte ,
war dieser Prozentsatz bis Ende 1927 auf 74,9 gestiegen .

Einen tariflichen Urlaubsanspruch hatten von den unter
die Tarstverträge fallenden Arbeitern 93,1 Prag , und von den
Ange st eilten 95,8 Proz . Don den Angestellten hatten 8,9 Proz .
einen Urlaubsanspruch bis zu drei Tagen , 79,3 Proz . von 3 bis
6 Tagen und 11,8 Proz . von mehr als 6 Tagen . In 89L Prog .
der Fäll « betrug der Höchsturlaub mehr als 12 Arbeitstage , in
25,2 Proz . davon mehr als 18 Arbettstage . Die Arbeiter sind in
der Urlaubsfrage bedeutend schlechter gestellt . Für 64,5 Proz . ,
also fast zwei Drittel betrug die Mindestdauer drei Tage und
weniger . Die Höchstdauer betrug mir für 13,7 Proz . mehr als

12 Tage und dann nur in 2,1 Proz . der Fäll « mehr als 18 Tage .

Schiedsspruch in der Schwerindustrie .
Maßige Lohnerhöhung und lange Laufzeit .

Düsseldorf , 26. Oktober . ( Eigenberichl . )

Die Verhandlungen zur Beilegung des Lohnkonflikts der ZUe -

ialliudustrie Nordwest , die am Donnerstag wieder auf¬
genommen worden waren , endeten am Freitag mit der Fällung
eines Schiedsspruchs . Er lautet :

„ Das gegenwärtig geltende Lohnabkonimen bleibt weiter In

Kraft mit folgender Maßgabe : 1. Der Ecklohn als solcher bleibt

unverändert . Zum Verdienst der Siundenköhncr über 21 Zahre
tritt jedoch vom 1. November 192S ab eine feste Zulage
von 6 Pf . Lei den weiblichen und jugendlichen Arbeitern stuft
sich diese Zulage nach den entsprechenden hundertsäheu der Lohn -
tabelle ab . Bruchteile werden in der bisher üblichen Meise nus -
gcrundet . 2. Die Akkord - und Prämienarbeitcr erhallen vom

gleichen Zeitpunkt an aeben dem sogenannten , Zeitzuschlag von
21 ps . eine feste Zulage von 2 Pf . die Stunde .

Die Neuregelung ist erstmalig am l . März 1930 zum
30 . April 1930 und dann an jedem Ersten mit zweimonatiger Frist
kündbar . Erklärungssrist bis Montag , den 29 . Oktober 1928 .

mittags 12 Uhr . "
Der Deutsche Metallarbeikerverband wird zu dem Schiedsspruch

in einer großen Bezirkskonferenz am Sonntag , dem 28. Oktober , in

Essen Stellung nehmen .

Zusammenbruch der Thälmann - Akiion .
Selbstwehr der Arbeiler gegen Kommunistenterror .

Hamburg , 26 . Oktober . sEigenbericht . )

Ein großer Teil der Hasenarbeiter , der an den letzten beiden

Tagen eingeschüchtert von der Arbeitsstelle fortblieb , hat sich in¬

zwischen wieder zur Arbeit eingefunden . Von den 16000 Hasen -
arbeilern dürsten am Freitag kaum noch 2000 Mann den Arbeits¬

stätten ferngeblieben sein .
Die sozialdemokratischen Hasenarbeiter , die sich in einer über -

sülltcn Versammlung mit der kommunistischen Aktion befaßten ,
nahmen « i n st i m m i g folgende Entschließung an : „ Mir sehen
dem kommunistischen Terror die aktive Gegenwehr entgegen .
Mit allen Mitteln werden wir unser Recht auf den Arbeitsplatz er -

kämpfen . Das geschlossene hineingehen in die Be¬
triebe und das Verlassen der Arbeitsstellen wird von uns orga¬
nisiert . "

Der mit Stalin gereinigte Schwager Wittorss hat auch in
Bremen in einer kommunistischen „ Hofeiiarbeit « r " - Versamnilung
einstimmig den Streit der Hafenarbeiter beschließen lassen . Es
wurde aber nur ein allgemeiner Streik der Streikenden
daraus . Im übrigen werden die Gewerkschaften gegen dieses ge -
walttätige Vorgehen gegen ihre Beschlüsse , das man offenbar jetzt in

der KPD . zum System erhebt , Maßnahmen zu treffen haben . Wenn
eine bankerott « Partei ihre bankerotte Polittk auf Kosten der Ar »
bester und deren Organisattonen mit Terror aufzuhelfen versucht ,
dann hört die Toleranz auf .

KpO . gegen Textilarbeiierverband .
Die Arbeiter stehen zu ihrer Gewerkschast .

Im Dürenex und M ü n ch e n - G lo d b a ch e r Textil -
bezirk sind die Vorarbeiten zur Wiederaufnahme der
Arbeit bereite ' . fin Gange . Es ist damit zu rechnen , daß bis

längstens Montag oder Dienstag die gesamte Textilarbeiterschaft des

von der Lohnbewegung erfaßten Gebietes ihre Tätigkeit wieder auf -
nimmt .

Die Parole der Kommunisten , die Annahme des

Schiedsspruchs durch die Gewerkschaften zu durchbrechen und
den Kamps wild weiterzuführen , findet bei der Textilarbeiterschast
kaum Beachtung . Bei dem begreiflich starken Unwillen der Textil -
arbeiterschast über den unzulänglichen Schiedsspruch verdient ihre
feste Haltung und ihr « Disziplin besondere Anerkennung .

Die Kämpfe in der deutschen Textilindustrie und der große
Textilkonflikt , der vor kurzem Polen heimgesucht hat , zeigen , wie

notwendig die vom Jnternattonalen Textilarbeiterkongreß in Gent

geforderte internationale Erhebung über die Löhne , die

Arbeitszeit und den Gesundheitsstand der Textilarbeiter ist . Die

Unternehmer wollen von einer derartigen Erhebung nichts
wissen . Mit Ach und Krach hat sich der Verwaltungsrat des
Internationalen Arbeitsamts auf seiner Tagung in Warschau dazu
aufgerafft , einen Ausschuß einzusetzen , der auf der nächsten
Tagung über den „ Bereich einer etwaigen Erhebung " berichten soll .

Die Techniker bei den Behörden .
Fachgruppentag im Butab .

Die Landessachgvuppe . Preußisches Katasterwesen " des
B ü t a b hotte aus Anlaß ihrer Gruppentagung ,zu einem
Begrüßungsabend im . Deutschen Ingenieurbaus " einge -
laden . Mitglieder und Gäste waren zahlreich erschienen . Es hatten
u. a. das Finanzministerium , die sozialdemokrattsche Landtagssrak -
tion , der Butab Vertreter entsendet . Zahlreiche Telegramme von
jühvenden Persönlichkeiten waren eingegangen , die zu der Tagung
Erfolg wünschten .

Nachdem «ine ganz « An, zahl der Gäste ihr « grundsätzliche Zu -
stimmung zu den Bestrebungen der Fachgruppe und des Vutab
ausgesprochen hatte , hielt der Genosse h ä u s e l e r vom ADV .
einen Vortrag über „ Die Stellung des Technikers im ösfentlichen
Dienst " . Er betonte , daß der Staat sich im Lauf « der Jahrhundert «
aus einem reinen Verwaltungsstaat in einen W i r t s ch a f t s st a a t
gewandelt habe . Im 18. Jahrhundert waren bereits einmal An -
fätze dazu vorhanden , die technische Praxis im Verwoltungswesen
zur Geltung zu bringen . Allmählich aber wurden diesc Bestrebun -

gen wieder unterdrückt und die Verwaltung des Staates wieder

ganz in die Hände nur juristisch Vorgebildeter gegeben . Auch in

unserem heutigen Staat ist dem Verwaltungstechniker noch nicht die n . .

ihm gebührend « Stelle eingeräumt . Daran trägt « inen großen Teil

der Schuld die Zersplitterung im Organisationswesen der Verroal »

tungsbeamten . Es ist auf diesem Gebiete noch viel Aufklärungs »
arbeit zu leisten .

Am Sonntag fanden sich die Delegierten zum Fachgruppen -
t a g zusammen , um die Richtlinien für die weiteren gewerk -
schaftlichen und berusspolitischen Arbeiten festzulegen . Im An -

schluß an «in Referat über die Entwicklung der P e r s o n a l v e r-

hältniss « in der Katasterverwoltung wurde eine Entschlie «
ß u n g angenommen , in der es nach Aufstellung bestimmter Forde -

rungen u. a. heißt : „ Der Landessachgruppentag ist einmütig der

Auffassung , daß den katastertechnischen Beamten und Angestellten
der Verwaltung das dauernd wachsende Maß von Arbeit und Bcr -

ontwortung billigerweise nur dann zugemutet werden kann , wenn

andererseits das Verständnis für die berechtigten Forderungen des

katastertechnischen Berufsstondes bei der Staatsregierung und den

Parteien des Landtags durch entsprechende Maßnahmen erkennbar
wird . "

Ein weiteres Referat über die T a r i f p a l i t i k des Bunde ? j
fand seinen Niederschlag in folgender Entschließung : . Der Landes -

fachgruppentag erwartet , daß die preußische Staatsregierung den

berechtigten und begründeten Vorschlägen des Bundes der techni -
scheu Angestellten und Beamten zur Fortführung und Berbesserung
des Tarüwerkes unter besonderer Berücksichtigung der Interessen
der katastertechnischen Angestellten für die Zukunft Rechnung trägt .
Zum Schluß befaßten sich die Delegierten noch mit organisa -
t o r i j ch e n Fragen . _
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Schiedsspruch für die Speditionsangestellien .
Von den Angestellten einmütig abgelehnt .
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Die Berliner Spediteur « haben es offenbar darauf angelegt , � .
einen offenen Konflikt herbeizuführen . Das haben sowohl die direk - [ . �

ten Verhandlungen über ine Forderung der Speditionsargestcllten
noch einer 15prozentigen Gehaltserhöhung und Verbesserung d«k

Arbeitsbedingungen erwiesen als auch die Verhandlungen , die am

Donnerstag vor dem Schlichter geführt wurden . Do sich Ge-

werberat Körner alz Vorsitzender des Schlichwngsausfchusses in
dem Tarisstrett für besangen erNärt hatte , zog der Schlichter
den Streit an sich. Der Schlichter lehnte es aber ab . auch über den

strittigen Manteltarif zu verhandeln , sondern verwies diese
gelegenheit an den Schlichtungsousschuß zurück . Eine Verstände
gung mit den Unternehmern war natürlich nicht zu erzielen , so dofl
schließlich ein Schiedsspruch gefällt wurde , der für die Spc -
dittonsangestellten ab 1. Oktober ein « Erhöhung der Gehälter uin
2 Proz . und ab 1. April um weitere 2 Proz . vorsieht . Das neue
Gehaltsabkommen soll bis Ende Dezember 1929 gelten . Die Er -

klärungssrist läuft bis zum 7. November .
Zu diesem Schiedsspruch nahmen Donnertsagabend die Spedition ? ' �

angestellten in einer überfüllten Versammlung nn „ Palais des �9
Zentrums " Stellung . Die Berichte der Organisationsvertreter über
das Antisoziale der Berliner Spediteure und den mageren Schicds -
kpruch riefen bei den Versammelten helle Entrüstung hervor .

Dieser Schiedsspruch ist auch eine unmögliche Lösung des Ge-

holtskonflikts . Ein großer Teil der Angestellten würde , da er durch
die „ Erhöhung " höhere Beiträge für die Sozialversicherung . zahlen
müßt « , ein « Gehaltstür , zmig hinnehmen müssen . Alle Diskussions -
rsdner teitten die Aussassung der Orqanisationsoertreter , daß erst

nach den Verhandlungen über den Manteltaril
ein endgültiger Beschluß gefaßt werden könne , brachten
aber Aar zum Ausdruck , daß die Speditionsangestellten zum Kami *

entschlossen sind . Die Abstimmung ergab die einstimmige A b-

lehnung des Schiedsspruches ,
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llm den Schiedsspruch für die Seiränkeindustrie .
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Wie im „ Vorwärts " bereits mitgeteilt , ist am 11. Oktober »ür

die Arbeiter und Arbeiterinnen der Berliner Wein - und Likörfabriken
«in Schiedsspruch gefällt worden , der von der Arbeiterschaft
vor allem deshalb abgelehnt wurde , weil er die Löhne bis zum
30. September 1930 festlegt .

Der Arbeitgeberverband der Getränkeindustrie utto

verw . Gewerbe von Groß - Berlin ( E. V. j hat den Schiedsspruch an >

genommen und seine Berbindlichkeitserklärung bean -

tragt . Der Schlichter hat die Parteien bereits zu Sonnabend , den

27 . Oktober , mittags 12 Uhr , zu Verhandlungen geladen .

Jöt

Beilegung des Kladnoer Bergarbeiterstreiks .
Prag , 26. Oktober . ( Eigenbericht . )

Am Freitag wurde durch Einigungsverhandlungen in Prag der
Streik der Kladnoer Bergarbeiter , der vier Wochelz
dauerte , beigelegt . Die Arbeiter erzielten einen schönen Erfolg .
Die Schichtarbeiter sollen eine bprozentige , die Uebertagorbeiter eine

Zprozeittige Lohnerhöhung erhalten : dem Bergarbeiter wurde ein

Zuschlag zum Durchschnittslohn zugesichert . Ferner erhallen all «
Gruben und Uebertagarbeiler eine ei mmol ige Teuerungs -
b e i h i l s «. _

Ausgehobene Sperre . Das Bicrhaus Moritzplatz ist durch

Verkauf an den jetzigen Inhaber Wagner übergegangen . Dieser
erkennt den Tarifvertrag , die Organisation , sowie den paritätischen
Arbeitsnachweis an . Die Sperre wird somit ausgehoben . G« '

sperrt bleibt für die Mitglieder des Zentralverbandes der

Hotel - , Restaurant - und Cafeangestellten dos Cafe M o ritz platz -
Oranienstraße 59 , Inhaber Emst Schubert , weil dort nach wie vor

Tarifbruch begangen wird . _

f Freie Gewerkfckasts - Iugend Groß - Verlin
. Heut «, Sonnubcnd , tollend « Veranstaltung : Südlrei, : Wachcnendkursu ?
•in der Jugendherberge Rüdersdorf . Thema : „Gewerkschaftlich « Zeit -
und Streitfragen . " Treffen um IS Uhr Echlestscher Bahnhof , Glaskuppel .

Verantwortlich für Politik : Dr. ffuri Geyer : Wirtschaft : ®. itlingelhöse «!
Gewerffchaftsbeweauna : ikriehr . Etzkorn : Feuilleton : Dr. John Schikowaki : Lokals

and EonNiqes : strij , »arftädt : Anneiaen : lh . Slo «e . sämtlich in Berlin
Verlag : Lorwärls . Vrriag G. m. d. H. , Berlin . Druck: Vorwärls - Buchdriickcr�
und Berlagsanstalt Paul Singer u So . Berlin Sffi 68 Lindenstratze »
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Eine Weltreise für alle Äser des „ Vorwärts " Täglich bis

über Anmeldungen
Wer möchte nicht erfahren , wie die weite Welt

mit all den Wundern der Natur aussieht und wie

die Menschen darauf leben . Aber zum Reisen ge -

hört Zeit und Geld . Soll darum der Wunsch , die

fremden Länder und Völker kennen zu lernen , für

weit « Kreise auf immer unerfüllbar bleiben ? —

Nein ! Reisende und Künstler stirb deshalb hinaus¬

gegangen , tief in die entlegensten Länder hinein ,

wn uns in Wort und Bild von dem zu berichten ,

na » schön und lebenswert Ist . Sie werden mit uns

von Land zll Land , von Ort zu Ort reisen . Wir

oersprechen unseren Lesern genußreichc Stmiden

und wollen ihnen ein freundlicher , aufmerksamer

Führer sein . Trete jeder mit uns getrost die Welt -

reise an und lerne durch untere Zeitschrist „ Durch

alle Welt " die Pracht der Natur , die Sitten und

Gebräuche der verschiedenen Menschenrassen ohne

Reisebeschwerden , teure Ausrüstungen und Reise -

gelder kennen . — Zu einer Reese gehört aber auch

eint allgemeine Orientierung über Länder , Städte ,

Gebirge , Ströme , Seen , die besucht werden . Es

erhalten daher alle Abonnenten in Lieferungen

&

einen großen

Handatlas gratis i

Sobald Sie den ollgefügten Anmeldeschein aus -

gefüllt und eingesandt haben , wird die Reise an »

getreten .

Anmeldeschein
für die Leser des „ Vorwärts "

An die Expedition „ Ätltch ö! l £ Ä) Slt frl
%

Berlin - Schonebera E �

Ich abonniere hiermit �lurch alle Well " w uj
" 4 Jahr , jede Woche ein Heft für 30 Pfg . fr«' �
ins Haus .

Name :

_ _ _ _ _ _ _

K

Ort und Strab « :
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Agrarkrisis wird überwunden .
Zum Lahresbericht der preußenkaffe . — Die Erfolge der preußischen Agrarpolitik .

. Tn der interessierten deutschen Oesfeniiichkeit dürfte seit Iahren
� Ereignis mit solcher Spannung erwartet worden sein , wie die

vs ? �folgte Veröffentlichung des Geschäftsberichts der Preußischen

>es- ��lgenossenschaftskasse. Und das aus zwei Gründen : Eminal

den kritische Lage der deutschen Landwirtschaft , nachdem der

,m< �dercmfbau der Industrie im großen und ganzen gelungen war ,
jnJ das Zentralp roblem der deutschen Gesamt -
ssen Ortschaft , zum anderen mußte sich bei der Berichterstattung
fch ' r Preußischen Genossenschaftstass « herausstellen , ob der vollständige
sa « « andel in der inneren deutschen Agrarpolitik

� Ende vorigen Jahres , der von den schärfsten Auseinander¬

bogen zwischen den reaktionären und fortschrittlichen Lagern be -

»n. war , zu Erfolgen geführt hat oder nicht . Ausnahmsweise
1 es zu begrüßen , denn die Verschiebung erfolgte beimißt zur

frausfarderung des öffentlichen Urteils über die erzielten Fort -

egt, w- daß die Preußenkasse die Veröffentlichung des Jahres -

re. ' - Uchtes für 1927 solange verzögerte , bis die Auswirkung der

iten oien Politik auch erkennbar war .
d«r l

im Sein Programm hat Dr . Klepper .
'

� W Januar dieses Jahres von der preußischen Staaisregierung

lürr Stelle von Dr . Semper , dem früheren Leiter der Preußen -

den /�- berufen wurde , vor der Presse im Februar 1928 und in der

An- Gründung zum Reformgesetz der Preußenkasse entwickell . Die
■di- *j6ntlichen Punkte des Programms waren die Beendigung der
dof> �hsrigen Kreditinflation mit fester Mark in der Landwirtschaft ,
•-Vi' 8 Untersuchuirz und Abgrenzung der landwirtschaftlichen Krisen -

"i? � Heilung der Landwirtschost von der Finanzkrisis durch

(jr - ,
c und individuelle Umschuldung , die individuelle Behandlung

� lkreditrisiken durch WirtschastSberatung und Betriebskontroll « .

ms « I* �weglichmachung und Erhöhung der Aktwnsfähigkeit der

des f�chenkasse durch kaufmännische Organisation und Kapiialstärkung
ibek � ertlich die Wiederbeweglichmachung der landwirtschaftlichen
cd»' Triebe in der Richtung auf den . chefseren Wirt ' , mst der pro -

rn1 ' angesichts der erforderlichen finanziellen Bereinigung

& ,
�er Schwäche des Gütermarktes die Schaffung einer Aufnahme -

ilen �"' . iation verbunden fein mußte .

ins - ün Laufe des Sominers durchgeführte Notprogramm -

xg > des Reiches war für dieses Programm des Leiters der

r i i l�ßenkasse , das zugleich das Programm der preußischen Regie -
ftcn b? war , nicht von entscheidender Bedeutung , aber es konnte ein
mvl panischer Bestandteil der neuen Agrarpolitik werden , well durch
!l b-

� programmatische Uebereinstimmung zwischen Preußen und der

�ung der Preußenkaffe sowohl die Form als auch die Männer in

' �kschoft standen , die der Durchführung des Notprogramms des
" hes eine zweckvolle Richtung weisen konnten .

mr
� die Rechtfertigung der neuen preußischen Agrarpolitik

iten �der Jahresbericht der Preußenkaffe für das Jahr 1927 und für

«
� bis September 1928 «in Dokument geworden , dos in der

gtin «ittsch «„ Agvargeschichte h i st o r i s ch « Bedeutung behalten
""d- Der Bericht selbst fft voll und ganz — in der Argumentation
?? nüt Zfffern , in der Uebersichtlichkeit und Neugestaltung der

T�tz. in der Vermeidung theoretischer Bekenntnisse und Hofs -

�gsfroher Wünsch « — Ausdruck des neuen Systems . Der Bericht

� höchst« Aktualität , weil er bis Ende September 1928 für die

lautlichen Geschäftszahlen fortgesetzt worden ist . Laffen wir aus
� Bericht die wichtigsten Zahlen sprechen .

Eingeräumte Kredite In Anspruch gen . Kredite

_ «knd» 1927 30. 9. 192» ®nb « 1927 30. 9. 1928
Genoffensch . « Million n> Mary
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Das alle und das neue System .

. Das wichtigste an dem Bericht ist naturgemäß die Entwicklung

Ikreditinanspruchnahme durch die landwirtschaftlichen Genossen -

. Men . wie sie sich Ende 1927 , zur Zeit der Liquidierung des

t � Systems der landwirtschaftlichen Kreditinflation , und Ende

�ptember 1928 , noch neun Monaten des neuen Systems ,

stellt. Die aus diesem Zissernwerk sich ergebenden Schlüsse sind
Gerolde ntlich eindrucksvoll :

. von zinfnug 1928 bis Ende September ist das gesamte

�' geschäsl der preußenkaffe um 103 Millionen Mark gesuu -

»i
� Davon kommt ans den Monat September 1928 allein noch

y Senkung um 36 Millionen Mark . Die Sreditinanspruchnahme
y*) landwirtschaftliche G- noss - uschaften ist um

96 Millionen Mark zurückgegangen . Dabei brauchten

d Kredit einräumungea insgesamt nicht verringert ,

Konnten sogar um 36 MiMonen auf 907,3 Millionen Mark erhöht

�ben. während Ende 192 ? die Inanspruchnahme der Kredite

t ? Kreditgewährungen insgesamt noch um 70 Millionen Mark

i. ' rstleg . blieb die Inanspruchnahme Ende August um 36 Mil -

. öen , Ende September sogar um 69 Millionen hinter der

�' diteinräumung zurück . Am 30. September 1928

die Krediteinräumungen sür die ländlichen Genossenschosten

? ll Millionen Mark nicht aosgevuh » . während sie Ende

£* noch um rund 130 Millionen überzogen waren , wahrend

�Inanspruchnahme in den ersten acht Monaten 192S um

, Oi' Lionen Mark zurückging , hatten die ersten acht Monate 1927

� eine Zunahme um 192 Mitlianen Mark auf -

�esn ». Die herauziehung von Reichsbankgcldern zur

�lehensgewährung — durch «eichsdistontierung landwirtschafi -

Wechsel — . die Sud « 1927 noch 42 Proz . aller Sredilgcwah .

�«en ausmachte , ist bis Eude August auf 24 Proz . gesenkt

J�en. während im Iahte 1927 die ( Einlagen bei der preußenkaffe

o�ptend zurückgegangen waren , ist in den ersten acht Monaten

— der Rückgang von 1927 wurde allerdings utcht voll aus .

der Elülagcnbcsland um 25 Proz . gestiegen .

,,5 * diesen Ziffern sprechen wichtige latsachen für die Richtig »
' t d « � Absichten nutz de , Krogra - wwechs « ! » «

der inneren deutschen Agrarpolitik . Es ist kaum denkbar , daß der
Beweis für diese Richtigkeit in kürzerer Zeit und schlagkräftiger
hätte geführt werden können .

Konsumvereine helfen der Landwirtschaft .

Hier sei eine Bemerkung angebracht , die die Oefsentlichkeit und
die auch die Bauern beachten sollen . Wir finden in meiner Tabelle

Krediteinräumungen für die Konsumgenossenschaften im Betrage von
21,6 Millionen Mark , tatsächlich von diesen in Anspruch genommene
Kredite Ende 1927 aber nur im Betrage von 1,7 Millionen und Ende
September 1928 sogar nur im Betrage von 0,7 Millionen Mark .

Selbstverständlich kam die Differenz der Kreditgewährung der
Landwirtschaft zugute , «ine bei der Preußenkaffe schon immer vor -
handene , von der Oeffentlichkeit und den Bauern bisher aber kaum

beachtete Tatsache .
Di « Gewinn - und Berlustrechnung ist « in « Zweck -

rechnung , angepaßt der Tatsache , daß es bei dem Zentralinstitut
der landwirtschaftlichen Genosienschaften in der Zeit , wo die Agrar¬
krisis zu lösen fft , nicht auf den Ausweis hoher Gewinn « , sondern
aus die innere Stärkung des Zentralinstituts ankommt . Da der
Umsatz der Preußentass « im Jahr « 1927 auf 83,3 Milliarden gegen¬
über 74,3 Milliarden im Lorjahr gestiegen fft . muß der Rück -

gang der Einnahmen auch bei Berücksichtigung höheren Zinsouf -
wundes von 13,54 Millionen auf 9,64 Millionen — die hauptsäch¬
lichen Zinsgewinne erscheinen von 12,14 Millionen auf 8,28 Mil¬
lionen verringert — als Absicht gewertet werden . Offenbar sind
beträchtliche stille Reserven vorweg von den Einnahmen abgesetzt .
Di « Geschäftsunkosten sind mst 4,87 Millionen gegen
4,75 Millionen nicht wesentlich erhöht . Di « offenen Rückstellungen
aus dem Gewinn sind mst 3 Millionen offenen Reserven und
1,32 Millionen Pensionsfond - stärtung um «in « halb « Million
größer als im Vorjahr . Der so verringert « Reingewinn von
0,27 Millionen gegen 4,84 Millionen im Jahre 1926 wird auf das
neue Geschäftsjahr vorgetragen .

was will die preußenkaffe weiter ?

Präsident Dr . Klepper Hot den Jahresbericht in einer stark be -

suchten Pressekonferenz durch geschäfts » und agrarpoli -
tische Erklärungen ergänzt . Die schon früher festgestellte
Tatsache sei erhärtet worden , daß in beträchtlichen Teilen Pommerns ,
Mecklenburgs , Ostpreußens , Schlesiens und Brandenburgs zweifellos
eine große Zahl von Betrieben , in der Houpffache Groß -
betriebe , in kaum sanierungsfähiger Verfassung
sind . Wenn hier die Kreditrisiken von den ländlichen Genossenschaf -
ten aufgesangen werden sollten , so müßten die drohenden Verluste
bis zur Preußenkasse durchschlagen . Soweit die Abwendung der
Risiken im Einzelbetrieb möglich sei , ist sie ein Problem der
Rationalisierung des Genossenschaftswesens , wobei die

Preußenkaffe die Schaffung und die Zufammenarbest mit einer ge -
noffenschaftlichen Einheitsorganisation grundsätzlich be -

vorzugt .
Zweckmäßigkeitsgründe , die ein « schnelle Abwick -

lung der Verlust « bei den Zentralstellen und die Beseitigung der

falschen Kosten im Genoffenschaftswesen , nicht die allmähliche
Entschuldung aus Ueberschüffen und die allmähliche „ Abrentung� der

Derluste , müßten beid « rVerwendungdes2S - Millionen -
Fonds für die Rationalisierung der Genossenschaften entscheiden .
Ohne daß das Hoftsummensystem die Bauern allgemein leiden lassen
darf , muß unter Vermeidung jeder dilatorischen Behandlung die
S e l b st h i l f e bei der Rationalisierung der Genoffenschasten auch
finanziell stark in Erscheinung treten . Rur unter diesen Um -

ständen können Reich , Preußen , Preußenkaffe und Rentenbankkredit -

anstatt auch finanzielle Opfer zur Sanierung des Genoffenschafts -
wesens bringen . Die Schaffung einer privatwirtschaftlich sunt -
tionierenden Aufnahmeorganisation für den landwirt -

schaftlichen Gütermarkt sei eine dringende Notwendigkeit .
Für die zukünftige Geschäftspolitit der Preußenkaffe traf Dr .

Klepper folgend « Festlegungen . Wichtiger als die Umschuldung von
oben und außen sei die individuelle Umschuldung dort ,
wo die Risiken liegen . Die Erweiterung der vom Reich vorgesehenen
Umschuldung durch die von Preußen vorgeschlagene innere muffe

erfolgen . Die zukünftige Finanzierung des genoffenschoftlichen Ge -

schäfts müsse die Verse st igung des Personenkredit .

s y st e m s durch systematische Bevorschuffung der Ernte unter Ausbau

des Lagerscheinsystems und die Schaffung einer rationellen Absatz -

organisation zur Voraussetzung haben . Beiden Zwecken sei auch die

Scheuertransaktlon gewidmet . Dr . Klepper konnte dabei auf den

tags vorher erfolgten

Beschluß der Großeinkaufsgesevschafl deutscher Konsum »
vereine

Hamburg hinweisen , sich an der Scheuertransaktion zu beteiligen .
Drittens müffc eine Normalisierung auch der Zins - /

bedingungen in der Zukunft ins Auge gefaßt werden , nachdem

verbilligte Darlehen je länger desto weniger zur Dersügung stünden
und der Gelderzufluß aus echten Darlehen und Einlagen auf das

empfindlichste gehemmt würde , wenn in den Zinsbedingungen nicht
die Möglichkeit zu ausreichender Zinsgewährung gegeben sei. Das

vierte ist der weitere Ausbau der individuellen Betriebs -

kontrolle und Wirtschastsberatung , deren bisherig «

Auswirkung ein hundertprozentiger Erfolg sei . Der anfängliche

Widerstand bei den Genoffenschasten und aus dem Lande sei jetzt
der bereitwilligen Unterstützung der Kontroll - und Beratungsarbeiten

gewichen .
Schlußfolgerungen .

Die össenttiche Meinung Deutschlands wird sich dem starten

Eindruck , den die von der Preußenkaffe verössentlichen Ziffern her -

vorrufen muffen , nicht entziehen können . Sie wird in den weiteren

Ausführungen des Präsidenten der Preußenkaffe , nachdem dl «

zahlenmäßige Beweisführung vorausgeschickt ist , nicht leer « Per »

sprechungen erblicken dürfen , fondern einen zielbewußten , des Er -

folges weitgehend sicheren Dillen . Als vor dreiviertel Jahren von

der Preußischen Staatsregterung entschlosien der Personenwechsel in

b « Preußisch « Zentralgenoffenlchaststaff « durchgeführt wurde , tlß

später die Reorganisationsabsichtcn Dr . Kleppers bekannt gegeben
wurden , da schrie die gesamte großograrische Reaktion über die

. Politisierung der Preußenkasse " und rief dazu ans ,
den „ P e a u f t r a g t e n des Marxismus — als solchen er¬
klärte man den neuen Präsidenten der Preußenkasse — die Gefolg¬
schaft zu verweigern . Ohne daß Dr . Klepper Dorschuhlorbeeren zu
geben sind , ohne daß die Agrarkrisis heute schon überwunden zu
sein braucht — wenn so die Politisierung der preußenkasse und die
Arbeit de » Marxismus aussehen , dann muß sich die deutsche £ and -

wirtschaft zur „politisierten " preußenkasse und zum preußischen
„ Marxismus " gratulieren , was bisher erreicht worden ist , ist

gewiß nur ein Ausaug . Dieser Anfang aber verspricht die Rettung
der deutschen Landwirtschaft , die es nach diesem Anfang nie be -
dauern wird , daß er zugleich da » Ende der großagrarischen Vor -

Herrschaft in der deutschen Landwirtschaft bedeutet .

10 Millionen Arbeiterbanl - Kapital .
Ein zweiter Direktor gewählt . — Eine Aktion zum Welt -

spartag .

Der Aufsichtsrat der Bank der Arbeiter , Angestellten und Be -
amten A. - G. , Berlin , hat die Erhöhung des Aktlenkapitals der Ar -

kxiterbant von 4 auf 10 Millionen Mark beschlossen und damit dos

Kopstal der Bank in Uebereinstimmung mit der starten Ausdehnung
der Bankgeschäft « gebracht . Gleichzeitig wurde an Stelle des im
Mai ausgeschiedenen Direktors Bern Meyer der bisherige Direktor
der Bereinsbank Frantfurt , Dr . Fritz Davidsohn , in den Borstand
gewählt .

Di « Arbeiierbank hat den Weltspartag zum Anlaß genommen , um
rund 650 Berliner Voltsschulen Sparkassenbücher mst einem Betrag von
5 M. zur Verfügung zu stellen . Die Bücher sollen an Schüler
bzw Schülerinnen verteilt werden , die nach Ermessen der Schul -

leitung für dies « Gabe besonders in Frage kommen . Der Betrag
der Sparbücher ist bis zum 18. Lebenssahr des Inhabers gesperrt .
Auch in anderen Städten , in denen die Arbeiterbonk Filialen unter -

Hütt . z. B. in Bremen , Frantfurt a. M. , Dresden , sind ähnliche
Aktionen durchgeführt worden .

Bremer Lloyd erhöht wieder sein Kapital
llm 56 aus 165 Millionen . — Was tvt die Hapag ?

Di « Gerüchte über ein « Kapitalerhöhung dos Nord -

deutschen Lloyd in Bremen , die im Zusammenhang mit der

Reis « des Generaldirektors Stimming nach Amerika auftauchte ,
werden jetzt vom Lloyd bestätigt .

Nach der Verwallungserklärung wird der Borstand einer am
14. November einzuberufenden Generaloersammlung die Er «

höhung des Aktienkapitals um 35 Millionen Mark
Stammaktien und 1,1 Millionen Mark Borzugsaktien vorschlagen .
Das Gesamttapital des Norddeutschen Lloyd würde damit
165 Millionen Mark betragen . Die zunächst überraschende Erhöhung
des Aktienkapitals wird von der Lloyd - Derwallung mst einer
weiteren Durchführung des Bauprogramms be -

gründet , da sich die Gesellschaft entschloffen Hot , im Laufe des Jahres
sechs weitere moderne Dampfer in Austrog zu geben .
Die Verwaltung glaubt , die hierfür erforderlichen Mittel schon jetzt
durch die Kapitalerhöhung sicherstellen zu müssen .

Der Norddeutsche Lloyd wartet also nicht den Millionensegen
ab , der aus den Freigabegeldern für seine in Amerika be -
schlagnahmten Schiff « ihm zufließen soll , sondern hat durch sein
gesamtes Neubauprogromm seine Mittel so angespannt , daß er zur
reibungslosen wetteren Durchführung schon jetzt « rheblicheneue
Kapitalien braucht . Aue dem Erlös der Amerikaanleihe von
1927 und aus lausenden Betriebsgewinnen wird der Norddeutsche
Lloyd etwa 90 Millionen für die Finanzierung seiner Neu -
bauten aufgebracht haben , die insgesamt 150 Millionen erfordern ,
so daß etwa noch 60 Millionen zu decken sind .

Ob die Jnteressengemeinschoftsverhandlungen mit der H a p a g
( Hamburg - Amerika - Linie ) durch dies « Kapitalserhöhung der Bremer
Gesellschaft berührt werden , ist abzuwarten . Jedenfalls fft der K o n -

kurrenzkompf der beiden Reedereiriese » wieder in
eine neu « Phase «ingetreten .

Ein Aulomobllbau - . ? oeschung » instilul . Der Gedanke der techni »
scheu Zusammenarbeit gewinnt in der deutschen Automobil -
industri « an Boden . Jetzt ist beim Reichsverband der Auto -
mobilindustri « «in Forschungsinstitut sür Kraftfohr »
zeugwesen gegründet worden , dein außer wissenschaftlichen La -
borotorieii auch ein « Versuchsanstalt und Dersuchsbahn ongenliedert
werden sollen . Die lausenden Unkosten werden durch Umlaaen
der Mitglieder ausgebracht . Da die N o r m u n g im Automobilbau
bisher noch keine wesentlichen Fortschritte gemacht hat , wird dos
Forschungsinstitut sein « . Haupttätigkeit aus dieses Gebiet verlegen .

Internationale Aulomobilausslellung in Verlin . In der Zeit
vom 8. bis 18. November findet in Berlin die Internationale
Automobil - und Motorradausstellung statt . Die
Ausstellung wird von ungefähr 600 Ausstellern besucht sein und
eine Fläcb « von 22 500 Quadratmetern umfassen . Für die Aus -
stellung von Personentrastwagen sind 24 deutsche uiid 38 auslän -
dische Firmen gemeldet . Nutzkrastwaoien werden dagegen nur
S ausländische Firmen und 25 deutsche Firmen ausstellen . Die
Ausstellung der Krafträder verteilt sich auf 34 deutsche und 13 aus »
ländlich « Firmen .

Der Preiswucher am Supsermartt . Di « Kupserpreise . die im
Layfe des Jahres vom Internationalen Kupiertartell
schon mehrmals herausgeschraubt wurden , sind setzt erneut von 15,5
aus 15,75 Cent per Pfund erhöht worden . Da In Verbraucher -
kreisen die Ansicht vorherrscht , daß diese Preiserhöhung de - Kar »
tell « noch nicht die letzte sein wird , haben sie starke Deckunas -

kaufe vorgenommen . Die europäische Verbraucherschoft . die sich
hauptsächlich aus der verarbeitenden Industrie zusammensetzt , täte

gut . durch einen Zusammenschluß Gegenmaßnahmen gegen den un -

erhört « Prerswucher ht » htfenMttonfll « Kupferkartell , zu treffen .



Die Gteuerfeinde von Kyritz .
Oer ewig lächelnde Major .

Im weiteren Verlaus des Kyritzer Prozesies fragte der Ver -

teidiger RechtsariwoU Bloch den Zeugen Oderwachlrneisier

Preußer : Hatten Sie nicht selbst den Eindruck , es wäre ein Unglück
gewesen , wenn die Schutzpolizei sich gezeigt hatte ? * — Zeuge : Od

man sich bei Demonstrationen zeigt oder nicht , kommt ganz auf den

dienstlichen Befehl an . R. - A. Bloch : Aber Sie �«lhst hotten doch

wohl das Empfinden , daß in diesem Falle

die Verwendung der Schupo

ausreizend wirken mußte ? — Zeuge Oberwachtmeister Preußer :
Herr Rechtsamvoll . ich habe die Zeitungen gelesen und verstehe gut .

worauf Sie hinaus wollen . Deshalb will ich Ihnen eine kurze Er -

klärvng geben ; Wir üben den Schutz als staatliche Polizei aus ,

Wir vertraten doch auch in diesem Falle die Sicherheit des Staates

und da , ist es doch sehr traurig , daß stch Dolksgenossen und be «

sonders solch « , die sich Führer nennen , zu Taten

hinreißen lassen durch den Anblick einer Uniform , die ihnen

vielleicht gerade zu ihrer augeirblicklichen politischen Einstellung nicht

paßt . Hätten die Führer stch aus den Standpunkt gestellt : Dies «
Beamten simd auch nur hier , um ihre Pflicht zu wn , ste find ja für
den Staat , sür uns alle da , und wir wollen auch gute Staatsbürger
sein , so wäre « » zu dieser Erregung niemals gekommen . Wenn

man aber gleich sogt : Die Schupo muß verschwinden , und wenn

diese Einstellung auch noch von den Führern ullterstützt wird , dann

ist es kein Wunder , wenn es zu solchen Ausschreitimgen gekommen
ist . Ein Wunder ist es nur , daß unser « Beamten noch «ine solche

Disziplin bewahrt haben . — R. - A. Bloch : Herr Zeuge . Sie über -

sehen , daß ich nicht der Angeklagt » , sondern der Aerteidtger bin .

Nach Auffassung der Angeklagten ist es besonders de » Führern des
Landbund « » zu verdanken und der Disziplin der D« moirstranten ,

daß nicht größeres Unheil angerichtet wordan ist ,
Die Vernehmung der übrigen Polizsibeamten ergab stets das

gleich « Bild . Das veranlaßte ' Rechtsanwali Bloch zu folgender
Aeußerung : Es fällt mir auf , daß die Aussagen der V « -
omlen in vielen Punkten wörtlich mit der An -
klageschrift übereinstimmen . Herr Leutnant Poeck haben
Sie vielleicht vor Ihrer Vernehmung ein « Anklageschrist bekomm « » ?
— Leutnant P o « ck: Ich Hab « st » nur flüchtig « mgefehen . — R. . A,
Bloch : Und V« r hat st » Ihnen oorgeleat ? — Leutnant P o « ck:
Der Sachverständige der Schutzpolizei . Im übrigen ist es ja gar
kein Wunder , wenn gewiss « Redewendungen stch wiederholen , denn
die Anklageschrift enthält teilweise ja wörtlich meinen Bericht , —

Oberstaatsanwalt : Soll hier behauptet werden , daß der
Leutnant feine Beamten vor der Bernebmung instruiert habe ?
P o e ck: Bon instruieren kann gar keine Rede sein . Ich Hab « moinen
Leuten nur gesogt , daß ste unser ihrem Eide aussagen müßten , wa «
sie wissen . Im übrigen Hab « ich ihnen dos Zeitungsmoterial d« r
verschiedenen Richtungen gegeben .

( vin Zwischenfall .

Zu einem Zwischenfall kam es . als der Landwirt
Lsppin aus Breddin vernommen wurde . d«r an einer Per -
trauensmännerkonferenz teilgemnmnen Hab «, in der nach seiner Dar -
stellung Major C o r d « s gesagt habe , es müsse bei der Demonstra -

tion alles unbedingt ruhig und fria &lich zugekken. Keiner der D« .

inoustranten dürfe tu Kyntz ein Vlas Bier trmken . Wenn jemand
es vor Durst nicht ausholten könne , soll , er leben , daß «r ws » um

nächsten Dorf konmie , Stöcke dürften diesmal mitgenommen wevcen .

„ Ich kann mich nicht «ntstnncn, " so erklärte de ? Zeug « , „ daß Tordc »

gesagt haben soll , vor dem Landraisamt mäste noch�allcs�ruhig sein ,
was vor dem Finanzamt gsicheh «, sei eine ander « Sache, " — Bei¬

sitzer : In der Voruntersuchung hoben Sie in diesen Punkten vor -

sichtiger ausgesagt . — Zeuge L e p p i n: Ja , «eil mir der Unter -

suchungsrichter erklärt hat . der Gegenzeuge , Landjäger Schelte . be >

Haupte dos Geoenteil , der sei Beamter und dem werde mehr ge -
glaubt . Ich solle mich also nicht meineidig machen . �Anhaltend «
Aha - Nuf « «vis der Anklagebank . )

Die Verteidigung beantragt « sofort die Protokollierung dieser

Zeugenaussage , woraus Leppin seine Bekundungen etwas

abschwächt « und «rklärte , der Untersuchungsrichter habe nur

gemeint , di « Aussage de ? Beamten werde mehr bewertet werden .

Sofort im Anschluß daran wunde Landjägermeiftex a. D. Schelte
vernommen , der nun aussagte , er hob « in Breddin «in « Landbund -

Versammlung überwacht . In dieser Versammlung habe Leppin er -

zählt , e» sei in einer Kostserenz unter Leitung von Major Cordes
betont worden , auf dem Markt und vor dem Landratsamt sollt «

stch alle » ruhig verholten ,

ober wa » vor d « m Finanzamt passtere . da fallt « jeder selbst
zusehen .

Vors . : Zeug « L« ppln , was sagen Sie dazu ? - - Zeug « Leppin :
Ich kann mich nicht sicher entsinnen , diese Wort « gebraucht zu haben .
— Zeuge Schelte : Ich habe das deutlich gehört und Hab « es mir

auch ausdrücklich gemerkt . Außerdem war m dieser Versammlung
«ine List « ausgelegt worden für diejemgen , du di « Zahlung der

Stenern vermeigern wollen . In dies « List « haben sich 37 Person ««
eingetragen . — Zeuge L « p p i n: Dos ist richtig , dies « Liften sollten
on o « n Lanprot weusrg » geben w« h ? n .

DI « vernehnnmg de ? Zeugen Schilt « und L « p p k n wurde
bi « zur Vernehmung de » Untersuchungsrichiers ausgesetzt . Dam ,
wurden zwei Reschsbannermitglteder als Zeug « »
gehört , der Arbeiter I « d a m , i l und der Tchimcd A r « n d , neide

au » styritz . Sie gaben an . daß fi « au » Neugierde der Landbund -
demonstratio » yesolat seien und die Bort oll « am Finanzamt au «

« imger ( Entfernung beobachtet hatten . Sie hätten gesehen , wie

Alofor Cord « bei jede « Stelnwuis gelächev

Hab «, als wenn er darüber zufrieden sai . I « da > nzit bekundet «
aber auch , daß Corde , mit dem Toschentuch gewinkt habe , um di «
Menge zum Abzug zu bewegen . Di « beiden Zeugen wurden gegen
den Widerspruch der Verteidigung vereidigt . Die Bekundung . Laß
Major Cordes wiederholt gelächelt habe , wurde auch noch von einem
Landjäger bestätigt , worauf die Bcrtetdiger darauf hinwiesen , daß
Major Tordes a » und für sich ei » Gesicht Hab «, das so aussehe , als
wenn er lächele . Nachdem noch dl « beiden Steuerbeamten Meyer
und F « l s n e r ausgesagt Kotten , sie hätten beobachtet , wi « einer
der Demonstvapten aus sei » « , » Mantel « inen Stein
herausholt « und chn seinem Nebenmann gab . der damit nach
den Fenstern warf , wurde hi » Verhandlung vorzeitig um Zstz Ahr
nachmittags auf Sonnabend früh vertagt , da der Tanzfoal abend «
für «ine iheatervorstellunz benottgt wird .

Autos auf der Landstraße .
Zwei Zfreisprüche

Zwei Gerichtsverhandlungen , di « sich vor kurzem w Zosse » ab¬

spielte «. zeigen , daß Borschriften , die zum Schutze das Publikums
« lasten sind, nicht genügend beachtet werden und daß die strafend «
Justiz im Fall ihres Einschreitens leicht dazu kommen kann , den

Unrichtigen zu fasten .

Eine Innenarchttektin hatte »in Auto gekauft und dabei di « Be °
dingung gestellt , daß man ihr da s Fahren kostenfrei
beibringen müsse . Die Firma hatte keinen geprüften Fahr -
Meister , auch keinen Lehrwagen , das heißt solchen , der dem Lehr¬
meistsr eine Einwirkung auf den Wagen gestattet , sondern sie ließ
die Dame mit einem Angestellten jähren , der . wi « er stch später
als Zeuge ausdrückte , der Dam « di » . . besondere Eifl » nan des ameri¬
kanischen Wagens " erklären sollt «. Als di « beiden einmal » och
Dresden fuhren , stieß der von der Dame gesteuerte Wagen mit
einigen Motorradfahrern zusammen . Die An k la g « wurde
gegen die Dam « erhoben : der Richter fvrach sie
jedoch frei , da sie wohl der Ansicht sein konnte , daß sie in dem

Angestellten einen Lehrmeister bei sich hätte . Di « eigentlich « Schuld
trifft eben doch di « Verkausssirma . die di « Spesen sür die Aus -
bildung wenigsten » teilweise sparen wollte .

Der zweit « Fall liegt ähnlich : Der Benzin - Benzol -
Transport - und Lager - Gejellschaft ist unter » '
lS . November 1327 und dann wieder unterm 3. Juli 1328 gestattet
worden , zwei Anhängewaaen und einen Kraslwagen zu einem
Tonklostzug zusammenzustellen und diesen auf die Chausseen de »
Kreises Teltow fahren zu lasten . Da der Firma erster « Erlaubnis
aus gemissen ( nicht naher erörterten ) Gründen wieder entzogen
wurde , der Tanklastzug aber doch wieder und wieder »rschien , wurde
Anzeig « erstattet . Die Anklage richtete sich nun gegen den Kraft -
Wagenführer , der aber zu jemer Eirtlastung zwei Dokumente vor -
wies , da » eine allerdings nur in beglaubigter Abschrift , di « jene
erwähnte Erlaubniserteilung bestätigten . Der Amtsanwalt ver -
langte Vertagung , um die Geschästssuhrung darüber zu bcsragen .
wann die »rst « Verordnung widerrufen sei . Der Richter lehnt « die

Vertagung ab . da er wohl annahm , daß die Firma den Tauklastzug
laufen ließ , ohne dem Srastwogenjllhrer die Zurücknahm « der Vor -
füguug mitzuteilen . Lmtoanwalt wie Richter kamen zur Frei -
jprechung des Wagenjührers . da er de , Glaubens fein
konnte , daß die Firma berechtigt sei . den Tanklastzug lausen zu
lassen .

Die Rolle der Firma liegt hier klar zu Tag « , und wenn das
Gesetz vorschreibt , daß der Lxulmagensührer allein verantwortlich
zu machen ist . so muß dieses Gesetz geändert werden . Wenn jetzt
die Angelegenheit durch gerichtliches Vorgehen gegen di « Geschäfts -
führuna der Firma auf den richtigen Weg gebracht werden sollte .
so dürste sich vielleicht ergeben , daß verzährung für da » . . v»r »
gehen " vorliegt . Der Freispruch des Krastwagenfuhrers war selbst -
nerstSndlich : kein Mensch wird annehmen , daß er au » eigenem di «
Fahrie » unternommen hat . Aber mit Recht fragt « der Mann , wie
er dazu käme , die l,40 Mark Fohrgeld für da » Erschein « » zu der
Verhandlung ,zu zahlen ?

Gedenkfeier für die Tosen de » wellkrieg «». Anläßlich der zehn -
jährigen Wiederkehr des 11. November 1318 wird die Deutsch « Liga

für Menschenrechte »in » Sedenkkeier veronstaL » » . zu der st « das
Reichskabwett und die Spitzen he ? Behörden eingoladev hat . Im
Rahmen dieser Aebentseier . di » voraussichtlich im „Capitol " statt -
finden wirb , fast ehr bisher i » Deutschland noch nicht gezeigter
Friedensfilm aufgeführt werben .

Wmierflugplan der Lvst - Hanfa .
Am Montag , dem 1? . Oktober , wurden im Bereich « des Strecken -

Netzes der Deutsche » Lust » Hansa und der Mehrzahl der besreundeten
au »löndisch « n Luftverkehrsgesellschaften der Uebergang vom Sommer -
zum WinteiNugdieirst vollzogen . Mit Rücksicht darauf , daß nicht
alle Tag « im Winter gleich kurz oder lang sind , wurde bei der
Ausstellung des Winterflugplanes «in « Teilung in Rand - und

Paul Schmidt beginnt sein Schuber « - Konzert am Stach -
mittag verheißungsvoll mit dem Lied „ Im vbeichrot " . Der Tenor
ist graß und klangreich , trägt heldischen Charakter , aber er sitzt nicht
richtig . Er wird gepreßt und kann stch nick * frei entfallen . Die
Stimme klingt bereit » hei den nächsten Liedern angestrengt . Da »
ist schade , da Tenör « mit dieser Färbung selten stich , da auch
Schmidt musikalisch und ausdrucksvoll singt . Tillq W « d « k i N d
liest abend » » Au , dem Nachlaß ihre » Mann « « " . Borher »ine im
Verhältnis zur ganzen Veranstaltung sehr lang « Introduktion über
Frank W « d e kin d von Artur K a h a n e gemütlich dahingeplau »
dert . Wie oft ist eigentlich hier schon tm Rundinnk anläßlich mancher
Sendung über diesen Dichter gesprochen worden ? Bei Kahan « , der
außerordentlich geschickt da » Thema zu variieren und zu umspielen
versteht , der sich über seinen Eeistesreichwm unentwegt freut liegt
der Fall so: Er spricht für die Wissenden , di , Eingeweihten und
sagt ihnen absolut nichts Neue » . Dagegen fragt sich ein Hörer , der
vielleicht von Webekinh nicht Mel mehr als den Namen kennt ,
welchem Zweck soll eigentlich dies « hüdsch geformt « Red « dienen .
Einige der Dichtungen sind sehr «rnft gehalten , von großer Einfach¬
heit andere nähern sich den geistreichen Chansons . Hymnen auf
da » Leben , Spuren eines unheilbaren Katzenjammer » und hin und
wieder Anklänge an den « ajazzo - Prolog . Schlägt oor Lust und
Leid auch rn de » Gaukler » Brust «in Herz " . Ueber allem ein
Hauch von Müdigkeit , nicht mehr da » sprühend , Leben der früheren
Zett . und Tillq W eh « k j n d ist nock immer kein « begnadete Vor -
tragskünsUenn geworden . Daraus Ilebertrogung eines Sinsanio -
konzcrts au » Warschau . Es bietet polnisch « Kompofittoncn jüngsten
Datums , die sich niemals , wie die westeuropäischen , entschieden von
der Melodie lösen . Die Uebertrognng verläuft ohne Störung . Man
hört ein , besonders in den Stretchern ausgezeichnete » Orchester und
lernt in Irena Dubitko « m« Künstlerin kennen , di « aus der Violine

' breite schmelzend « Kanttlenen meistert . Der größte Vorzug diese «
internationalen Programmaustausche » liegt darin , daß der Berliner
Hörer auch einmal Kompositionen kennenlentt , die in Deutschland
sonst selten oder nie gespielt werden , und di « damit Abwechslung in
die Gleichförmigkeit der Mustkprogramm « hineintragen . F� S.

Hochwinter vorgenommen . Dank dieser organisatorischen Maß

nahm « ist e» möglich , auch diejenigen internationalen Strecken , i«

picht im Ztachtluitverkehr betrieben werden , währeird der Zeit V6*

15. Oktober bis 3. November und vom 4. Februar 1929 bis

Beginn des Sommerlustoertt - Hrs ( Rolidwutter ) an eiium Tage dm »

gehend zu befliegen , während nur im Hochwinter , ö. h. w»

4. November bis 3. Februar 1323 einige dieser Verbindungen »

zwei Etappen beflogen werden müssen . Im kommenden Au ®»

werden sich erstmalig die großen Vorteile für den interi�atMne

Durchganqsoerlehr durch die für sstachtflüge «ingerichtete «ttt »

Berlin - Äannover zeigen . Denn wahrend z. B. im »ergang « «*

Hochwinter di « Rüge . zwischen Berlin und Paris bzw . London n»

mit ( Übernachtung in Köln bzw . Amsterdam durchgeführt w« d -

konnten , ermöglicht dies « im Sommer 1328 erstmaüg m AM «

acyommen « Nochtstrccke nunmehr den ganzen Winter über die

stchrung dos wichtigen Verkehrs Zwilchen B- rl . N und den «

«uropSilchen Hauptstädten an einem Tage . Außer den genannt

beiden Hauptortcn werden auch andere wichtige «trecke » Z '

Kopeyhagen — Hamburg — Amsterdam , B e r l i
�

München . Hamburg Stuttgart svwi »

Breslou — Gleiwitz und B e r l i n — D o n z i g — 2 o n ' S

b « r g während de » ganzen Winters bejloaen . D>o , ,
LinU ist ebenfalls für den Nachttuflverkehr «lnsettchtet . D - tiß

liche Leistung der doutlchen Flumeuge beträgt wah . evd »»

Hochwimers etwa 7003 bis 8000 " m e t « r und . m
R«�

Winter annähernd das Doppelt « also � t « 000 » Uomet «

Sämtliche Flugzeug « sind mit den modenisten Einrichtungen

Ichem Auch N bodenorganiworisch « Sicherung .st einwog
d ilchgesührl so daß nach menschlichem Ermessen alle Unialünchu .

kellen ausgeschaltet oder doch auf ein Mindestmaß herabge�
sind . — — —■

„ ©tiefe , die ih * nach ? ' / , Jahren erreichten . "

E « klingt wie ein Aprilscherz , ist ober einwandfrei btW

Der In Berlin wohnend « Adressat «ini # « rn 10 . Mar z 1

In Hamburg ausgegebenen Briese »
� . hg

ein « Entschuldigung der Reichspost — glücklich am 8. Okt ° v
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erhob . — vermutlich für die außergewöhnlich schnell « Bedienung

pariemachrichten��fürGroß -Berltt
« w« . » —, « - Nt« «»i - * » * * « «w» mu m t **
• « ■ IIa 69 m. eUrtKatooV 4. j - He«. » « « » . ntu , «■

L ta *i * ffiüte . r >« «Ikisu > it * ®t . tan » e »
tan , t «»Dtmbet , lfl4 IUk, üb S>»uB0»s «al 3abo «ni »ftt . '

oullun #«) oetben ü * Hchullskal «mgeynatnoiraneB , _ �
* r . tck S

0 t. ftreia «- . »tag , » . h»-

0 Uag Ifi Uhe. « inUh -t> 17 Uhr. « mt . lü 5» « " " " *° !
t I San ». « Ii " « • , » " 5 "
i-l JOotmitit ' - Beltt si - d »e- ilichg riBgeUke «. Srft «- »a«» 3 « » « *

14. thxif SeuMB « , Di» SZe»It . ' siv «ertiMKnfiMW »B unb tu * tzvtiUtii
norttooi fiBtialon , 28. Ö Kader . IC Uhr , K«llckt >aiw<> der Prw>«tch "
tjm QjTXtUVtJKQ. Dr. «MJWttftftlÄ» XrCTnWJJJft QCPO
«ck»

QettU , Sormebend , 2T . Oktober .

tL «dt . Bi » Ailt - r D»r . h»i Sn * »iBotr - st - a . Schck t *

SR. «lif6 *» u"ttd��lu«idla�o»rdr«w:nn va » *«■ MUbvMeMi * «*

» sarÄ ,5Äi " srs N. s - srwe » » js * S
ss tursssr & fvxs sfsnjsa� . . |
«tiiom «tt <n und ©» nnge » ! »»>- Sq- apatdist «»- »»« • » » Jtnmirt * ' **

» . « M. �' iuiitaSSteu **» Uhr b«i Bsd «, «aiferc - r - Avouste - M«» » . * *

J « . « ktn » m» i » ta «
metn| ( t »( t . 6«a». « tu . «wich - l . «Ul, B«»° ifu >»»B »A» M
ha StnambortcB «tUilaiiAtn , «i ) nmätii | Ui . nN a »» ,

"

devUlchst citgttadcB .

71 «bi . e &inehaQ . J » »Z- i » ix » 9m « tn
iat 8aUI Eajitl . . . « . . ( «DtrioBmluna , Cartt »«; . Crnfgotn » » ? Zi - U
htt S- ckald - m- KatU . » Ncidi . UnMbnuttMuUr « tau « ta « .
AI « «eiuiftaBtn und «»nosieu {»arit Wühlcrina . » »ab Wähl « , «• «»
i »att »*' t »Itr »ab «»»aathigci . vd « «tlicn ». {«eis «».

Iii . « t . «asartÖBlouneft . «Betbeaortamailsae » » «• »Msbört .
17. 0( i *b<r . « nlwitn uim Umnno nftnttiirt ) 18 Ubl BaumichulenstuS «.
U » iclbtUaivgfa . Sa- kclzvz , Ruch . «ulp . , «». «ck- heiat utt »abl-
«ich 8» Mtl . . se . tannatsag .

Morgen , Sonntag , 28 . Oktober .

in . « W. Jhiuirf . nbort . ». « Mhrun » durch da » csetundb - itsdau , Sr - uBZ
hau » >Zchaci,««l >»rslr . 114. SfUltlflung toll - ä�it . ifflMjntt »Vi Uhr » o lt . hau «

Iungsoziolisten .
, rennaqm . an en

Ktrastrah . . Mareen . £ en�
« nlUm : ptutt , iZanuad . »», VI. Ofiob . r , r »>lnahm . an her ( Vtanchj

änftalüinn . Iteffount . I9V4 Ittr U. Dali nhof
~ " "

Tj
{fahrt . Teestpvnlt 7 Uhr Bahnhof ZI. ukÄIn.

Arbeitsgemeinschaft der Slndersreund « :
Witauuba - fl Zonesatt - a „ ab «ir . n treck . n sich a » SatuUa «, * .

tun Besuch bt » Zsolosisch »» ( Sorten « um 8<z tlbr Zialhqu «. 3» Pf . find '
judringtn .

«rn » » « «Uglitz ! R » «inbtt trofftn sich 8 Uhr am «Oldau » Steglih .

Vereinigung sozialdemokratischer Studierender .

Unter » Mit « Ii »der d. UiTlfl »« sich on d. r «unbartunfl b«r Sunafojia :
Bereiniauna am fianitabtnb , 37, Dttcb . t , jo Uhr. im neisorich�DuVk
chantnoffum , faxliftr . is . Shtmo : «chraiehima d- r Rassrn » um Morxlsm - �
A. ser . ntin Angelita Batobannss .

Geburtstage . Jubiläen usw . _
37, »dt « harlnUrnbana - Uafncni lieben cheu- si . u fftan » n n < z > » '

j
»Bb�jiut» Ouu . Weimarer cht- 41, »ur SNHe. hachiMU dt » h- nUlcho - a Of

78. Übt chchäu . bru , Uus . m «»«»»si - n wllhesm Witt und t ' L
« sirck » frum hcnU ihr Nj - h- ia »» P- rui ' ubilSu «. «. Ibc haben sich ia Z
«arteletbeit anbc »erdlenft . ttnatben . Wir wünsch . » ihnen a»ch rech» •
Sah « etlpri «| Iich <i Mitarbeit .

�

{ Gterbetasel Oer Arost - Berliner Partei • Organisation
I. Udt . Unsere G- nass - n chustqn and Onktfha Seit , Sleuc -"-f..

ffroft « 73. sind püihüch v- rslarden Dir ? - is «hu»a hat derett » stalta «lu8�
Wir mrrdrn ihnen cin ehr . ndc « Unhent - n dynahr - n! M

78. Abt. glchsiBebrra . Uni . r , Seuvsstn Maria H- in - ck - , lkb-rafst� /
ist Derfturbrn . ckhrr ihrem « nb - nfm ! cktnsisch . rura « m Mantaa . 28.
17 Uhr. im »remat - rinm Wilmkradars . Sir bitUa um rege Btt . Iliguaa . .

« » ige Vinter - nsnlei
zs . - 4s . - ss . - kz . - 7z . - sz . - «



Unterhaltung unö Ä9issen Settoge

des Vorwärts

Oer Columbus des Stillen Ozeans
Zum 200 . Geburtstag von Lames Cook am 27 . Oktober .

3n der Geschichte der geogiaphischcn Forschung bildet die Cnl «

dvkung und Erschließung des fünften Erdteils , die wir dem großen
englischen Seefahrer James Cook verdanken , eine der kühnsten und
erfolgreichsten Episoden . Die wogemutige , mit echt britischer Zähig -
keit durchgeführte Pionierarbeit Cook » , die England den Besitz einer
Welt sicherte , war eine bahnbrechende Großtat , bahnbrechend im

buchstäblichen Sinne des Wortes . Und dieser Ruhmestitel wird
auch durch die Tatsache nicht geschmälert , daß Cook nicht der erst «
Europäer gewesen ist . der seinen Fuß auf ausstlatischen Boden

setzte . Im 17. Jahrhundert waren ihm aus dresem Wege bereits

holländisch « Seefahrer vorausgegangen , die es ober , ebensowenig
wie der Holländer Abel Jonszoon Tasman , der 1642 auf der nach
ihm Tasmania benannten Insel die niederländische Flagge hißt «.
verstanden hatten , ihren Erfolg auszunutzen . Es blieb bei der

symbolischen Besitzergreifung , die erst Cook zu einer tatsächlichen machte .
In Morton , einem Flerken in der englischen Grafschaft Pork .

wurde James Cook am 27 . Oktober als Sohn eines armen Land -
arbeiters geboren . Der Versuch des Vaters , aus dem Sohn einen

ehrbaren Kaufmann zu machen , schlug fehl . Der Junge , der von
Kindesbeinen an nur von der See und Reiseabenteuer » träumt « .
entlief seinem Lehrherrn und ließ sich im nächsten Hafen auf einem

Kohlenjchifs als Schifsqung « anheuern , um dann nach harten Lehr -
fahren in die britische Kriegsmarine einzutreten . Jahrzehnt « lang
durchfuhr er als Matrose und Steuermann die Meere , mit eisernem
Fleiß darauf bedacht , jede dienstfreie Stunde auszunetzen , um sich
m Mathematik , Astronomie und im Kartenzeichnen auszubilden .
Dem unermüdlichen Fleiß und dem zielbewußten Wollen blieb der

Erfolg nicht versagt . Auf Grund der umsasienden nautischen Kennt »

nifl «. die er sich angeeignet hatte , zum Leutnant befördert , erhielt er
von der Admiralität da » Kommando der . Endeavour " , die zur Beob -

achtung des Durchgang » der Venus vor der Sonnenfcheib « für
ein « Reife noch der Südfe « ausgerüstet worden war . An der

Spitze einer wissenschaftlichen Expedition trat Cook am 26. August
1768 in Plymouth die Ausreis « an . Am 12. April des nächsten

Jahre » warf die „ Enbfovour " vor der Insel Tahiti Anker . Der

Verkehr mit den Eingeborenen , deren Freundschaft er gewonnen
hatte , verschaffte dein englischen Kapitän und Expeditionvleiter
wichtige Angaben , die er bei der Durchforschung der anderen Inseln
des Archipels , denen er den Namen „Gesellschaftsinseln * beilegt «,

nutzbringend verwertete . Noch glücklicher Beendigung der ostrono -

mischen Beobachtung des Venusdurchgangs nahm Cook Kurs noch

Süden und steuerte in das Unbekannte hinein . Dabei leitet « ihn

hauptfächlich der Gedanke , die Existenz oder doch zum mindesten
die Möglichkeit der Existenz eines großen Kontinents festzustellen ,

dessen Vorhandensein all « Kartographen de » 16. Jahrhunderts an »

genommen , und den sie „ Terra , »ustralix incograta * ( das Unbe¬

kannte Südland ) genannt testen . , ein « Bezeichnung , die [ pätct
als Name des fünften Erdteil » . sibentommen wurde . Aber

alles Suchen nach diesem Land war vergeblich « Bebesmüh Cook

« ahm deshalb den Kur » Deftnorweft und sichtete endlich « inen

langgeftreSten . von einer hohen Bergkette flankierten Küstenstrich

Es war Neuseeland , das Abel Tasman wohl entdeckt , ab « nur ganz

flüchtig erforscht hatte , und da » über ein halbes Jahrhundert hindurch

vollständig vergessen worden war . Cook blieb es vorbehalten , durch

die Umsegelung den Jnselcharakter Neuseeland « festzustellen . Nach

dreiwöchiger Fahrt wurde dann die Osttüste Australiens selbst ge¬

funden und weiterhin die Botony - Bay entdeckt , die Bucht der

australischen Südostküst «, die ihren Namen von der reichen Fülle
unbekannter Pflanzen erhielt , die die Botaniker der Expedition hier
zu sammeln Gelegenheit hast «' . Nach der kartographischen Aus -
nähme der Neusüdwales genannten Ostküste und der glücklichen
Durchsegelung der gefährlichen Torresstraße kehne Cook 1770 noch
der Heimat zurück .

Längst hatte er mit seinen Entdeckungen die Bewunderung der

ganzen Welt erregt . Seine alle Erwartungen übertreffenden Er -

folge bestimmten die britische Admiralität , Cook mit der Führung
einer zweiten Expedition nach den australischen Gewässern zu be -

trauen , an der auch zwei berühmt « deutsche Natnrsorfcher , Johann
Reinhold Forster und dessen Sohn Georg teilnahm , der auch die

deutsch « Ausgab « von Cooks Reifetagcbüchern bearbehet hat .
Diesmal verjügte Cook über zwei größere Schiff «, die . Ltelolutton " ,
auf der er feine Flagg « fetzte , und die von Kapitän Fourneaus be -

fehiigte . Lldoenture " . Diese zweite Expedition dauerte mm ir . 2
bis 1775 . Widrig « , das Vorwärtskommen erschwerende Gegen
winde vermochten den kühnen Seefahrer nicht von der Durch -
sührung seines Unternehmen » abzubringen , durch das bewiesen
werden sollte , daß der angebliche und fast auf allen Karten der

Zeit verzeichnete „Antarktische Kontinent ' in Wirklichkeit gar nicht
existiere . Den südlichen Kurs festhaltend , drang Cook , der hierbc -
zum ersten Male den Erdball von Westen nach Osten umsegelte , bis

zum 70. Grad südlicher Breite vor , der in einem halben Jahrhundert
nicht mehr überschritten wurde , entdeckte eine Anzahl weiterer
Inseln , darunter Neukaledonien und die Neuen Hebriden und kehrte
dann nach England zurück . Seine Schifte hatten in drei Jahren in

stürmischen und zum Teil unerforschten Gewässern rund 25000 See¬
meilen zurückgelegt . Aber Cook , der nach der Heimkehr zum
Kapitän der Flort « ernannt worden war . mochte nicht auf seinen
Lorbeeren ausruhen . Seinen Ehrgeiz reizte die brennendste Frage
der Zeit , um deren Lösung sich Jahrhundert « vergeblich bemüht
hotten , die Aufsindung der nordmestlichen Durchfahrt . Der vom
Unterhaus für die Lösung dieser Ausgabe ausgefetzte Preis von
20 000 Pfund Sterling bot den äußeren Anlaß zum Antritt der
dritten Reif «, von der Cook nicht mehr zurückkehren sollte . Mit

zwei Schiffen trat er am 12. Juli 1776 von Plymouth die Ausreise
an . Er durchquerte den Pazifik , besucht « die Gesellschoftsinscln ,
entdeckte den nach ihm benannten Cook - Archipel , wandte sich dann
nordwärts und landete am 18. Januar 1778 auf der Insel Haivai ,
die er noch seinem Gönner Lord Sandwich , dem ersten Lord der
Admiralität , benannte . Don dort erreichte er drei Monate später
die Küste Amerikas , segelte in die Berrngstraße , mußte dort ober

vor dem Packeis kapitulieren , ohne das Atel semer Wünsche erreicht

zu haben . Auf der Rückreise erforschte er eingehend den nördlichen
Teil des Siillen Ozeans und nahm die wichtigen Stellen , wo die

Landmassen der Men und her Neuen Welt sich einander nähern ,

genau auf . Auf der Fahrt noch Süden traf e? wieder aus den

Sandwichinseln ein . Um ei « von den Eingeborenen geraubtes
Boot misderzuerhalten , wollte er den Häuptling der Eingeborenen
als Geisel mit auf sein Schiff nehmen . Dabei kam « s zwischen
seinen Matrosen und den Eingeborenen zn einem Handgemenge , in

dessen Verlaus Cook mit vier Gefährten am 14. Februar 177 $ von
den Insulanern mit Keulen erschlagen wurde .

Otto Urmacher .

Eine Filmaufnahme .
Do « I . palouS .

( Schluß . )

In einem kleinen Wochenendhaus m der Mark , das ganz allein
Und abgelegen am Wasser stand , saßen im Wohnraum um Tisch
herum vier Personen . Wir erkennen sie als die beiden Herren im

Reitdreß , den Filmoperateur und de » Bankier Sondermann wieder .

Der sonst so wohlgenährte und gepflegte Sa . id ermann sah recht

verfall - n aus . Seine Hände waren frei , ober seine Füße waren
mit einer starken Kette so zusammengebunden , daß er nur ganz
klein « Schritt « machen konnte . Außerdem war er noch angekettet .
Die Einteilung der drei war , zwei lösten sich in der Bewachung
Sondermann « ab . und der dritte besorgt « im Auto Lebensmittel
und sonstige Gänge .

Der Wortführer dieser Gesellschaft war ein großer Mensch , der
von der anderen als John angeredet wurde . Seiner Aussprache
»ach ober wahrscheinlich ein Engländer aus Leipzig . Der sprach
jetzt eindringlich zu Sondermonn :

„ Lieber Freund , es nutzt Ihnen nichts , die wenigen tausend
Mark , die Sie zahlten , sind längst verbraucht , das Leben ist eben
tcuer . Wenn Sie also wieder etwas zum Essen haben wollen , müssen
Sie vorher zahlen . '

„ Aber auf diese Weise werde ich zum Bettler , ihr Halunken /
tobte Sonde nnonn , . was kann schon das bißchen Essen kosten , und
mir weichen für eine Mahlzeit gleich fünftausend Mark abge -
nommen ? *

«Ja , entweder Sie zahlen oder St « hungern , etwa ? andere »

gibt e » nicht , ich mach « Sie aber daraus aufmerksam , daß die Preise
von morgen ab auf da « Zehnfache steigen werden . ' höhnt « John .

Sondermann wurde von den dreien nach diesem einsamen Haus «

gebracht und bereits feit drei Tagen gefangen gehoben . Vor zwei
Tagen hatte er um Nahrung ersucht , aber John verlangte erst

fünftausend Mark im voraus . Sondermonn stellt « also « wen Scheck
»iif fünftausend Mark au », w der Hoffnung , nun sreigelaflen zu

werden , zahlbar an Ueberrelcher Sehrhard , und erhielt ein fabel -
haste , Dwer serviert und ein « begrenzte Bewegungsfreiheit . Am

nächsten Tage mochten die drei keine Anstalten , um Sondermann
weiter zu beköstigen , und so verlangte Sondermann Essen .

»Erst vorher bezahlen, ' lächelte John , „ die fünftausend Mark

sind verbraucht . '
Da rast « Sondermonn . daß ihn beinahe der Schlag getroffen

hätte , aber es nützte ihm gar nichts . Er hatte jetzt über zweiund -

vierzig Stunden gehungert und mußte zusehen , wie die drei

ostentativ vor seinen Augen ein kulinarisches Mahl auftrugen ,
Austern auf Eis , Poularden . Artischocken , Roostbeeks u. a. Dos

Wasser lief Sondermann im Munde zusammen . Aber er blieb

standhaft . Schließlich , um nicht verführt zn werden , kroch er in

fein Bett und zog die Decke über den Kopf , um nicht einmal das

Geklapper zu hören .
So kam der vierte Tag , der fünfte !
I » dieser ganzen Zeit hatte Sondermonn wir einmal gegessen

vnd da » kostet « fünftausend Mark : ober er war jetzt am End « feiner
Kräfte und überlegte ? Wenn ich setzt sterbe , wo » habe ich dann

von oll mewem tsteldk Rur lachend « Erben ! Er faßt « also « wen

heroischen Entschluß , stellt , « inen Scheck auf fünftausend Mark au ,

v » d verlangte Essen .

John zerriß den Scheck vor seinen Augen und lochte .
'

„ Sie wissen doch , daß die Preis « setzt gestiegen sind , das Essen

kostet jetzt fünfzigtausend Mark ! '

Sondermonn war wie vom Blitz getroffen . Dann schrie er .

brüllt «: . Wollen Sie mich durchaus zum Bettler machen ? Da ziehe .
lch doch « wen kurzen Prozeß vor ! '

John gab kewe Antwort .

Gegen Abend aber war e » mit Sondermonn » Kräften zu End « .

Gr stellt « «inen Scheck auf fünfzigtausend Mark au », mußte aber

erst noch bi » zum nächsten Tag « warten , zum Einlösen de » Schecks

vmr es bereit » zu spät .
John benutzte Sondermonn » apathischen Zustand und ließ mm

lhm «inen Brief schreiben , auf Sondermann « Briefbogen , daß er in

diesen Tagen größere Zahlungen an Herrn Gehrhard leisten muß ,

» nd der Vorsteher seiner Bank , solle daher für ausreichende Bar -

mittel sorgen . Sein « . Sondennonn » , Adrefle sei sebt unbestimmt ,

«r befönb « sich auf dem Land « , um große Grundstückstransoktionen

SU tätigen .
Als der Brief fertig war . wurde er van John ebenfalls zer¬

rissen . Usteber Freund , schade um die Zejt . schreiben Sie den Brief

nochmals mit Ihrer richtigen Handschrift . ' Dabei hielt er ihm ewige

Schriftstück « von seiner . Sondennanns . Handschrift vor die Nase .

Sond - rmann sah keinen Ausweg mehr , war auch schon zu

schwach, und er tot alles was John wollt «.

Der Brief wurde am nächsten Tage liberbrocht , da , Geld er -

stoben , und Sondermonn «in exquisites Essen serviert . Nach dem

Essen , daß merkwürdigerweise sehr stark gewürzt war . verlangt «

Eondennonn zu trinken .

„ Koüet ebensoviel wie dos Essen . ' sagte John trocken .

Sondermann sah setzt ein . daß ein Wüten ihm keine Aenderung

bringen würbe und beschloß endlich zu erfahren , mit welcher

Summe er sich lo - kmifcn könnte . Cr zauderte , aber vmrum sollte

er hj , Qualen immer weiter erdulden , um endlich doch zu unter -

liegen ?
. . Hören Sie mal John , so geht es nicht wctter . nws verlangen

Sie für Meine Freilassung ? '
. Da « kann ich Ihnen genau mitteilen , und Sie hätten diese

Frag , schon bedeutend srüber stellen sollen . Also mir sind drei , und

seder von uns muß zweihundertfünfzigtouseird Mark haben , da »

sind im ganzen siebenhunderffünszigtausend Mark . Fünszigtauseick ,
haben wir bereit » erhalten , bleiben also genau siebenhunderttausend

Mark zu zahlen . Vi « zu allererst gezahlten sünstousend Mark sind

als laufend « Spesen zu betrachten , die Sie tragen müssen .

Sondermann war schon bei der Nennung der Summ « ousge -

Wrungen , und ging jetzt liebernd hin und her . E » wäre nicht sein

Rum . aber soviel bares Geld herauszuziehen wurde bedeuten , daß

er seine kleine Donk nicht wird allein halten können . Cr überlegte .

er müßte einen Teilhaber nehmen , aber wen ? Wo ? Endlich hotte

er «ine erlösende Idee . Teilhaber konnten die Verwandten seiner

Frau werden , er würde sie schon dazu bringen ! Nun er eine

Lösung gesunden hatte , wurde «r ruhiger .

„ Also teilen Sie mir mit . sagte er . was Sie mit mir anfangen .

wenn ich Ihnen jetzt den Scheck aus diese Summe ausstelle ? ' John

grinste . . Da » ist vernünftig von Ihnen . Sondermonn . daß Sie

ihr » Loge endlich hegrtffen hob « " kllso Sie stellen jetzt schon einen

Scheck aus und können von diesem Augenblick an soviel essen und

trinken , wi « Sie wollen . Morgen wird der Scheck eingelöst und

Sie könnten eigentlich sofort freigelassen werden , müssen aber doch

noch bis In die Nacht hinein warten , wir bringen Sie dann zu

einem Berliner Vorortbahnbof . Sie können ober die Freiheit be -

nutzen , um eine tadellose Toilette zu machen , wir legen Wert

darauf . '

Sondermonn stellte erst den Scheck aus und stürzte sich dann

auf die verschiedenen Wein « , denen er dermaßen zusprach , daß sein

geschwächter Körper in kurzer Zeit einfach umfiel . Sondermonn

schlief sehr lange .

Als der Scheck schon längst eingelöst war und das Geld ver -

teilt , wurde Sondermonn geweckt , um Toilette zu machen . Die

Ketten wurden gelöst , ein Diner aufgetragen , und Sondermonn

dann besten » geholte ». Sogar sauber rasiert wurde er . Um 11 Uhr

abend » machten sie sich mit Sondermonn auf den Weg . Sie ver -

banden Sondermonn die Augen und setzten ihn nach zweistündiger

Fahrt , in der Nahe «Ines größeren Berliner Vorartbohnhofes ob .

. Seien Sie zum letztenmal von Masor Striekel und Genossen

gegrüßt ! ' rief ihm John nach -

Sondermann war starr ! Das auch noch !
Die vornehmen beiden Spieler in dem Badeort waren diese

Verbrecher !
Der Coup war « lungen .
Trotz ollen Nachforschungen und einer genauen Beschreibung

der fingierten Filmaufnahme , war keine Spur von den Tötern zu
entdecken .

Der erste versuch eine « Transozeanflage ». In einer alten
amerikanischen Zettung aus dem Jahre 1873 findet sich der Bericht
über einen allerersten Versuch der Ueberquerung des Atlantik durch
die Lust , eine kuriose Geschichte , die ganz und gor in Vergcsscttl ) eit
geroten zu sein icheint , obwohl sie gerade heute wieder besonderen
Reiz der Aktualität besitzt. Ein magemutiger und phantasiebegabter
Mann , Projessor John W' s » . hatte vor sünsundsünszig Jahren den
Gedanken dieser abenteuerlichen Reise gehabt und den Plan sorgsam
ausgearbeitet . Cr geriet indessen mit seinen finanziellen Hinter -
männern in Meinungsverschiedenheiten und verzichtete aui die Teil .
nahm « an der Fahrt . Nichtsdestoweniger wurde der Plan aus -

geführt , und ein auf den Namen „ Daily Graphic ' getoufter Ballon

weg im Jahr « l87Z unter dem tosenden Beifall einer vielköpfigen
Menge in den Capitolina Gardens von Brooklyn , der auf Long
Island gelegenen Vorstottt von New Bork City , auf . An Stell « der
Gondel hing von der Hülle «in Rettungsboot herab . Der Start
ging vorzüglich vonstatten , und mehrere Minuten lang gab das
linternehme » »» den schönsten Hossnunaen Anlaß . Dann aber ver -
fing sich die . . Daily Graphic ' in der Nähe von New Canoan in ein
Gehölz und stürzte ab Glncklicherweile gelang «s den Luflschifsern ,
sich vorher in die Baumkronen zu retten und sillzer aus der Erde zu
landen , fiter setzte sich Herr Ford behaglich nieder und begann mit
seinem sesselndttt Bericht „ Wie wir den Atlantik nicht überflogen . '

Sprünge der Natur .
Nie Mutation .

Die Natur mockit keinen Sprung —. dieser alte Spruch , der
lange für eine Art Naturgesetz gegalten hat . ist van der moderneu
Wissenschaft widerlegt worden . Die Natur macht Sprünge , und
gerade diese Sprünge gehören zu den wichtigsten Ereignissen der
Entwicklung . Das betont K. Touton in einem Aufsatz dcr . Na -
turwissenschasten " , in dem er die „ Mutation ' in den organi -
schen Naturreichen und beim Menschen behandelt . Es gibt Pflan -
. zen, die ganz plötzlich und unvermittelt aufgetreten sind , so z. B.
eine Buche mit rotgefärbtcn Blättern , die im Jahre 1190 im Kan¬
ton Zürich tiefen Eindruck mochte und deren Entstehung man auf
da , Blut eines dort getöteten Ritter » zurücksührte . Alle . Blut¬
buchen ' dcr Schweiz und Süddeutschlands stammen von diesem
Baum ab , während die norddeutschen Blutbuchen einen ebenfalls
uralten Stamm bei Sondcrshausen in Thüringen ihr Dasein ver -
danken . Ebenso plötzlich ist unter den Orchideen eine Art mit zinci -
farbig - r Lipp « aufgetaucht , die als Selbstbefruchter keine Bastard -
bildung sein konnte . Aus diesen Beobachtungen , die noch Darwin
fremd waren , hat man erkannt , daß diesen unvermuteten . Sprün -
gen ' in der Entwicklung die größte Bedeutung zukommt . Keine
Vorbereitung zu dem Sprung ist erkennbar , sondern die ersten
Vertreter der „ Mutation ' zeigen den neuen Typus mit einem
Schlag « in voller Enlsaltung .

Dieses bedeutsame neuschöpierische Prinzip der organischen
Welt , da , nur auf inneren Ursachen im Bereich der Erbmasse be -
ruhen kann , ist nun auch zur Erklärung der Entstehung der Mc » -
fchenrassen herangezogen worden . Während man im Sinne dcr
Darwinschen Entwicklungslehre vergeblich nach dem „ fehlenden
Glied ' sucht , bricht sich die Erkenntnis Bahn , daß die großen Men -
sihenrasien nur durch große „ Sprünge dcr Natur ' hervorgebracht
sein können . Durch Bastardbilduixg sind sie nicht zu erklären . „ So
ist ' die Mutotionslehre heute die einzige, ' sagt der Vcrfosier , „die
uns ein « gewisse Vorstellung von der Entstehung der Menschen¬
rassen geben kann . ' Aber auch gewisse vererbbare Merkmale
einzelner Familien und sog . . Abnormitäten ' find Mutationen , so

z. B. die ungewöhnliche Art roter Blutkörperchen , die sich in

manchen Familien seit Jahrhunderten vererbt und zur Bluteuf -

lösunq oder Gelbsucht führt , dann die „atrophische Myotonie ' , eine
mit Starbildung beginnende und in Muskelschwund ausgehende
Affektion , die sich im württembergischen Schwarzwaldkreis findet ,
ebenso die teilweise Farbenblindheit und die bekannte Blutcrkronk -

Keit , die sich in einzelnen Familien forterbt . Mutationen sind auch
jene . Mißbildungen ' , wie die Mehrfingerigleit , die sog . Hammer -

zeh «, die hängende Unterlippe der Habsburger , das weiße Haar -

büschel der französischen Herzogssamilie der Rohon und viele
andere .



Aus der Partei .
Stuf dem 31 . V arte ! lag der Sozialdemokrallschen Arbeftervartei

Bulgariens referierte der Vorsitzende der Sobranjefraktion P a -
st u ch o w über die politische Lage . Er stellte fest , daß Bulgarien
außenpolitisch infolge der ängstlichen Passivität der Regierung gyng -
kich isoliert dastehe . Ihre außenpolitischen Bemühungen er -
schöpften sich in Anleiheabschlüssen und unwürdiger Kriecherei , dik¬
tiert von der Angst um die Futterkrippe . Wir Sozialisten , erklärte
Pastuchow . sind gegen jede abenteuerlich « und katastrophale Außen -
Politik , verlangen jedoch eine friedliche Lösung der bulgarischen
und Balkanfragen . Bulgarien hat das Recht , ebenso wie die übri -
gen besiegten Länder Herabminderung oder wenigstens
Aufschub der Reparationslasten zu verlangen , um so
mehr , als die Erdbebenkatastrophe das bereits verarmte Land an
den Abgrund des wirtschaftlichen Ruins geführt hat .

Innenpolitisch stehe Bulgarien vor schicksalsschweren Prüfungen ,
da hinter den Kulissen der reaktionären Parteien die unverant -
wortlichen faschistischen Elemente aufrüsteten und « inen
neuen blutigen Umsturz vorbereiteten . Die Sozialisten hätten den
Ministerpräsidenten Liaptschow unlängst auf diese große Gefahr hin -
gewiesen , ohne daß irgendwelche Gegenmaßnahmen ergriffen wor -
den wären . Ueberhaupt sei das Kabinett Liaptschew , auf das die
demokratischen Teile des Bolkes noch einige Hoffnung gesetzt hätten .
mehr als eine Enttäuschung , da es sich von seinem Borgänger , dem
Kabinett Zankow , kaum unterscheide . Nicht das Parlament und
der Volkswille regierten , sondern die Parteidiktatur des
S g o w o r. In den Provinzorten werde jeder Oppositionär als ge -
sährlicher Staatsfeind betrachtet und behandell . Man suche in Bul -
garicn vergeblich nach den elemenivrste » Grundrechten , aus denen
in anderen Ländern die Konstitutton ruhe . Hoffentlich ist der Tag
nahe — so schloß Pastuchow — , an dem das heutige reaktionäre
Regime durch eine neue Kombination ersetzt wird , die aus
' den bretten Volksmassen ersteht .

Die bulgarische Sozialdemokratie besitzt gegenwärtig 1192 lokale
Organisationen mit 30 151 Mitgliedern gegen 1188 Organi¬
sationen mit 30126 Mitgliedern tm Vorjahre . Wie in dem Bericht
ausgeführt wird , ist disser geringe Fortschritt in erster Linie auf
die schwierige Lage zurückzuführen , in der sich die Partei befindet .

Der Terror der Machthaber läßt ein « ruhige politisch « und
organisatorische Arbeit nicht zu. lieberall werden die öffentlichen
Versammlungen von der Polizei gesprengt . Red -
ner und Publikum häufig mißhandelt . Nach ihrer
sozialen Stellung scheiden sich die Mitglieder der Partei in 6828
Lohnarbeiter , 19 428 Bauern , 2231 Handwerker und 1610 freie
und andere Beruf « . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

( 9efd ) 3ft « ftellc : Berlin S 14, Stboftianflr . 37/38, Hof 2 St .
Scnnabcnb , 27. OUobtt . Zricdrichshaln , Namcrafifdiaft Btlfching :
Acktnn «. SotnlancbfcII "

fttafje 34a.
20 Uhr Antreten in der Iebenstraßi .

. . . . . . .. .
Reinickendorf - Wast: 4. Stiftungsfest im Etrandfchloß Tegel . Cintrittspreis
einschl . Tanz 1. M. Kameraden anderer Ortsvereine find herzlich eingeladen .

anfchlu '

Lokal
. . „ . . _ - . , WM . W auf

dein Sportplatz griedrichsfeld «. Pflichtveransialtuna . Ab 15 Uhr gemütlich . Z
Beisammensein des gesamten Tamdourkorps mit Familienangehörigen im Ber -' ' ' " ' " • - . . . . . . .irt . Jeinsheirn Sportplatz Friedrichsfelde . — Wintcrspor
Tiefensee wird verlegt auf 4. ""

- - - - -
* ~

(Schlesischer Bahnhos ) 8 & Uhr .

. . . . . . . . . . . - Abt. : Herbstwanderung nach
Tirsensee wird verlegt auf 4. November . Treffpunkt Wriczener Bahnsteig

Freireligiöse Seinrinde . Sonntag vorm . 11 Uhr , Pappelallee 15, Borkrag
des Herrn Dr. G. Köstlin - Maadeburg : „Die Eigenart unserer Weltanschauungs -
gerncinschaft . " Harmonium : Bolkslirder . Säfte willkommen .

Berliner Sesellichast für Psychologie und Ehaeakteroloqie . Donnerstag ,
1. November , 20 Uhr , sprechen in Berlin W. 13, Kurfiirstcndamm 43, die Herren
Dr. Karl Gmnpertz und Dr. Müller - Draunschweig über „Psychotherapie und
Pastoralmcdizin� . Anmeldung von Gästen an Herrn Geh. Sanitätsrat
Dr. Albert Moll , Berlin 33. 15, Kürfürstendamm 45, erbeten .

Arbeiter - Abstmenten Bund Berlin . Montag 19 $ Uhr Unterhaltungsabend ,
Gewerkschaftshaus , Engelufer 23. Musikalische Borträge , Rezitationen usw.
Vortragende u. a. : Genosfin Hillcr , Genosse Illtter . Gäste willkommen .

welkerberichl der öffrnllichrn weklerdleustskell « Berlin und Umgegend
Nachdr . veib . ) . BewölkungSzunahmr mit auskommender Regenneigung ,
östliche Winde , etwa ? niedrigere Temperaturen . — Jöt Deutschland : Im
Westen und Süden verbreitete und kräftige Niederschläge , im Osten vorerst
nur Bewölkungszunahme , etwa » niedrigere Tagestemperaturen .

Eül ®«
Sozialistische Arbeiterjugend Groß ' Verlin
Einsendungen slle diese Ikubeik nur on dos Hugendleleetoriol,
?erlw SW « . Ondenistabe 3

Sine am letzte » Sonntag stehengelassen « Geuppcnsahn « ist im Iugendsckr »,
tariat abzuholen .

Die Iunglozialistisch « Bereinigung veranstaltet heute eine Kundgebung in
der Aula des Frirdrich - Wilhelm . Gymnasiums , Kochstr. 13. Dir Genossi »
Dr. Angclica JZalabanosf spricht übcr „Erziehung der Massen zum Marxismus " .
Eintritt 20 Pf .

heule . Sonnabend , 27 . Oktober :

Schöneberg IV „9. F. " : Fahrt nach Brieselang . Treffpunkt 20 Ilhr Lehrten
Bahnhof . — Sempeldos unb Mariendarf : Me Genossinnen und Genossen treffen
sich pünktlich Igsh Uhr an der 2. Gemeindcschule . Friedrich . Wilhclm . , Ecke
Werderstratze , zur Beteiligung an der Fraucnveranstaltung der Partei . Morgen »
Sonntag , gemeinsame Echnitzeltagd nach dem VuetcTiomben tTeltomi . Treks .
Punkt 7 Uhr Attilaplatz tHaltcstclle der 08) .

Werbebezirk Reukölln : Im Heim Seigstr . 20, 19 Uhr , Wandcrleiterkonfa »
renz . Jede Gruppe mutz vertreten sein .

Zveebebezirk Prenzlauer Berg : 1S>,4 Uhr beginnt im Heim Danzigcr Str . 32,
Baracke 7, der Iüngerenkursus : „Geschichte der Arbeiterbewegung " . All «
lüngeren Genossinnen und Genossen müssen zu diesem Kursus erscheinen .

Morgen . Sonnkag , 2S . Oktober :

Kumanvplatz : Gruppenfahrt nach Bernau —Liepnitzsec . Treffpunkt pünktlich
7 llhr Bhs. Prenzlauer Allee. — Tcköncbeeq III : Fahrt nach Eberswalde —
Melchsw . Treffpunkt 614 Uhr Kaifcr - Wilhelm . Platz . Kosten 1,30 M. Inter »
essierte Genossen sind eingeladen . — Neukölln V: Fahrt nach Brieselang .
Treffpunkt 7 Uhr Bhs. Neukölln . Unkosien 70 Pf . — Fallplatz l : Fahrt nach
Rüdcrsdorfer Kalkberg «. Treffpunkt 7 Uhr Dhf. Schönhauser Allee. Fahr -
geld�M Pf . — Schönhauser Borstadt : Fahrt . Treffpunkt Bhs. Gesundbrunnen

Ein kleines Kunstwerk für sich ist der seidene Strumpf , der heute zu jeder
gutangezogenen Dame gehört . Wie oft wird aber auf seine Erhaltung und
Pflege nicht die nötige «corgfalt verwandt ! Das feine empfindliche Gewebe
unb die zarte Farbe müssen leiden , wenn man sie scharfen , bleichenden 33asch-
Mitteln aussetzt ! Die führenden Fabrikanten der Kunstseide bestätigen , daß
Lux- Scisenflocken für Kunstseide wie auch für Wolle und Seide dos ideale
und vollkommen schonende Waschmittel stnd. Jeder , der Lux- Seiseuflocken
selbst einmal ausprobieren möäzte , beachte die heutige Anzeige der Eunlicht -
Gesellschaft , die einen Gutschein sür ein Baket Lux- Seifenstocken enthält . Mo »
braucht ihn ber Sunlicht - Gesellschaft . Mannheim , nur einzusenden und be-
kommt bann sofort kostenlos das Prodepakct Lux- Seifenflocken .

Wen Freunden und Bekannten
zur traurigen Nachricht , datz mein
lieber Mann und guter Bater , der
Gastwirt

Karl �Vexner
im Alter von 37 Iahren am Montag ,
dem 22. Ottober , verstorben ist.

Charlotte Wegner nebst Kindern .
Bin - Reinickendorf , Eichbornstratze 87.
Einäscherung am Zsiontag . 29 Oktober ,
nachm. ZUHr im Kremot . Gerichtsiratze .

Nach kurzem, schwerem Leiden ver »
starb am 24. Oktober meine innig -
geliebte Frau , unsere liebe Mutter

( Zertrud Ludwig
geb. Bröcker

im fast vollendeten 30. Lebensjahr .
Um stilles Gedenken Hillen

krledrlcd Ludwig und Kinder
Certrud , Else und Fritr .

Berlin - Mahlsdorf , den 26 Okt. 1928.
Die Einäscherung findet Montag ,

29. Oktober , Iv Uhr, im Kremalorium
Baumichulenweg statt .

DnnUsnxunx .
Allen Freunden und Betcnnrnen ,

aüen Kolleginnen , Kollegen und
Parteigenossen der 82. Abteilung ,
sowie der Geschäftsleitung der
Vorwärts - Buchdruckerei sagen wir
lür die Beweise herrlicher Teil¬
nahme bei der Einäscherung
unserer Mutter und GroSmuttcr

Pauline Netslaff
hiermit unse en herzlichsten Dank

Familie Georg Lorenz .
Berlln - Steglitr , Markelstr . 41.

Beelelh hocheleganter Gesellschafts -
Anzüge Leihhaus Lowick! . Prinzen .
ltratze lvs

MOBttL Zu no < h nie WWW

| dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

KQnstler - Gardinen in besten
Qualitäten far5 . 90,7 . SO,8 . 90M.

Halbstores in allen Webearten
1. 75, 4. 50 , 5. 50 8 . — M.

Gardinen - Reste nni - sdnisg .
ilcd - lnsto zum halben Preis .

— Einzelverkaul von 9—7 Uhr . —

Spezial- üanüDen- WerMält?!)
NeaKölliu Beröslr . ei

2. Öbook , am Ringtahnhof
Kein Laden !

SfiobrTKD�otspredier' llDlage
Ma 66 . - komplett

Wocbenrate M. 2 . -
30 ° » zu billig ! — Keine Haaswerber !

Wpar - Rafflo ' Ä? ? ;
Nur Hof rechts ( Nicht Keller )

KLEINE ANZEI6EN

KtoillllUI .
f8tt ?e4niiteiWiirik5PI.
Inlissi ; 2 MtiiSrediti
Wwti). — Sttll «| B«dii
dn 1. fortttrHiedrjdtt )
IS Pf, | Ha weitereWort
10 tt. Warti >11 mit:
ili IS Sodistabeinhle:

flr iwri Wort«.

ineijn , woldi für die
«ädnti Iftnnff tetim «!
iiDd,n3u«ibi <ipStsti »
d' / . Ohr mdunittnn >»
dn Haopl-uoeditiB: de,
Vorwlrti, UodeastrefiiZ,
obitoelnBwerden. Dieselbe
vwodieotajivonmargeos
i ' ' >Ubrbis iiidim.S Uh:
eooiterbrodm «edffnet.

Boktfidungssliick «, Wasche us «

Stadtbekannt find mein « «norm
billigen Preise : Bon Kavalieren wenig
getragene sowie neu « Iakettanzüg «,
Emoklnganzüge , Ulster , Paletots , jede
Figur passend . Gehpelze , Sportpelze ,
Damenpelze . Keine Lombardware . Leih.
Haus Friedrichstr . 2, am Halleschen Tor .

Wenig getragene Frackanzüge . Cmo.
kinganzüge , Gehrockanzüge , Jackett -
anzüge , Gummimäntel . Eutawayanzüge ,

idard 'Gabardinemäntel , Eoverteoatpaletots . für
jede Figur passend , Spezialität : Bauch -
anzüge spottbillig . Gesellschastsanzüze
werden verliehen . Halpern , Rosenthaler -
ltratze 4. 1. Etage . »

Wenig getragene , teils auf Seide ge-
arbeitete , «rftklassige Iackettanzüge . Frack -
anzüge . Smokinganzüge . Gehrockanzüge ,
Ulster in modernen Formen : Paletots ,
lchwar , und marengs : Rockvaletots ,
schwarz und marengo : Bauchanzüge .
für jede Figur passend , autzerdem hoch-
elegante neue Garderobe , von erst -
klasstgrn Schneidern gearbeitet , zu stau -
nend billigen Preisen . Besonders
billig : Pelziacken , Pelzmäntel , Sport -
pelze , hochelegante Sachen , im Leih-
Haus Lowick! , Prinzenstratze IVS. eine
Treppe Keine Lombardware . •

Wenig getragene Iackettanzüge , tesl »
auf Leide . 18. —. Smokinganzüge . Bauch -
anzüge , Taillenmäntel . Paletots , stau -
nend billig Gelegenheitskäuse in neuer
Herrcngarderobe . Leihhaus Rosenthaler
Tor , Linienstratze 203 —204 , Ecke Rosen -
thalerstratze . Kisne Lomdardwar «.

Möbel .
Rur Rehseid , Badstratze 34. Herren .

Zimmer , dreiteilige Bibliothek , Dipl »-
mat mit englischen Fügen , geschnitzter
runder Tisch, Echreidiessel , Stühle mit
Zlindlrder . ÄS, —. 373/ —. 495, - , 680, - .

Rur Rehseld , Badstratze 34. Ankieide -
schränke . Eich«, Nutzdaum , mit Spiegel
1' 3, —, 163, —, Waschtoiletten mit Spie -
gel 98. —. 123. - , Nachmsch - 22. - . 28, - ,
Apotheken , englisch « Bettsteüen 86�- ,
49, —, 33, —, Patcntmatratzcn 14�- . Auf .
lagen 19. — , 25, —. *

Möbel - Komerling , Kastanienallee 36.
Rutzbaum - Waschkommoden , englische Bett »
stellen , Nachttische . RiesenaustvahL
Plüschsokas . Spottpreise .
erleichterung .

Zahlung »-

PatentMMttatzen . „ PrimiMma ' - Metall -
betten . Auflegematratzen , Ehaiselongues .
Walter . Stargarderstratze achtzehn . Sse »
tialgelchäkt '

Musikinstrumente

Görs n. Kollmann , Piano , abrik , ge¬
gründet 1877. Da » Piano Ml Genera »
turnen . Teilzahlung , Vermietung .
Nollendorfplatz 7, isiollendvrf 1307. Ber .
kaufsleiter Max Adam . _

•

Linlpiono », überaus preiswert . Piano »
kabrik Link. Brunnenstratze 83 _ _ »

Piano , 209. —, 473 . —, b7b, —» ge¬
braucht . grosse Auswahl tn neuen ; lang »
jährige Garantie . Herer . Brunnen »
stratze 191. 1 Treppe , Rosenthaler Platz .
Teilzahlung . *

Fahrräder , erstklassige Markenräder .
Teilzahlung . Fahrradhaus Eentrum .
Linienstratze neunzehn .

_ _ _

•

Teilzahlung . Geringe Anzahlunn ,
kleine Rate , trotzdem billig . Nur lluali -
tätsräder , drei Jahre Garantie . Fahr -
radbau Wima. Äckerstratze dreitzia 9

Ohne Anzahlung an Festangestellto
städtischer Betriebe , Post . Schupo ,
Eisenbahner ulw. Starkes Tourenrad
83 M. mit 3jährig «r Garantie . Wochen ,
rate 2 M. Fahrradhaus „ Rund um
Berlin " . Weinmeisterstrage 2. Ecke.
Roscnthalcrstratze . '

Schleuderpreis « in allen Sorten
Motorrädern mit und ohne Beiwagen .
Ein Besuch lohnt wirklich . Nur Weist .
Große Frankfurterstratze 23/26. •

Nähmaschinen

Aufheben ! Nähmaschinen gänzlich
ohne Anzahlung , 8 Wochen nach Liefe -
rung erste Rate . Lieferung erfolgt ab
Lager zu Fabrikpreisen , begueme Wochen .
raten . Da kein Laden , bin ich imstande
höchste Vergütung zu gewähren . Ber -
nitzki , Proskaucrstratze 34.

Rur Rehseld . Badstratze 54. Anrichte -
küchen, weiß , farbig und lasiert , in
bester Ausführung , 113, —. 165, —, 225, —
293 Mark .

Rur Rehselb , Badstratze 34. Speise¬
zimmer , wundervolle schwere Büfetto
und Kredenzen , großer Ausziehtisch ,
Stühle mit echtem Rindleder , 363, —,
493, - , 383 . —, 750, —. _

*

Rur Rehfeld . Badstratze 34. Piif
sosas 98, —, 125, —, Ehaiselongues 29, —,
39, —, 43, —, Bücherschränke , Schreib¬
tische. echt Eiche. 73, —. 98, —, 120, —,
Ausziehtische 86, —, 48, —, 55, —, Rohr »
stühle 5,90, 8,75, 7,50. _

•

Rur Rehseld . Badstratze 84, gibt auch
Möbel mit Zahlungserleichterung und
nur geringem Zinszuschlag ab. Samt »
liche offerierten Gegenstande sind in
neuem Zustand und wisch auf alles
langjährige Garantie Übernommen . _

'

Rur Rehseld , Badstratze 34. liefert
bis 100 Kilometer mit eigenem Auto
frei Hau«. Kataloge werben wegen der
billigen Preise nicht versandt , aber Be-
such meines Riesenlagers lohnend . _

*

Rur Rehseld , Badstratze 34. Schlaf -
zimmer . echt Eiche. 393, —, 573, —,
730, —, mit echtem Marmor , guten Drcll -
auflagen , polierte Schlafzimmer in
Mahagoni , Nutzbaum , Birke . '

Verkäufe
Oefen , eiserne . lebet Art und Größe

von 12,30 an , Amerikaner , Irische ,
Dauerbrand tauch für Säle bis
3000 ovm) , transportable Kacheläfen .

Kochheroe , Gas- , Kohle - Oefeu , Ofen .
füren , Ostn - ohr , Waschkessel , Wasch¬
maschinen , Abwaiuniiqe , Wöscherou. , .
Teilzahlung . Dir alte Spezia >>a -
Semmlrr u. Blenberg , Dresdnerstratze
93 —t-ui »

Bettenoerkaus ! Reuel OS
19,501 Prachtvolle 37J0I Bouerudetten
32, - 1 Daunig , 37 » ! Kinderbetten
8. 751 Bettwäsche i Inlett »! spottbillig
und gutl Keine Lombardwazsn . Leih -

Möbel - Schrager , Kastanienallee 43- 49.
Schlafzimmer , Speisezimmer . Herren .
zimmer . Küchen weiß und lasiert , Ruß -
kaum Ankletdeschränke , Büfetts , söml -
liche Ergänzungsmöbel zu loottbiüigen
Preisen . Langfristige Iahlungserleichte -
rung .

_ _ _

Möbelkäufer
merke Kredit

und bar
Möbelba zar ,

große Auswahl ,
klein « Preis «!

Beispiele :
Schlafzimmer 435, Epeisrzimmer 343,
Herrenzimmer 260, Epiegelschränle 118,
Änrichtcküchen 73, Kleiderschränke 48,
Holzbeitstellen 48. Ehaiselongues 28,
Metallbettftellen 16, Auilcgemairatzen 13.
Sonstige Möbel entsprechende Preise .
Teilzahlung ausschlagsrei , Wochenraten ,
Monatsraten . Kleine Anzahlungen .
Kassa - Rabaite bis zehn Prozent . Are.
dite bis zwei Jahre . Reuköllii , Her »
mannplatz 7; Steglitz , Schlotzstratze 197:
Belle - Alliance - Stratze 93. Untergrund .
Bahnhof .

Möbel - Schrager , Kastanienallee 43—49.
Kredit bis 24 Monate und mehr . An.
Aeideschränke nur »8, —, Schlafzimmer
von 473, —, Speisezimmer von 383, —,
H- rtrnzimmer von 295, —, Küchen, weiß
und lasiert . Standuhrsn . Sämtliche Ev-
gänzungsmödel zu spoitdllligen Preise ».
llebre 800 Zimmer am iagai . Da » p » »

Käufgesuche
MS uzen . Briefmarken lauft Grotz -

mann . Iohannisstratze 4_ __
•

Zahagebisie . Platinabfülle , Zinn¬
metalle , Quecksilber . Cilbrrschmclze .
Goldschmelzerei Ehristionat , Kövenicker -
stratze 39 tSaltestclle Adalbertstratze ) . 9

Verschiedenes
Die 33«rnsteialatze heilt durch natür -

liche Kräfte : Legenschufi , Ischias . Gicht ,
Rheumatismus . Möller , Aleranöer -
stratze 38a. 9

Vergnügungen

Eolibri - Säle , Schöneberg , Martin¬
täglich . außer Mon »Luther - Stratze

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _

tag » und Dienstags , großer Ball der
reiferen Jugend .

Vermietungen

Wohnungen

BcfdilaafnU , ab standslos , zweizimm -
tig , Westen , günstig sofort Herme »,
Passauerstraß « 31.

Zimmer

23, — schönes möbliertes , auch Damen ,
Ehepaar , Küchenbenutzuna . sofort glln »
ftsg, Hermes , Passauerstraße 31.

Leerzimmrr 36�- , Kochgelegenheit , auch
Damen , Ehepaar , sofort Hermann ,
Passaurrstraße 31.

Mietgesuche

Möbliertes , billiges , sucht berusstäti »
ge » solides Fräulein . Ausführliihe
Preisofserten Lagerkarte 62« Postamt
dreißig . _

Für 2 Personen für sofort möblierte »
Zimmer im eigentlichen Berlin gesucht .
Angebote unter D. 13 an die Expedition
des „Vorwärts " . _ _ _

_ _

Leerzimmer , billiges , sucht solide Kon-
toristin . Ausführlich « Preisofserten
Lagerkarte 640 Postamt 30. _ _ _

Zunger studierender Genosse sucht zum
30. Oktober ein möbliertes Zimmer .
Angebot « unter E. 15 an die Expedition
des „Vorwärts " .

Arbeitsmarkt

Stellenangebote f i

9«mffc MSdche » verlangt Buchbin�scai
M Sbittfltftmls 19.
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